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Verfahren zur Feststellung
sonderpadagogischen
Forderbedarfs

1 Einleitung

Der vorliegende Leitfaden ist das Ergebnis der Arbeit einer Arbeitsgruppe unter Leitung des
Referats |l D ,,Grundsatzangelegenheiten Grundschule, Sonderpadagogik, Integration, Inklusion
in der Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft zur Weiterentwicklung des Sys-
tems der Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs im Land Berlin.

Die Arbeitsgruppe war dabei u. a. mit folgender Ausgangssituation konfrontiert:
1. Uber die Berliner Bezirke zeigt sich eine zum Teil erhebliche Differenz in den Férderquoten,
deren fachliche Fundierung zumindest Fragen aufwirft.
2. Imfachlichen Vorgehen der sonderpddagogischen Diagnostik in den einzelnen Forderschwer-
punkten lassen sich tiber die Bezirke hinweg zum Teil deutliche Divergenzen feststellen.

Der vorliegende diagnostische Leitfaden zielt darauf ab, die Vergleichbarkeit der Diagnostik und
der daraus abgeleiteten Empfehlungen zur Férderung in den verschiedenen Regionen zu erho-
hen. Zugleich dient der Leitfaden dazu, den diagnostischen Prozess im Rahmen der Feststellung
des sonderpadagogischen Forderbedarfs in seinen grundlegenden Annahmen und methodischen
Vorgehensweisen transparent zu machen.

Um diese Ziele zu erreichen, gelten fiir das Verfahren drei handlungsleitende Grundsatze:

1. Die Diagnostik zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs wird durch die
von der regionalen Schulaufsicht benannten und durch die Senatsverwaltung fiir Bildung,
Jugend und Wissenschaft, Referat Il D, beauftragten Sonderpddagoginnen und Sonderpa-
dagogen durchgefiihrt, die diese Aufgaben mit einem tiberwiegenden Teil ihrer Arbeitszeit
tibernehmen. Damit wird ein hoher Grad der Professionalisierung und Vergleichbarkeit im
diagnostischen Handeln gewdhrleistet.

2. Die Beratung von Erziehungsberechtigten und Lehrkraften im Vorfeld der Diagnostik und
die beratende und unterstiitzende Begleitung nach dem Feststellungsverfahren wird durch
dafiir qualifizierte Beratungslehrkrafte wahrgenommen.

3. Die Trennung von diagnostizierender und die Maknahme durchfiihrender Stelle ist sicher zu
stellen. Keine diagnostizierende Lehrkraft wird fiir Schiilerinnen und Schiiler an der eigenen
Schule bzw. an der Schule tatig, in der diese Schiilerinnen und Schiiler nach der Diagnostik
beschult werden sollen.

Um die Vergleichbarkeit und Transparenz des diagnostischen Prozesses bei der Feststellung
des sonderpddagogischen Forderbedarfs zu gewdhrleisten, ist es notwendig, die vorliegen-
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den diagnostischen Leitlinien und Verfahrensschritte verbindlich einzuhalten. Es ist aber auch
unabdingbar, diese diagnostischen Leitlinien und Verfahrensschritte kritisch-konstruktiv weiter
zu entwickeln.

Der vorliegende Leitfaden konzentriert sich auf die sonderpddagogische Diagnostik im Rahmen
der Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs. Damit ist die sonderpdadagogische
Diagnostik, die dem Anspruch einer Forderdiagnostik gerecht werden méchte, nicht abgeschlos-
sen. Konzeptionell muss sich die sonderpadagogische Diagnostik als ein Prozess mit zwei Kom-
ponenten verstehen:
1. eine eher statusorientierte Diagnostik, in deren Rahmen u.a. der sonderpddagogische
Forderbedarf im jeweiligen Férderschwerpunkt festgestellt wird, und
2. eine lernprozessbegleitende Forderdiagnostik durch die die Forderung durchfiihrenden
Padagoginnen und Pddagogen in der Schule, die die Férderempfehlungen aus dem Verfah-
ren zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs weiter differenzieren und dem
weiteren Entwicklungsverlauf entsprechend fortschreiben und ggf. modifizieren.

Dieses Verstdndnis der sonderpdadagogischen Diagnostik gilt es zu beachten, da der vorliegende
Leitfaden nicht das Ziel hat, eine umfangreiche Auflistung vorhandener diagnostischer Verfah-
ren zu erstellen. Vielmehr wird der Versuch unternommen, Schwerpunkte zu setzen sowie eine
Auswahl von Erhebungsinstrumenten im jeweiligen Férderschwerpunkt zu treffen, die bei aller
Komplexitdt eine angemessene Grundlage zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbe-
darfs im jeweiligen Férderschwerpunkt darstellen.

Im Zuge der Entwicklung eines inklusiven Schulsystems sind Verdanderungen insbesondere in
der Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs in den Forderschwerpunkten ,Lernen®,
»Emotionale und soziale Entwicklung“ und ,Sprache” zu erwarten.

An der Erarbeitung des vorliegenden Leitfadens war eine Reihe von Fachkréaften beteiligt, denen
an dieser Stelle herzlich fiir ihre Mitarbeit gedankt wird:

Mitglieder der ,,Arbeitsgruppe Sonderpddagogische Diagnostik®

Hannelore Kern (Ltg.), Christiane Bauer, Heinrich Borger, Gabriele Boldt-MuRmann, Erika Jacob,
Susanne Kriegel-Wethkamp, Patrick Lang, Gerd Migulla, Barbara Moser, Uwe Panzer, Matthias-
Carsten Rdosner, Susanne Schnitzer

» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,Lernen”:
Gerd Migulla (Ltg.), Jiirgen Gliie, Barbara Haensch-von Oelhafen, Jiirgen Lohse
» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung”:
Patrick Lang (Ltg.), Anke Anders, Tanja Hiilscher, Thomas Klapper-Schulte, Elke Miicke
» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,,Sprache”:
Susanne Kriegel-Wethkamp (Ltg.), Christiane Winter-Witschurke (Ltg.), Alexandra Achtelik,
Katrin Baumhdver-Balder, Bettina Fesenmeier, Liane Hartwig-Géb
» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung®:
Barbara Moser (Ltg.), Andrea Brandstdtter, Brigitte Drews, Karin Graf, Nancy Koodts
» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,,Korperliche und motorische Entwicklung®:
Annett Steinke (Ltg.), Beatrix Dieterle, Christa Nink
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» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,Sehen®: Dr. Friederike Beyer (Ltg.), Birgit Danicke,
Gabriele Ehrlich, Thomas Schumacher

» Unterarbeitsgruppe Forderschwerpunkt ,,Horen“: Ulrich Mdbius (Ltg.), Christiane Fohse,
Birgit Kosky-Dorndorff, Doris Liiggert, Elke Tauber, Dagmar Wolgast
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2 Verfahrensbeschreibung

Das folgende Ablaufschema entwirft eine Grobstruktur des Verfahrens unter Beachtung férder-
schwerpunktspezifischer Gesichtspunkte mit der Zielsetzung einer berlinweiten Vereinheitlichung
des Verfahrensablaufs. Das Verfahrensschema ist eingebettet in die jeweiligen Regelungen der
entsprechenden giiltigen Rechtsgrundlagen (SchulG, SopadV0, GsVO und Sek I-VO).

1. Schritt — Vor der Einschulung

Die das Kind aufnehmende Grundschule zieht in der Regel aufgrund der Aktenlage die zustdndige
Beratungslehrkraft hinzu. Liegen eindeutige Fachgutachten vor, die auf sonderpddagogischen
Forderbedarf hinweisen, kann darauf verzichtet werden. Die Beratungslehrkraft berdt die Erzie-
hungsberechtigten, die Kindertagesstdtte und die aufnehmende Schule bzgl. des Antrages zur
Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs. Vor der Einschulung kann fiir jedes ange-
meldete Kind, bei dem begriindete Anhaltspunkte fiir das Vorliegen eines sonderpddagogischen
Forderbedarfs gegeben sind, der Antrag auf Feststellung gestellt werden. Fiir die sonderpadago-
gischen Forderschwerpunkte ,Lernen” und , Emotionale und soziale Entwicklung ist dies nur in
Ausnahmefallen moglich (vgl. SopadVO § 31, Absatz 2.3).

Erscheint der Forderbedarf gravierend und langandauernd, wird mit
dem 3. Schritt (ggf. unter Einbeziehung auRerschulischer Institutionen
der medizinischen und psychosozialen Versorgung) fortgefahren.

1. Schritt — Nach der Einschulung

Ausschéopfung innerschulischer Ressourcen im Rahmen der allgemeinen individuellen Férderung
an der Schule

Zunédchst miissen von der zustdandigen allgemeinen Schule die vorhandenen innerschulischen Res-
sourcen zur Forderung der Kompetenzen des jeweiligen Kindes und Jugendlichen ausgeschopft
werden. Aus der Férderplanung und Dokumentation der Schule muss nachvollziehbar ersichtlich
sein, dass zur Erreichung der Forderziele spezifische padagogische FérdermaRnahmen erfolgt sind
und fortlaufend evaluiert und ggf. verdandert wurden (vgl. GsVO § 14 Abs. 5; vgl. z.B. auch LISUM,
2008; 2010). Nach der Einschulung kann der Antrag auf Feststellung sonderpadagogischen Forder-
bedarfs gestellt werden, wenn trotz erfolgter innerschulischer Férderung wahrend des Schulbe-
suchs deutlich erkennbar wird, dass ein sonderpadagogischer Férderbedarf bestehen konnte oder
die Notwendigkeit der Verdnderung des sonderpdadagogischen Forderbedarfs besteht.

Erscheint der Forderbedarf gravierend und langandauernd,
wird mit dem 2. Schritt fortgefahren.
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2. Schritt

Einbeziehung regionaler sonderpddagogischer und
schulbezogener und auRerschulischer Unterstiitzungssysteme

a) Beratungslehrkrdfte

In diesem Schritt werden regionale Beratungslehrkrafte hinzugezogen, die im Hinblick auf die
weitere Forderung der Kompetenzen der Schiilerin oder des Schiilers sonderpddagogisch beraten.
Liegen eindeutige Fachgutachten vor, die auf sonderpadagogischen Férderbedarf hinweisen, kann
hierauf verzichtet werden.

Wird von der Schule eine Antragstellung zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs
in den Forderschwerpunkten ,Emotionale und soziale Entwicklung® oder ,Lernen® in Erwdgung
gezogen, ist die Hinzuziehung der regionalen Beratungslehrkraft verpflichtend, die insbesondere

» lberpriift, ob die innerschulischen Ressourcen unter Hinzuziehung regionaler sonderpddago-
gischer und ggf. schulbezogener und auRerschulischer Unterstiitzungssysteme ausgeschopft
wurden,

» eine Vorkldrung eines u. U. vorliegenden sonderpddagogischen Forderbedarfs im entsprechen-
den Forderschwerpunkt vornimmt und ggf. eine Antragstellung zur Feststellung des sonderpa-
dagogischen Forderbedarfs empfiehlt und

» die Schule im Hinblick auf das Prozedere der Antragstellung berat.

Die jeweilige Beratungslehrkraft dokumentiert die Vorklarung im Formular Ve 6.

b) Schulbezogene und aufSerschulische Unterstiitzungssysteme

Es soll iberlegt werden, schulbezogene und aulerschulische Unterstiitzungssysteme der medizini-
schen und psychosozialen Versorgung einzubeziehen wie z.B.

» Schulpsychologisches Beratungszentrum,

» Jugendamt,

» Kinder- und Jugendgesundheitsdienst,

» Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst,

» Erziehungs- und Familienberatungsstelle,

» Sozialpddiatrische Zentren, Kliniken.

Hierbei ist zu beachten, dass medizinische Diagnosen und Empfehlungen nicht mit der padago-
gischen Einschatzung eines sonderpddagogischen Férderbedarfs gleichzusetzen sind. AuRerdem
sollte beriicksichtigt werden, dass inshesondere fiir die Einbeziehung der zuletzt genannten Ins-
titutionen und Fachkrafte das Einverstdndnis und die aktive Mitwirkung der Erziehungsberech-
tigten notwendig ist.

¢) Einberufen einer Schulhilfekonferenz (vgl. auch SopadVO § 31 Abs. 4; GsVO § 15 Abs. 3)

Im Falle des Férderschwerpunkts ,,Emotionale und soziale Entwicklung® ist die Durchfiihrung einer
Schulhilfekonferenz verpflichtend. In der Schulhilfekonferenz erfolgt unter Beteiligung schulbe-
zogener und auRerschulischer Unterstiitzungssysteme (z. B. Jugendamt) die Bewertung der bisher
durchgefiihrten FérdermaRnahmen, die Planung der weiteren Forderung sowie die Koordination
der schulischen Férderung und der Hilfen auRerschulischer Unterstiitzungssysteme.

Bei komplexen Problemlagen kann auch bei anderen Forderschwerpunkten die Durchfiihrung einer
Schulhilfekonferenz unter Einbeziehung der Erziehungsberechtigten sowie inner- und auRerschu-
lischer Fachkrafte zielfiihrend sein.

Ist Forderbedarf weiterhin in erheblichem AusmaR gegeben,
wird mit dem 3. Schritt fortgefahren.
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3. Schritt

Sonderpddagogische Diagnostik

Der Antrag zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs (vgl. Formulare Ve 1 bis Ve 7)
geht an die regionale Koordinierungsstelle fiir die sonderpddagogische Diagnostik, die diesen an
die begutachtende Sonderpddagogin oder den begutachtenden Sonderpddagogen im jeweiligen
Forderschwerpunkt zur weiteren Bearbeitung weiterleitet. Bei unvollstdndigen Antrdgen geht
der Antrag mit der Aufforderung zur Vervollstéandigung der antragsrelevanten Unterlagen an die
Schule zurtick.

Bei der Beauftragung der begutachtenden Sonderpddagogin oder des begutachtenden Sonder-
padagogen gilt das Prinzip der Trennung von abkldrender und durchfiihrender Instanz.

Es erfolgt eine sonderpddagogische Diagnostik als hypothesengeleitete Kind-Umfeld-Analyse, die
sich unter Beriicksichtigung des spezifischen Bedingungsgefiiges des einzelnen Kindes und Jugend-
lichen aus folgenden Komponenten zusammensetzen kann:

» Befragung,

» Verhaltensbeobachtung,

» Testverfahren und

» Aktenstudium.

Nadhere Ausfiihrungen finden sich in den forderschwerpunktspezifischen Abschnitten dieses
Leitfadens.

Die sonderpddagogische Diagnostik zielt auf den im Zentrum des Forderschwerpunkts stehen-
den Entwicklungs- und Lernbereich unter besonderer Beriicksichtigung von individuellen Entwick-
lungsbedarfen sowie vorhandenen Kompetenzen des Kindes und Jugendlichen.

Besteht sonderpadagogischer Férderbedarf in den Férderschwerpunkten ,Lernen®, , Emotionale
und soziale Entwicklung® oder ,,Sprache ist die Feststellung eines weiteren Foérderbedarfs aus
dieser Gruppe von Forderschwerpunkten ausgeschlossen.

Das sonderpddagogische Gutachten wird mit einer entsprechenden Empfehlung an die regionale
Koordinierungsstelle weitergeleitet.

Die Erziehungsberechtigten werden durch die diagnostizierende Lehrkraft tiber die diagnostischen
Befunde informiert. Aussagen iiber das Ergebnis des Feststellungsverfahrens kann erst die Schul-
aufsicht treffen.

Ubersendung des sonderpddagogischen Gutachtens an
die zustdndige Koordinierungsstelle

4, Schritt

Priifung durch die regionale Koordinierungsstelle

Die regionale Koordinierungsstelle priift das sonderpddagogische Gutachten auf Vollstandigkeit,
inhaltliche Stringenz und Nachvollziehbarkeit der Empfehlung. Bei Grenzfdllen kann die regionale
Koordinierungsstelle, ggf. nach Riicksprache mit der zustandigen Schulaufsicht, ergdnzende MaRk-
nahmen (z.B. Beauftragung einer zweiten, unabhéngigen Gutachterin oder eines zweiten, unab-
hangigen Gutachters) veranlassen.

Der Vorgang wird der zustdndigen Schulaufsicht zugeleitet.
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5. Schritt

Entscheidung der regionalen Schulaufsicht

Die zustdndige Schulaufsicht entscheidet dariiber, ob sonderpddagogischer Forderbedarf fest-
gestellt wird oder nicht und teilt dies den Erziehungsberechtigten in einem rechtsmittelfahigen
Bescheid mit. Bei Entscheidungen, die erkennbar dem Wunsch der Erziehungsberechtigten nicht
entsprechen, wird ihnen von der Schulaufsicht vor Bescheiderteilung ein kldrendes Gesprach ange-
boten. Auf Wunsch ist den Erziehungsherechtigten durch die zustandige Schulaufsicht eine Kopie
des Gutachtens auszuhandigen.

Der Vorgang verbleibt an der Schule des Schiilers/der Schiilerin.

3 Notwendige Unterlagen zur Antragstellung
Vor der Einschulung

Folgende Unterlagen sind bei einer Antragstellung zur Feststellung des sonderpdadagogischen
Forderbedarfs einzureichen:
» Antrag: Formulare Ve 1 bis Ve 7
» Ggf. bereits vorliegende Gutachten bzw. Diagnosen oder Therapieberichte auRerschuli-
scher Institutionen der medizinischen und psychosozialen Versorgung (Einverstandnis der
Erziehungsberechtigten in Form einer Schweigepflichtentbindung muss vorhanden sein.)
= Medizinische Gutachten sollten in der Regel fiir folgende Férderschwerpunkte vor-
liegen: ,,Kérperliche und motorische Entwicklung®, ,Geistige Entwicklung®, ,Horen®,
»Sehen,  Autistische Behinderung® und ,,Sprache® (nur im Falle von selektivem
Mutismus).

» Schulérztliche Stellungnahme (Kopie aus Schiilerbogen)

» Bericht der Kindertagesstatte

» Sprachlerntagebuch (im Férderschwerpunkt ,,Sprache bei Zustimmung der
Erziehungsberechtigten)

Nach der Einschulung

Folgende Unterlagen sind bei einer Antragstellung zur Feststellung des sonderpdadagogischen
Forderbedarfs von der Schule einzureichen:
» Antrag: Formulare Ve 1 bis Ve 7
» Ggf. bereits vorliegende Gutachten bzw. Diagnosen oder Therapieberichte auRerschuli-
scher Institutionen der medizinischen und psychosozialen Versorgung (Einverstandnis der
Erziehungsberechtigten in Form einer Schweigepflichtentbindung muss vorhanden sein.)
= Medizinische Gutachten sollten in der Regel fiir folgende Forderschwerpunkte vor-
liegen: ,,Kérperliche und motorische Entwicklung®, ,Geistige Entwicklung®, ,Hoéren®,
»Sehen,  Autistische Behinderung® und ,,Sprache® (nur im Falle von selektivem
Mutismus).
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» Schiilerbogen (und ggf. Sonderpadagogischer Férderbogen bei Verdanderung des sonder-
padagogischen Férderschwerpunkts)

» Bericht der Schule (vgl. Formular Ve 5)

» Forderpldne (aus denen insbesondere Ziele und MaRnahmen und ggf. Fortschritte der
individuellen Férderung hervorgehen)

» Protokolle von Klassenkonferenzen

» Protokolle von Schulhilfekonferenzen

» Protokolle oder Vermerke von Elterngesprachen (aus denen u. a. deutlich wird, dass die
Eltern hinsichtlich des potenziellen sonderpadagogischen Forderbedarfs, erfolgter Férder-
malknahmen und der Antragstellung von der Schule beraten wurden)

» Schuldrztliche Stellungnahme (Kopie aus Schiilerbogen)

4 Sonderpdadagogisches Gutachten

Fiir
cke

No v kEwN e

Im

alle Férderschwerpunkte wurden Formulare fiir das sonderpddagogische Gutachten entwi-
It, die die folgende, forderschwerpunktiibergreifende Gliederung aufweisen:

Personliche Daten

Anlass der Untersuchung und Fragestellung
Informationsquellen

Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen
Interpretation der Untersuchungsergebnisse

Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung
Wesentliche Hinweise zur Férderung

Anschluss an die Erlduterung von Anlass und Fragestellung werden ausgewdhlte Informa-

tionsquellen, die im diagnostischen Prozess erhobenen Informationen auf einer deskriptiven
Ebene und ihre Interpretation dargestellt. SchlieRlich erfolgen die Beantwortung der Fragestel-
lung, die Darstellung der Empfehlung zur sonderpddagogischen Férderung und das Aufzeigen
von wesentlichen Hinweisen zur weiteren Forderung. In den forderschwerpunktspezifischen

For

83

mularen E 4,S 4, K 4, Se 4 und H6 4 kénnen Empfehlungen zum Nachteilsausgleich gemalR
38-40 SopadVO gegeben werden.

Das von der diagnostizierenden Lehrkraft fiir Sonderpadagogik erstellte sonderpadagogische
Gutachten hat grundsétzlich empfehlenden Charakter und trifft keine Aussagen zum Schulplatz
und zum Einsatz von Schulhelferinnen und Schulhelfern.
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Vel-|

Schul 600 - Antrag auf Feststellung von sonderpé&d. Férderbedarf (07.12)

Vel - Antrag auf Feststellung von sonderpadagogischem Forderbedarf

Anmerkung: Auszufiillen von der Schulleitung oder den Erziehungsberechtigten

Name der Schule (Stempel)

v ] | ||

. Betrifft Schuljahr:
An die

Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft
Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik

der Region
Region Nr.
O Antrag der Erziehungsberechtigten O Antrag der Schule
fiir:
Name Vorname geb. am

o weiblich o mannlich

Anschrift:

PLZ Ort StraRe und Hausnummer

Besuch einer Kindertagesstatte:

Name der Einrichtung Telefon
mit Integrationsstatus: o ja, seit 0 nein
Zurzeit in Schule:
Name der Schule Schul-Nr. Telefon
Schuleintritt: zurzeitin:  1./2./3. Schulbesuchsjahr der Schulanfangsphase
Jahrgangsstufe im . Schulbesuchsjahr

Vermuteter sonderpadagogischer Forderbedarf im Férderschwerpunkt:

Bei Anderung des Férderschwerpunktes oder Wegfall des sonderpddagogischen Férderbedarfs

Bisheriger sonderpdadagogischer Forderbedarf im Schwerpunkt:
seit Schuljahr _/
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Erziehungsberechtigte/Personensorgeberechtigte

Name Vorname

Anschrift:
PLZ Ort StraRe und Hausnummer
Telefon E-Mail-Adresse
Name Vorname

Anschrift:
PLZ Ort StraRe und Hausnummer
Telefon E-Mail-Adresse

Hinweise, die bei Durchfiihrung des Feststellungsverfahrens zu beachten sind

(Ubersetzer, Gebardensprachdolmetscher, etc.)

Erziehungsberechtigter/-e oder Schulleiter/-in:

Datum Name (Blockschrift)

Unterschrift

Vel-ll

Schul 600 - Antrag auf Feststellung von sonderpdd. Férderbedarf (07.12)



Ve2 -1

Schul 601 - Stellungnahme der Erziehungsberechtigten (07.12)

Ve2 - Stellungnahme der Erziehungsberechtigten zum Antrag der
Schule auf Feststellung von sonderpadagogischen Forderbedarf

Anmerkung: Auszufiillen von der Schulleitung oder den Erziehungsberechtigten, zuriick an die Schule bzw.
Koordinierungsstelle

Name der Schule (Stempel)

Frau/Herrn

Anschrift

Sehr geehrte/r

Die Schule beabsichtigt bei der regionalen Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik
einen Antrag auf Feststellung von sonderpddagogischem Forderbedarf fir lhr Kind

Name Vorname geb. am

zum vermuteten Forderschwerpunkt zu stellen.

Begriindung:

Bitte nehmen Sie dazu Stellung und schicken Sie diesen Bogen innerhalb der ndchsten 14 Tage an die
0.g. Schule zuriick. Fiir Riickfragen und weitere Informationen stehe ich lhnen gern zur Verfiigung.

Mit freundlichen GriiRen

Datum Unterschrift der Schulleitung

Stellungnahme des/der Erziehungsberechtigten

o lch/Wir unterstiitze/-en diesen Antrag und bin/sind zur Mitarbeit bereit.
o Ich/Wir nehme/-en wie folgt Stellung:

Erziehungsberechtigte/-er:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Ve3-I

Schul 602 - Stellungnahme der Schule (07.12)

Ve3 - Stellungnahme der Schule zum Antrag der Erziehungs-
berechtigten auf Feststellung von sonderpdadagogischen Forderbedarf

Anmerkung: Auszufiillen von der Schulleitung, zuriick an die zustdndige Koordinierungsstelle

Name der Schule (Stempel)

An die
Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft

Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik
der Region

v | | [ |

Region Nr.

Die Erziehungsberechtigten haben einen Antrag auf Feststellung von sonderpddagogischem Forder-
bedarf fir lhr Kind

Name Vorname geb. am

zum vermuteten Férderschwerpunkt gestellt.

Die zustédndige Schule nimmt dazu wie folgt Stellung:

o Wir unterstiitzen diesen Antrag (siehe Formular Ve 5).
o Wir unterstiitzen diesen Antrag nicht (Begriindung siehe Formular Ve 5).

Schulleiter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 603 - Entbindung von der Schweigepflicht (07.12) Ve 4 -1

Ve4 - Entbindung von der Schweigepflicht

Anmerkung: Auszufiillen von den Erziehungsberechtigten, zuriick an die Beratungs- bzw. Diagnostiklehrkraft

Hiermit entbinde ich Frau/Herrn

im Zusammenhang mit der Erstellung eines sonderpadagogischen Gutachtens fiir mein Kind

von der Schweigepflicht.

Vorname Name geb. am

Sie/Er ist dazu berechtigt, Frau/Herrn

Name der Lehrkraft

alle Informationen einschliellich personenbezogener Daten, die fiir die Erstellung eines sonderp&da-
gogischen Gutachtens im Zusammenhang mit einem Verfahren zur Feststellung sonderpadagogischen
Forderbedarfs erforderlich sind, zu geben.

In das Gutachten flieRen entscheidungsrelevante Aussagen ein.

Die Enthindung gilt hinsichtlich der Weitergabe dieser personenbezogenen Daten durch die beraten-
de/diagnostizierende Lehrkraft an die zustandige regionale Schulaufsicht im Rahmen der weiteren
Bearbeitung und zur Entscheidungsfindung tiber sonderpddagogischen Férderbedarf.

Ich bin in geeigneter Weise iiber die Bedeutung der Einwilligung aufgeklart worden.

Erziehungsberechtigter/-e:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 604 - Bericht der Schule/Kita (07.12) Ve 5 -1

Ve5 - Bericht der Schule/Kita zum Antrag auf Feststellung
des sonderpadagogischen Forderbedarfs

Anmerkung: Auszufiillen von der Schule, weiter an die zusténdige Koordinierungsstelle, fiir die vorschulischen
Einrichtungen wird die Verwendung des Formulars empfohlen

Name der Schule/Kita (Stempel)

v ] | | | ]

Angaben iiber das Kind /den Jugendlichen

Name Vorname geb. am

RELEVANTE KENNTNISSE UBER DAS HAUSLICHE UMFELD
(Zusammenarbeit mit den Eltern, Berufstatigkeit der Eltern, bisherige Maknahmen/Hilfen auRerhalb von Schule
oder Kita, Sportverein 0.4.)

Angaben zur (Lern-) Gruppe

Bezeichnung:

Anzahl der Kinder bzw. Jugendlichen (m/w): Davon Kinder bzw. Jugendliche mit festgestelltem
sonderpddagogischem Forderbedarf bzw. mit

Integrationsstatus:

(Bitte Forderschwerpunkte angeben)

Name der Klassenlehrkraft/Erzieher/-innen:

Erreichbar unter:

Ich unterrichte die Klasse seit/Ich leite die Kita-Gruppe seit:

Weitere Lehrer/-innen der Klasse (Fach)/Erzieher/-innen:
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Angaben zum aktuellen Leistungsstand und den bisherigen FordermafRnahmen

Beobachtungen zum Verhalten
(In den Bericht sind nur die fiir das Kind bzw. den Jugendlichen wesentlichen Aspekte aufzunehmen.)

LERN- UND ARBEITSVERHALTEN
(Aufmerksamkeit, Konzentration, Leistungsbereitschaft, Ausdauer, Arbeitsorganisation, Selbststandigkeit,
Frustrationstoleranz)

SOZIALVERHALTEN

(Selbstsicherheit, Verantwortungsbereitschaft, Toleranz, Hilfsbereitschaft, Kooperations- und Teamfahigkeit)

Schul 604 - Bericht der Schule/Kita (07.12) Ve 5-1I



Schul 604 - Bericht der Schule/Kita (07.12) Ve 5-1II

Beobachtungen zum Verhalten
(In den Bericht sind nur die fiir das Kind bzw. den Jugendlichen wesentlichen Aspekte aufzunehmen.)

KOGNITION
(Auffassungsgabe, Reproduktionsfahigkeit, Transferfahigkeit, Kreativitdt, Problemldsen)

SPRACHLICHE ENTWICKLUNG
(Artikulation, Phonologische Bewusstheit, Satzbau und Grammatik, Wortschatz, Sprachverstédndnis,
Gespréchsfahigkeit und Gespréchsbereitschaft)

WAHRNEHMUNG

(auditive, visuelle und taktil-kindsthetische)
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Beobachtungen zum Verhalten
(In den Bericht sind nur die fiir das Kind bzw. den Jugendlichen wesentlichen Aspekte aufzunehmen.)

MOTORIK

(Fein- und Grobmotorik)

BEHINDERUNGSSPEZIFISCHE ASPEKTE
(Anlagen)

Schul 604 - Bericht der Schule/Kita (07.12) Ve 5-1V



Schul 604 - Bericht der Schule/Kita (07.12) Ve 5-V

Beobachtungen zum Verhalten
(In den Bericht sind nur die fiir das Kind bzw. den Jugendlichen wesentlichen Aspekte aufzunehmen.)

WELCHE INDIVIDUELLEN STARKEN UND FAHIGKEITEN HAT DAS KIND bzw. DER JUGENDLICHE?

Der Bericht wurde von folgenden Lehrern/-innen/Erzieher/-innen verfasst:

Klassenleiter/-in/Erzieher/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Schulleiter/-in/Kita-Leiter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 605 - Stellungnahme der Beratungslehrkraft (06.15)

Ve6 - Stellungnahme der Beratungslehrkraft

Anmerkung: Auszufiillen von der zustdndigen Beratungslehrkraft im Vorfeld der Antragsstellung der Schule auf
Feststellung des sonderpddagogischen Férderbedarfs

Zustdndige Schule:

Zustdndige Beratungslehrkraft

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Anschrift
Schule Schulbesuchsjahr /Klasse

® Bisherige padagogische FordermafRnahmen

Ausschopfung innerschulischer Maglichkeiten: Die zustédndige allgemeine Schule hat
die vorhandenen internen Ressourcen zur Forderung des jeweiligen Kindes und Jugend-
lichen ausgeschdpft. Es ist eine nachvollziehbare individuelle Férderplanung unter be-
sonderer Berlicksichtigung der Kompetenzen und eine korrespondierende Férderung
des Kindes oder Jugendlichen erfolgt (notwendige Voraussetzung fiir Antragstellung

durch Schule). O ja 0O nein
MaBnahmen: Forderunterricht O ja o nein
Individuelle Unterrichtsgestaltung O ja o nein

Erlduterungen und Ergdnzungen
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® Bisherige padagogische FordermalRnahmen

Einberufung einer Schulhilfekonferenz (SopadVO § 31 Abs. 4; GsVO § 15 Abs. 3): Es wurde
eine Schulhilfekonferenz (unter Beteiligung der Lehrkréfte, der Erziehungsberechtigen,
weiterer auRerschulischer Institutionen, insbesondere des Jugendamtes) einberufen,
um bisherige schulische FérdermaRnahmen zu evaluieren, die weitere schulische For-
derung zu planen und diese mit auRerschulischen Hilfen und Unterstiitzungssystemen
zu koordinieren (obligatorisch bei Antragstellung durch die Schule im Falle des Férder-
schwerpunkts ,,Emotionale und soziale Entwicklung®, fakultativ bei anderen Forder-

Folgende Institutionen wurden hinzugezogen:
o Schulpsychologisches Beratungszentrum

O Jugendamt

o Kinder- und Jugendgesundheitsdienst

o Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst
O Erziehungs- und Familienberatungsstelle

O Kinder- und Jugendpsychiatrische Kliniken, Sozialpddiatrische Zentren,
Kinder- und Jugendpsychiater/-innen etc.
Welche?

O Andere:

schwerpunkten). O ja o nein
Datum der Schulhilfekonferenz:

Einschaltung schulbezogener und auBerschulischer Unterstiitzungssysteme: Es wurden

bereits schulbezogene und auRerschulische Unterstiitzungssysteme der medizinischen

und psychosozialen Versorgung einbezogen. O ja o nein

Darstellung bisheriger MaRnahmen

Die vorliegende Problematik ist durch folgende Aspekte gekennzeichnet:

- langandauernde, verfestigte und tibergreifende Beeintrachtigungen der
emotional-sozialen Kompetenzen

- problematisches Verhalten unabhangig von Person, Zeit und Ort

- Selbst- und/oder Fremdgefahrdung

- anhaltende Verunsicherung, Zuriickgezogenheit und Angstlichkeit

- Schulleistungsversagen trotz durchschnittlicher intellektueller Voraussetzungen
- langandauernde Lern- und Leistungsdefizite

- basale Einschrankungen in den sprachlich-kommunikativen Kompetenzen

- erhebliche Einschrankungen der Selbststdndigkeit bei Handlungen des
alltdglichen Lebens

Oo o o o o o o

ja
ja
ja
ja
ja
ja

ja

ja

o o o o o o o

® Einschdtzung des/der Schiilers/-in

nein
nein
nein
nein
nein
nein

nein

nein

Ve 6 -l
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Ve -1l

Schul 605 - Stellungnahme der Beratungslehrkraft (06.15)

O Weitere wesentliche Aspekte

AbschlieRende Einschadtzung der Beratungslehrkraft (ggf. Unterlagen beifiigen):

Beratungslehrkraft:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 606 — Entscheidungsrelevante Antragsunterlagen (07.12)

Ve 7 - Entscheidungsrelevante Antragsunterlagen

Anmerkung: Auszufiillen von der Schule

Name der Schule (Stempel)

An die
Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft

Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik
der Region

v | | | [ |

Region Nr.

Betreffend die Antragstellung auf Feststellung von sonderpddagogischem Forderbedarf fiir:

Name Vorname geb. am

Folgende entscheidungsrelevante Unterlagen sind beigefiigt:

O Gutachten und Therapieberichte folgender auRerschulischer Institutionen der medizinischen und
psychosozialen Versorgung:

Medizinische Gutachten sollten in der Regel fiir die Forderschwerpunkte vorliegen: ,Kérperliche und
motorische Entwicklung®, ,,Geistige Entwicklung®, ,Horen®, ,Sehen®, , Autistische Behinderung® und
»Sprache” (nur im Falle von selektivem Mutismus).

o Schiilerbogen und Sonderpddagogischer Férderbogen mit Antrag

O Bericht der Schule, ggf. der Kindertagesstatte (Formular Ve 5)

o Stellungnahme der Erziehungsberechtigten (bei Antrag durch die Schule: Formular Ve 2)
o Stellungnahme der Schule (bei Antrag der Erziehungsberechtigten: Formular Ve 3)

O Forderplédne (aus denen insbesondere Ziele und Malnahmen und ggf. Fortschritte der individuellen
Forderung hervorgehen)

o Protokolle von Klassenkonferenzen/Schulhilfekonferenzen

O Protokolle von Gesprdchen mit den Erziehungsberechtigten, aus denen u.a. deutlich wird, dass diese
hinsichtlich des potenziellen sonderpddagogischen Férderbedarfs, erfolgter FérdermaRnahmen und
der Antragstellung von der Schule beraten wurden

o Sprachlerntagebuch (im Forderschwerpunkt ,Sprache” vor Einschulung bei Zustimmung der Erzie-
hungsberechtigten)
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O Stellungnahme der Beratungslehrkraft

O

Nur bei beantragter ergénzender Betreuung:
o Nachweis, dass das Kind zum Personenkreis nach 8§ 53,54 SGB Xl gehort bzw. Leistungen nach
§ 35a SGB VIl erhilt

Schulleiter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

VeT -l
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Schul 607 - Checkliste fiir die Uberpriifung (07.12) Ve 8 -1

Ve 8 — Checkliste fiir die Uberpriifung der Vollstindigkeit der
Antragsunterlagen

Anmerkung: Auszufiillen von der Koordinierungsstelle

Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft
Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik
der Region

Region Nr.

An die Schulleitung

Betreffend die Antragstellung auf Feststellung von sonderpddagogischem Forderbedarf fiir:

Name Vorname geb. am

Fiir die weitere Bearbeitung des Verfahrens fehlen folgende entscheidungsrelevante Unterlagen:

O Gutachten und Therapieberichte folgender auRerschulischer Institutionen der medizinischen und
psychosozialen Versorgung:

Medizinische Gutachten sollten in der Regel fiir die Forderschwerpunkte vorliegen: ,Kérperliche und
motorische Entwicklung®, , Geistige Entwicklung®, ,,Héren®, ,Sehen®, , Autistische Behinderung“ und
»Sprache® (nur im Falle von selektivem Mutismus).

o Schiilerbogen und Sonderpddagogischer Férderbogen mit Antrag

O Bericht der Schule, ggf. der Kindertagesstatte (Formular Ve 5)

o Stellungnahme der Erziehungsberechtigten (bei Antrag durch die Schule: Formular Ve 2)
o Stellungnahme der Schule (bei Antrag der Erziehungsberechtigten: Formular Ve 3)

0 Forderpldne (aus denen inshesondere Ziele und MaRnahmen und ggf. Fortschritte der individuellen
Forderung hervorgehen)

o Protokolle von Klassenkonferenzen/Schulhilfekonferenzen

O Protokolle von Gesprdchen mit den Erziehungsberechtigten, aus denen u.a. deutlich wird, dass diese
hinsichtlich des potenziellen sonderpddagogischen Forderbedarfs, erfolgter FordermaRnahmen und
der Antragstellung von der Schule beraten wurden

o Sprachlerntagebuch (im Forderschwerpunkt ,,Sprache” vor Einschulung bei Zustimmung der Erzie-
hungsberechtigten)
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O Stellungnahme der Beratungslehrkraft

O

Nur bei beantragter erganzender Betreuung:
o Nachweis, dass das Kind zum Personenkreis nach 8§ 53,54 SGB Xl gehort bzw. Leistungen nach
§ 35a SGB VIl erhilt

Bitte reichen Sie den Antrag bis zum mit vollstdndigen Unterlagen erneut ein.

Bearbeiter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Ve 8-l
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Schul 608 - Beauftragung (07.12)

Ve9 — Beauftragung mit der Erstellung eines
sonderpadagogischen Gutachtens

Anmerkung: Auszufiillen von der regionalen Koordinierungsstelle

Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Wissenschaft
Koordinierungsstelle zur sonderpadagogischen Diagnostik
der Region

Region Nr.

An

diagnostizierende Lehrkraft

Sehr geehrte Frau, sehr geehrter Herr ,

ich bitte Sie, fiir den/die Schiiler/-in ein sonderpddagogisches Gutachten zu erstellen.

Name Vorname geb. am

Anschrift:

PLZ Ort Strake und Hausnummer

Er/Sie besucht zurzeit die

Es soll gutachterlich ermittelt werden, ob sonderpddagogischer Forderbedarf im vermuteten
Forderschwerpunkt vorliegt.

Ich bitte um Riickgabe des Vorgangs, einschlieRlich des sonderpddagogischen Gutachtens,
bis

Koordinierungsstelle
Bearbeiter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 609 - Entscheidung Férderbedarf (07.12)

Ve 10 — Vorbereitung zur Entscheidung zum

sonderpddagogischen Forderbedarf

Anmerkung: Auszufiillen von der regionalen Koordinierungsstelle zur Vorlage fiir die regionale Schulaufsicht

Zum Antrag o der Schule o der Erziehungsberechtigten

Meldende Schule

o Erstmeldung o Wiederholungsmeldung Jahrgangsstufe (im Meldejahr)
fiir o weibl. o maénnl.
Name Vorname geb. am
Anschrift:
PLZ Ort StraRe und Hausnummer

Vermuteter sonderpddagogischer Férderbedarf

O Entscheidung gemdR der Empfehlung der Gutachterin/des Gutachters.
O Der Empfehlung der Gutachterin/des Gutachters wird nicht gefolgt.

Begriindung:
o Sonderpédd. Forderbedarf liegt nicht vor. o Sonderpdd. Férderbedarf liegt nicht mehr vor.
o Sonderpédd. Forderbedarf liegt vor. o Sonderpdd. Férderbedarf liegt weiterhin vor.

Sonderpddagogischer Forderschwerpunkt

Feststellung der Forderstufe
O keine Forderstufe o Forderstufel o Forderstufe |l

O Ein Nachteilsausgleich soll gewdhrt werden.
O Der Bewilligungszeitraum ist unbegrenzt.

O Der Bewilligungszeitraum ist befristet bis

Schulrat/-ratin:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Kopien der Entscheidung zum sonderpédagogischen Férderbedarf an:
o Die férdernde Schule (fiir den Teilvorgang im Schiilerbogen)

o Die Meldeschule (wenn nicht identisch mit der férdernden Schule)

o Die zustédndige Schulaufsicht der férdernden Schule

o Das Original der Feststellungsentscheidung geht an die Erziehungsberechtigten
a
o

Anmerkungen der Erziehungsberechtigten

Das Original des Formulars Ve 9 und eine Kopie der Feststellungsentscheidung werden im Sonderpddagogischen Forderbogen abgeheftet
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FORDERSCHWERPUNKT é¢
mslLernen

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

GemadR den Empfehlungen zum Férderschwerpunkt ,Lernen®, die im Jahr 2000 von der Kultus-
ministerkonferenz verdffentlicht wurden, besteht sonderpadagogischer Forderbedarf im Forder-
schwerpunkt ,Lernen bei Kindern und Jugendlichen, ,die in ihrer Lern- und Leistungsentwick-
lung so erheblichen Beeintrdchtigungen unterliegen, dass sie auch mit zuséatzlichen Lernhilfen
der allgemeinen Schulen nicht ihren Méglichkeiten entsprechend geférdert werden kénnen®
(KMK, 2000, S. 3).

Dieser definitorische Ansatz findet sich auch in der Verordnung iiber die sonderpadagogische
Forderung (Sonderpadagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert
durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121). Hier heit es: ,Im sonderpddagogischen
Forderschwerpunkt ,Lernen‘ werden Schiilerinnen und Schiiler geférdert, die wegen einer er-
heblichen und langandauernden Beeintrachtigung ihres Lern- und Leistungsverhaltens die Bil-
dungsziele der allgemeinen Schule trotz des Angebotes individueller Forderung, der Teilnahme
am Forderunterricht und gegebenenfalls weiterer besonderer Lernhilfen nicht erreichen kénnen®
(SopddVo, § 11).

Hinter diesen Formulierungen verbirgt sich eine langanhaltende Diskussion und Auseinander-
setzung u.a. um die Frage, wann sonderpadagogischer Forderbedarf im Férderschwerpunkt ,Ler-
nen vorliegt. Kanter (1980) z.B. spricht bei Bestehen eines langandauernden, schwerwiegenden
und umfdnglichen Schulleistungsversagens - in der Regel begleitet von einer Beeintrachtigung
der Testintelligenz — von einer Lernbehinderung. Schroder (2005) zeichnet die Fachdiskussion um
diese Problematik sorgfdltig nach und diskutiert neuere Ansatze. Festzuhalten bleibt, dass nach
neuerem Verstdndnis Begriffe wie Lernbehinderung bzw. sonderpadagogischer Férderbedarf im
Forderschwerpunkt ,Lernen® eine mangelnde Passung zwischen den Handlungs- und Lernmog-
lichkeiten eines Kindes und den Anforderungen der Schule aufzeigen, wobei die Ursachen hierfiir
vielfdltig sein konnen.

Welche Anforderungen ergeben sich hieraus an das diagnostische Vorgehen zur Feststellung des
sonderpddagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,Lernen“? Kany und Schéler (2009)
fordern in diesem Zusammenhang die sorgfdltige Abklarung differenzialdiagnostischer Frage-
stellungen. Mit dem von Klauer und Lauth (1997) stammenden Vierfelderschema verdeutlichen
sie die notwendigen Abgrenzungen hinsichtlich der Klassifikation eines umféanglichen und lang-
anhaltenden Schulleistungsversagens.

Forderschwerpunkt ,Lernen®



bereichsspezifisch (partiell) allgemein (generell)

Lernriickstdande in Einzelfdchern | Schulschwierigkeiten,

voriibergehend (passager) neurotische Stérungen

Lese-Rechtschreibschwache Lernschwdche, Lernbeeintrachti-
tiberdauernd (persistierend) | (Legasthenie), Rechenschwiéche | gung, Lernbehinderung, geistige
(Dyskalkulie) Behinderung

Kretschmann (2006) weist darauf hin, dass obligatorisch vorab organische Beeintrachtigungen,
u.a. im Bereich der Sinneswahrnehmungen, ausgeschlossen werden sollten. Auch kann es sich als
notwendig erweisen, den sonderpddagogischen Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,Geistige
Entwicklung® oder das Vorliegen psychischer Storungen differentialdiagnostisch zu priifen.

Eine Festlegung auf bestimmte IQ-Punkte bzw. Standardabweichungen als Kriterium zur Bestim-
mung eines sonderpddagogischen Férderbedarfs im Férderschwerpunkt ,Lernen® ist problema-
tisch, obwohl sie in der Praxis der sonderpdadagogischen Diagnostik nach wie vor eine erhebliche
Bedeutung hat. Der Sachverhalt, dass sich in der wissenschaftlichen Literatur ganz unterschied-
liche Grenzwerte zur Bestimmung des sonderpddagogischen Férderbedarfs im Forderschwer-
punkt ,Lernen finden, erschwert eine Festlegung. So werden z.B. nach der ICD-10 1Q-Werte zwi-
schen 69-50 als leichte Intelligenzminderung definiert (vgl. Dilling, Mombour & Schmidt, 2011).
Im Handbuch des WISC-IV (vgl. Petermann & Petermann 2012) wird im Vorwort darauf hinge-
wiesen, dass 16 % einer Stichprobe z.B. einen 1Q <85 haben, davon aber max. 4% Forderschulen
besuchen und sich demzufolge mindestens 75 % der Kinder mit einem 1Q <85 in den allgemeinen
Schulen befinden.

Zu bedenken ist weiterhin, dass eine Festlegung auf Grenzwerte bei der Beurteilung eines Férder-
bedarfs im Forderschwerpunkt ,Lernen® einen komplexen Sachverhalt allein auf den kognitiven
Aspekt reduziert. Dies ist unter dem Gesichtspunkt besonders problematisch, dass verschiedene
Intelligenztests unterschiedliche Definitionen und Modelle der Intelligenz zugrunde legen.

Kretschmanns (2006) praxistaugliche Ubersicht kann trotz der geschilderten Probleme als Ori-
entierungsgrundlage fiir mégliche Indikationen und Kontraindikationen bei der Beurteilung
eines sonderpddagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,Lernen angesehen werden.
In Anlehnung an seine Ubersicht und unter Beriicksichtigung der KMK-Empfehlungen sowie der
SopddVO fiihrt diese Handreichung folgende zwei Indikatoren als wesentlich an:
» gravierender Riickstand der Lernentwicklung in mehreren wichtigen Schulfachern (kann
je nach Alter bzw. bisher absolviertem Schulbesuch zwischen mehr als einem und zwei bis
drei Jahren variieren);
» die Testintelligenz ist unter Einbeziehung der Vertrauensintervalle (vgl. Perleth, 2000)
deutlich unterdurchschnittlich (>1,5 Standardabweichungen).

Die genannte Standardabweichung sollte auf keinen Fall schematisch verwendet werden. Die
Ergebnisse eines Intelligenztests sind insbesondere bei Verdacht eines sonderpadagogischen For-
derbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Lernen“immer auf dem Hintergrund weiterer diagnostischer
Informationen (z.B. Verhaltensbobachtung oder Schulleistungsbeurteilung) zu interpretieren. Im
begriindeten Einzelfall kénnen daher abweichende Entscheidungen getroffen werden. Dies ist im
diagnostischen Selbstverstandnis begriindet.

Forderschwerpunkt ,Lernen®



Die Festlegung dieser Kriterien dient insbesondere auch dem Schutz der Schiilerinnen und Schii-
ler vor fatalen Falschzuschreibungen, die allein wegen des hohen Stigmatisierungseffektes in
jedem Fall zu vermeiden sind. Weitere ,Indikatoren® aus der Ubersicht von Kretschmann (2006)
kénnen fiir die Entscheidungsfindung hilfreich sein und sollten grundsétzlich in den Prozess
einbezogen werden.

2 Erhebungsinstrumente

Im Forderschwerpunkt ,Lernen® erfolgt eine sonderpadagogische Diagnostik als hypothesenge-
leitete Kind-Umfeld-Analyse unter besonderer Beriicksichtigung von vorhandenen Kompetenzen
und Ressourcen, die sich aus folgenden Komponenten zusammensetzt:
— Befragung (der Erziehungsherechtigten, des Kindes/Jugendlichen und der Klassenlehrkraft),
— Verhaltensbeobachtung (im Rahmen der Unterrichts- und Pausenhospitation, von Spiel-
situationen sowie der Treffen mit den Erziehungsberechtigten und dem Kind/Jugendlichen),
— Tests (vgl. Tabelle L),
— Aktenstudium (z.B. Vorgeschichte, Schullaufbahn, Zeugnisse, Protokolle von Klassen- und
Schulhilfekonferenzen, Forderpléne, ggf. vorliegende Befunde von Institutionen der medi-
zinischen oder psychosozialen Versorgung).

Die folgende Auswahl von standardisierten Testverfahren zur Uberpriifung der Intelligenz und
der Schulleistungen bildet einen Kanon an Verfahren, der die Grundlage der sonderpddagogi-
schen Diagnostik im vorliegenden Férderschwerpunkt bilden sollte, um die Vergleichbarkeit des
diagnostischen Vorgehens zu erhéhen. Die Auswahl erfolgte insbesondere unter den Gesichts-
punkten Akzeptanz in Wissenschaft und Praxis, Referenzbereich der Altersgruppe sowie Aktua-
litat der Normen.
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Tabelle L: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpadagogische Diagnostik zur
Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,Lernen®

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern
(und ggf. Kind/
Jugendlichen)

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprachen
(Formular L2)

Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
gesprachen wurde auf Grundlage des Diagnostischen
Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert & Zinn,
1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und von
bisher unversffentlichten Bogen aus der diagnosti-
schen Praxis von Berliner Sonderpadagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Moglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderpddagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.

LEHRKRAFTE

Befragung der Bericht der Schule

unterrichtenden (vgl. Formular Ve5)

Lehrkrafte (ggf.

Erzieher/-innen)

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene
beobachtung Verhaltensbeobachtun- | Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
im Rahmen der gen im Unterricht grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
Unterrichts- (Formular L2) fungieren kénnen.

hospitationen

TESTEN

Tests zur Uber- WISC-IV Der WISC-IV ist ein hdufig eingesetztes Intelligenzver-
priifung der (ehemals HAWIK-IV) fahren fir Kinder und Jugendliche der Altersgruppe
Intelligenz von 6;0 bis 16;11 Jahren. Mit ihm liegt ein sehr diffe-

renziertes Intelligenzdiagnostikum mit 15 Untertests
vor, auf deren Basis 4 Indizes und der Gesamt-IQ be-
rechnet werden kénnen. Die Indizes sind:

 Sprachverstdandnis,

» Wahrnehmungsgebundenes Logisches Denken,

* Arbeitsgeddchtnis und

» Verarbeitungsgeschwindigkeit.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Tests zur Uber- SON-R 5%2-17 Der SON-R 5%2-17 ist ein Intelligenztest fiir Kinder,
prifung der SON-R 6-40 bei dessen Durchfiihrung die Verwendung gesproche-
Intelligenz ner oder geschriebener Sprache nicht notwendig ist.

Der Test ist besonders geeignet zur Untersuchung von
Kindern, die in der verbalen Kommunikation behindert
sind (z.B. gehdrlose und schwerhorige Kinder) oder fiir
Kinder, in deren Herkunftsfamilie nicht Deutsch gespro-
chen wird. Der SON-R 5%2-17 eignet sich fiir Kinder im
Alter von 52 Jahren bis 17 Jahren. Alle Untertests wer-
den adaptiv vorgegeben. (Mittelfristig sollte der SON-R
5%4-17 durch den SON-R 6-40 ersetzt werden, da dieser
eine liberarbeitete und neunormierte Version darstellt.)

Der SON-R 6-40 eignet sich durch seinen sprachfreien
Charakter besonders zur Untersuchung kommunikativ
behinderter Kinder und Jugendlicher (dazu gehéren
Kinder und Jugendliche mit Horbehinderung, Gehor-
losigkeit und mit Stérungen der Sprachentwicklung).
Dariiber hinaus bietet sich die Anwendung bei Kindern
mit Entwicklungsverzégerungen, schwer zu testenden
oder geistig behinderten Kindern an sowie bei Kindern
und Jugendlichen, welche die Sprache der Diagnostizie-
renden nicht oder nur unzureichend beherrschen. Alle
Untertests werden adaptiv vorgegeben.

CFT1 Der CFT 1 ermdglicht mit seinen 5 Untertests (Substi-
CFT 20-R tutionen, Labyrinthe, Klassifikationen, Ahnlichkeiten
und Matrizen) die Bestimmung der Grundintelligenz,
d.h. der Fahigkeit des Kindes, Regeln zu erkennen,
Merkmale zu identifizieren und rasch wahrzunehmen.
Der Test gibt dariiber Aufschluss, bis zu welchem Kom-
plexitdtsgrad das Kind bereits in der Lage ist, insbe-
sondere nonverbale Problemstellungen zu erfassen
und zu l6sen. Der Test kann fiir Kinder im Alter von 5;3
bis 9;5 Jahren eingesetzt werden.

Der CFT 20-R erfasst das allgemeine intellektuelle
Niveau (Grundintelligenz) im Sinne der ,,General Fluid
Ability* nach Cattell. Diese kann umschrieben werden
als Fahigkeit, figurale Beziehungen und formal-logische
Denkprobleme mit unterschiedlichem Komplexitatsgrad
zu erkennen und innerhalb einer bestimmten Zeit zu
verarbeiten. Da dies durch sprachfreie und anschauliche
Testaufgaben geschieht, werden Personen mit schlech-
ten Kenntnissen der deutschen Sprache und mangelhaf-
ten Kulturtechniken nicht benachteiligt. Der CFT 20-R
besteht aus zwei gleichartig aufgebauten Testteilen mit
je vier Untertests (Reihenfortsetzen, Klassifikationen,
Matrizen und topologische Schlussfolgerungen). Der
Test kann fiir Kinder und Jugendliche im Alter von 8;5
bis 19 Jahren eingesetzt werden.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Uberpriifung der Leseverstandnistest fiir | Bei ELFE 1-6 handelt es sich um einen normierten
Schulleistungen Erst- bis Sechstkldssler | Leseverstdndnistest, der in den ersten sechs Schul-
(optional) (ELFE 1-6) klassen eingesetzt werden kann. Das Verfahren steht
wahlweise als Computerprogramm oder als Papier-
und Bleistiftversion zur Verfiigung. Im Vordergrund
des Tests steht die Erfassung des Leseverstandnis-
ses, nicht des orthographischen Wissens oder der
Artikulationsféhigkeiten. ELFE 1-6 priift sowohl basale
Lesestrategien als auch die Fahigkeit zum Verstehen
von S&tzen und Texten. Das Leseverstandnis wird auf
den folgenden Ebenen erfasst: Wortverstandnis, Lese-
geschwindigkeit (nur in der Computerversion verfiig-
bar), Satzverstandnis und Textverstédndnis.

Hamburger Mit der ,Hamburger Schreib-Probe® kdénnen fiir Schii-
Schreib-Probe lerinnen und Schiiler der Klassenstufen 1 bis 9 der
(HSP) Lernstand und die Lernentwicklung beziiglich der

Rechtschreibfahigkeit und der grundlegenden Recht-
schreibstrategien ermittelt werden. Im Jahr 2012 er-
folgte eine Neustandardisierung. Beim Vergleich der
Testergebnisse kann auf die bundesweiten Normen
oder auf die Normen fiir Stadtstaaten und Ballungs-
gebiete zurtickgegriffen werden.

Eggenberger Der ERT dient der Erfassung von Rechenschwache/
Rechentests Dyskalkulie bei Grundschulkindern. Er erfasst mathe-
(ERT 1+, ERT 2+, matische Fahigkeiten und Fertigkeiten anhand der
ERT 3+, ERT 4+4) vier Faktoren Grundfahigkeiten der Mathematik,

Ordnungsstrukturen, Algebraische Strukturen und
Angewandte Mathematik. Diese vier Faktoren werden
durch insgesamt 16 Skalen erhoben. Das dem Verfah-
ren zugrunde liegende Faktorenmodell ermoglicht ein
gezieltes Erkennen von Defiziten und bietet dadurch
eine ideale Grundlage zur Bestimmung von spezifi-
schen Férdermalnahmen. Inshesondere die Schwierig-
keiten rechenschwacher Kinder konnen sorgfaltig und
gezielt erfasst werden.
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Schul 620 - Leitfaden zur Anamnese ,Lernen” (07.12)

L1 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT ,LERNEN“

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Mutter)

Name, Vorname (Vater)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:

 Auffélligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft « Sauberkeitsentwicklung (z. B. Zeitpunkt des

» Komplikationen wahrend der Geburt Sauberwerdens)

« Auffélligkeiten in der nachgeburtlichen Entwick-  Bindungsverhalten (z.B. in Trennungssituationen
lung (z.B. Sehstdrungen, Horstorungen, Sprach- wie Eingewshnung in Kita)
stérungen, Unfélle, Krankenhausaufenthalte, « Sprachentwicklung
medizinische Behandlungen) » Motorische Entwicklung

 Erndhrungsprobleme « Entwicklung der Wahrnehmung

« Einschlaf- und Durchschlafprobleme
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(ggf. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht)

» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)

« Berufliche Tatigkeit der Eltern, Lebensunterhalt
(z.B. ALG Il)

» Besondere Belastungen der Familie

» Wohnsituation

« ggf. Migrationshintergrund, Nationalitat,
Erstsprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu
Hause

» Besonderheiten (z.B. Pflegeeltern, Heimunter-
bringung)

Kernaspekte/Leitfragen:
 Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern
« Freizeitverhalten (z.B. Hobbys)

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

» Besondere Eigenschaften, Interessen und
Fahigkeiten des Kindes
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Schul 620 - Leitfaden zur Anamnese ,Lernen” (07.12)

Sozialverhalten und Beziehungen

Kernaspekte/Leitfragen:
o Sozialverhalten
« Verhalten in Konflikten
» Beziehungen zu Mutter, Vater, Geschwistern und
anderen Bezugspersonen (auch Unterschiede)

Beziehungen zu Gleichaltrigen, Mitschiilern/-innen,
Freunden/-innen
Umgang mit Korperlichkeit und Zuwendung

Kernaspekte/Leitfragen:

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind sein
problematisches Verhalten?

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind dieses
Verhalten nicht?

« Nas ist dann anders? Wie schaffen Sie es, dass lhr
Kind dieses Verhalten nicht zeigt?

» Wie reagieren Sie auf das Verhalten? Wie reagiert
wiederum Ihr Kind darauf?

Erziehung und Eltern-Kind-Interaktion

Wie erkldren Sie sich das Verhalten Ihres Kindes?
Was haben Sie bisher versucht, um das Verhalten zu
dndern? Was war erfolgreich?

Erzieherische MaRnahmen (auch Unterschiede
zwischen Elternteilen)

Tagesablauf

13



Kernaspekte/Leitfragen:

« Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der  Kontakt der Erziehungsberechtigten zu Lehrkraften
Erziehungsberechtigten  Wie sieht Ihr Kind die Schule?
« Einstellungen der Erziehungsberechtigten zur « Was wiinschen Sie sich schulisch fiir Ihr Kind?

Schule und Forderung

Schulisches Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Kernaspekte/Leitfragen:

« Verhalten des Kindes in der Schule (Unterricht, « Selbstvertrauen/Motivation

Pausen) « Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel
 Unter welchen Bedingungen lernt lhr Kind am « Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit

besten? « Konzentration, Ausdauer
« Stdrken und Schwéachen beim Lernen » Hausaufgabensituation

Schul 620 - Leitfaden zur Anamnese ,Lernen“ (07.12) L1-1IV
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Schul 620 - Leitfaden zur Anamnese ,Lernen” (07.12)

Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
» Schulpsychologisches Beratungszentrum, Jugendamt, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
« Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wahrend des Gesprachs

15
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Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen

Schul 620 - Leitfaden zur Anamnese ,Lernen“ (07.12) L1-VI
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Schul 621 - Dokumentationsbogen ,Lernen“ (07.12)

L2 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT , LERNEN*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums)

Interaktion mit Schiilern/-innen
(z.B. Interaktion in Gruppenarbeitsphasen)

17
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Lehrer-Schiiler-Interaktion

Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstédndnis)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachlicher Ausdruck)

L2-1l
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Schul 621 - Dokumentationsbogen ,Lernen (07.12)

Grob- und Feinmotorik (z.B. Geschicklichkeit, Bewegungssicherheit, Kraftdosierung, Handlungsplanung,
Reaktionsfdhigkeit, Lateralitdt, Schreibhaltung und -druck)

Wahrnehmung
(z.B. visuell, akustisch)

AuReres Erscheinungsbild
(z.B. GroRe, Kérperbau)

19
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

L2-11
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Schul 622 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Lernen (06.15)

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCH
der Region

Region Nr.

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

EN DIAGNOSTIK

beg;

L3 - Sonderpddagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT ,LERNEN*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort

Schule Schulbesuchsjahr /Klasse
Klassenleiter/-in Sonderpddagogischer Forderbedarf / seit
Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung

Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul- | Klassen- Klassenleiter/-in Lernort
besuchsjahr | stufe

Besonderheiten/MaRnahmen
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

2012 (GVBI. S. 166)

gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

2012 (GVBI. S. 166).

o Schiilerbogen

o Sonderpddagogischer Forderbogen

o Dokumentation durchgefiihrter Forder-
malknahmen

o Protokolle von Elterngesprachen, Klassen-
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc.

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom:

O Gesprach mit Schiiler/-in vom:

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER ELTERN
« Besonderheiten in der bisherigen Entwicklung
« Familidre Situation
» Gegenwadrtige Situation

» Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt gedndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)
« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Ill des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

« Verordnung tiber die Schularten und Bildungsgédnge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgange der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt gedndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Férderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt geéndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

O Bericht der Schule/Kita

O Gesprach mit Erzieher/-in, Klassenleiter/-in oder
unterrichtenden Lehrkr&ften vom:

o Berichte auRerschulischer Institutionen der
medizinischen und psychosozialen Versorgung

o Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
beobachtung vom:

o Standardisierte Testverfahren:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen

« Einstellung der Eltern zur schulischen Férderung
« AuRerschulische Hilfen

L3-1
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Schul 622 - Sonderp&dagogisches Gutachten ,Lernen” (06.15)

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER SCHULE

« Lern- und Arbeitsverhalten « Sozialverhalten « Wahrnehmung und Motorik
« Kognition « Sprache und Kommunikation » FordermaRnahmen
 Schulleistungen « Lernentwicklung

ENTWICKLUNG AUS SICHT DES/DER SCHULERS/-IN

« Einstellung zur Schule
 Personliche Starken/personliche Schwachen/Férderung
« Freizeitverhalten

« Familidre Situation
» Zukunftspldne, Wiinsche

23



ERGEBNISSE STANDARDISIERTER VERFAHREN

» Auswahl und Begriindung der eingesetzten « Testbegleitende Beobachtungen
Verfahren » Daten mit Vertrauensintervallen

Test Datum Testwerte

CFT 1-R

CFT 20-R Alters-1Q T1 T2 G WS

WISC-IV (HAWIK-IV) 61 v LD A ve

WNV

K-ABC Il

SON-R 6-40

Bemerkungen

UNTERRICHTS- UND BEGLEITENDE VERHALTENSBEOBACHTUNG

« Sozialverhalten « Fein- und Grobmotorik
 Lern- und Arbeitsverhalten » Wahrnehmung
» Sprache und Kommunikation » AuReres Erscheinungsbild

24
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Schul 622 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Lernen (06.15)

ENTWICKLUNG AUS SICHT ANDERER INSTITUTIONEN /AKTUELLE DIAGNOSEN
« Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst  Erziehungs- und Familienberatungsstelle
« Schulpsychologischer Dienst » Andere Institutionen
» Regionaler Sozialpddagogischer Dienst

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

25
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® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpadagogischen Férderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Lernen®

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
O zuzuerkennen. O fortzufiihren.

Die zustandige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs.

O Wesentliche Hinweise zur Forderung

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

L3-vi
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1 Begriffliche Kldrungen und grundsétzliche Uberlegungen
2 Erhebungsinstrumente
3 Literaturverzeichnis
E1 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprdchen
E2 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
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FORDERSCHWERPUNKT ,,EmO'.thn ale L“:ld .
soziale Entwicklung

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Fiir die sonderpadagogische Diagnostik im Forderschwerpunkt ,Emotionale und soziale Entwick-
lung“ ist es unerldsslich, sich zu verstandigen, was unter einer Verhaltensstérung, Verhaltens-
auffalligkeit, dem sonderpddagogischen Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Emotionale und
soziale Entwicklung® oder verwandten Begrifflichkeiten verstanden werden soll. Von den zahlrei-
chen Definitionsvorschldagen (vgl. z.B. Hillenbrand, 2008a, b; Myschker, 2009; Stein, 2011) sollen
folgende genannt werden.

Nach der Kultusministerkonferenz (2000, S. 10; vgl. auch KMK, 1994) besteht sonderpddago-
gischer Férderbedarf im Férderschwerpunkt ,Emotionale und soziale Entwicklung” unter fol-
genden Bedingungen: ,Sonderpadagogischer Férderbedarf ist bei Kindern und Jugendlichen mit
Beeintrachtigungen der emotionalen und sozialen Entwicklung, des Erlebens und der Selbst-
steuerung anzunehmen, wenn sie in ihren Bildungs-, Lern- und Entwicklungsmoglichkeiten so
eingeschrankt sind, dass sie im Unterricht der allgemeinen Schule auch mit Hilfe anderer Dienste
nicht hinreichend gefordert werden kénnen®.

Die Verordnung tiber die sonderpadagogische Forderung (Sonderpadagogikverordnung - SopadVo,
§ 13) im Land Berlin folgt im Wesentlichen diesem Verstédndnis und fiihrt aus: ,Im sonderpdda-
gogischen Forderschwerpunkt ,Emotionale und soziale Entwicklung® werden Schiilerinnen und
Schiiler gefordert, die auf Grund von erheblichen Beeintrdachtigungen im Bereich der emotiona-
len und sozialen Entwicklung sowie des Erlebens und des Verhaltens ohne diese Forderung in der
allgemeinen Schule nicht oder nicht hinreichend unterstiitzt werden konnen®.

Eine andere, sehr einflussreiche Definition stammt von Myschker (2009, S. 49), der den Begriff
Verhaltensstorung bevorzugt: ,Verhaltensstorung ist ein von den zeit- und kulturspezifischen
Erwartungsnormen abweichendes maladaptives Verhalten, das organogen und/oder milieure-
aktiv bedingt ist, wegen der Mehrdimensionalitdt, der Haufigkeit und des Schweregrades die
Entwicklungs-, Lern- und Arbeitsfahigkeit sowie das Interaktionsgeschehen in der Umwelt be-
eintrachtigt und ohne besondere padagogisch-therapeutische Hilfe nicht oder nur unzureichend
tiberwunden werden kann“. Myschker (2009, S. 46) fiihrt aus, dass von Verhaltensstérungen
gesprochen wird, wenn die ,,[...] Verhaltensschwierigkeiten nicht kurzdauernd, voriibergehend,
sondern ldnger andauernd sind, nicht punktuell unter spezifischen Reizbedingungen, sondern
unter unterschiedlichen Bedingungen in verschiedenen Situationen auftreten, nicht vom Betrof-
fenen bewusst und kontrolliert zum Erreichen bestimmter Ziele eingesetzt werden, sondern ihn
vehement und vielgestaltig unsteuerbar tiberfluten®.

Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung®




Auch wenn insbesondere in der Definition von Myschker (2009) bestimmte Definitionsmerkmale
einer Verhaltensstérung benannt werden, lassen die Definitionen erahnen, welchem Problem
sich die sonderpddagogische Diagnostik im Férderschwerpunkt ,Emotionale und soziale Ent-
wicklung® gegeniibersieht, insbesondere wenn die Frage einer Vereinheitlichung und Standardi-
sierung im Raum steht. Die sonderpddagogische Diagnostik und die Entwicklung diagnostischer
Kriterien, Indikatoren, Standards bzw. Leitlinien im Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale
Entwicklung® sind im besonderen MaRe mit der grundsatzlichen Schwierigkeit der Definition
und Klassifikation von Verhaltensstorungen und der damit unweigerlich verbundenen Frage bzw.
Fragwiirdigkeit der zugrunde gelegten Norm (z.B. soziale, statistische Norm) konfrontiert.

Fiir die Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Emotionale
und soziale Entwicklung® sollen daher folgende Aspekte genannt werden, die zwar keine metho-
dologisch klar operationalisierbaren Kriterien sind, jedoch Leitiiberlegungen zum diagnostischen
Vorgehen darstellen sollen.

a) Orientierung an Kompetenzen

In der sonderpadagogischen Diagnostik im Rahmen der Feststellung des sonderpdadagogischen
Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung® ist es von eminen-
ter Bedeutung, nicht nur die Defizite, Schwéchen und Probleme in den Blick zu nehmen - die ja
oftmals in der Wahrnehmung der Beteiligten im Vordergrund stehen -, sondern auch nach den
Kompetenzen, Ressourcen und Starken des Kindes, der Familie, der Klasse, der Lehrkrafte und
des zugrunde liegenden Systems zu fragen (Eggert, 2007). Leitfragen miissen sein, in welchen
Situationen es den Schiilerinnen und Schiilern schon gelingt, ein anderes Verhalten zu zeigen, in
welchen Entwicklungsbereichen Starken wahrgenommen werden konnen, um Bedingungen und
Ressourcen zu identifizieren, die Ausgangspunkt fiir weiterfiihrende Lern- und Entwicklungs-
prozesse sein kénnen.

b) Frage der Definition und Klassifikation von Verhaltensstorungen
In der psychologischen Literatur werden grundsatzlich zwei Ansdtze der Klassifikation von Ver-

haltensstorungen unterschieden: kategoriale und dimensionale Klassifikationssysteme. Diese
Klassifikationsansédtze lassen sich folgendermalen voneinander abgrenzen:

Kategoriale Klassifikationssysteme

Psychische Auffélligkeiten werden in diskrete, klar
voneinander und von psychischer Normalitat ab-
grenzbare Storungsbilder unterteilt. Es wird das
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein einer
psychischen Stérung festgestellt.

Dimensionale Klassifikationssysteme

,Der dimensionalen Klassifikation psychischer
Storungen liegt die Annahme zugrunde, dass sich
psychische Auffdlligkeiten als kontinuierlich ver-
teilte Merkmale mit Ubergdngen zwischen nor-
malen und abnormen psychischen Phdnomenen
darstellen® (Holtmann & Schmidt, 2008, S. 25).

Beispiele: ICD-10, DSM-IV

Beispiel: CBCL/4-18

Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung®



Gegen eine Verwendung der ICD-10 (Dilling, Mombour & Schmidt, 2011; Dilling, Mombour, Schmidt
& Schulte-Markwort, 2011; Remschmidt, Schmidt & Poustka, 2006) als kategoriales System fiir die
sonderpddagogische Diagnostik im Rahmen der Feststellung des sonderpddagogischen Forder-
bedarfs — auch mit einer Ergdanzung um die ICF (DIMDI, 2005; Hollenweger & Kraus de Camargo,
2011) - sprechen nicht zuletzt pragmatische Griinde, da es sich um ein aulerordentlich umfang-
reiches Klassifikationssystem handelt. Es ist daher sinnvoll, der sonderpddagogischen Diagnostik
ein dimensionales Klassifikationssystem und hier das System von Achenbach (1991a, b, c) mit
seiner methodologischen Operationalisierung der international weit verbreiteten Child Behavior
Checklist (CBCL) zugrunde zu legen.

c) Notwendigkeit der Ausschopfung innerschulischer Ressourcen und
ggf. Einbeziehung schulbezogener und auBerschulischer Unterstiitzungssysteme
im Vorfeld der Antragstellung

Fiir den Forderschwerpunkt ,Emotionale und soziale Entwicklung® gilt es im besonderen Male
zu betonen, dass die Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Férderschwer-
punkt ,Emotionale und soziale Entwicklung®” grundsétzlich am Ende eines Prozesses steht, in
dem mit Hilfe einer individuellen Forderplanung und unter Beteiligung beratender Sonderpéad-
agoginnen und Sonderpddagogen alle Fordermdoglichkeiten der zustandigen allgemeinen Schu-
le ausgeschopft und ggf. schulbezogene und auRerschulische Unterstiitzungssysteme (Schul-
psychologische Beratungszentren, Jugendamt usw.) einbezogen wurden.

2 Erhebungsinstrumente

Die Situation der sonderpadagogischen Diagnostik im Férderschwerpunkt ,,Emotionale und sozi-
ale Entwicklung® ist dadurch gekennzeichnet, dass fiir die Vielfalt von Forderbedarfen nicht ein
einzelnes Verfahren zur Verfligung steht, das diese addquat und hinldnglich abbildet. So schreibt
auch Breitenbach (2010, S. 165f.): ,,Ein diagnostisches Einzelverfahren, mit dem die Komplexitat
emotionaler und sozialer Storungen auch nur anndhernd angemessen erfasst werden kdnnte,
existiert nicht. Eine sorgféltige Diagnose [...] wird demzufolge aus einer Zusammenschau von mit
unterschiedlichen Methoden gefundenen diagnostischen Informationen bestehen. Dazu stehen
Anamnese, Verhaltensbeobachtung und psychometrische Verfahren zur Verfiigung®.

Im Rahmen der Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs erfolgt eine sonderpdda-
gogische Diagnostik als hypothesengeleitete Kind-Umfeld-Analyse unter besonderer Beriicksich-
tigung von vorhandenen Kompetenzen und Ressourcen, die sich aus folgenden Komponenten
zusammensetzt (vgl. z.B. Breitenbach, 2003; Bundschuh, 2010; genauere methodologische Uber-
legungen sind der Tabelle E zu entnehmen):
» Befragung (der Erziehungsberechtigten, des Kindes/Jugendlichen und der Klassenlehrkraft),
» Verhaltensbeobachtung (z.B. im Rahmen der Unterrichts- und Pausenhospitation, von Spiel-
situationen sowie der Treffen mit den Erziehungsberechtigten und dem Kind/Jugendlichen),
» Testverfahren (die Durchfiihrung von Intelligenztests ist nur dann indiziert, wenn es Hin-
weise darauf gibt, dass die Lern- und/oder Verhaltensprobleme auf den Faktor Intelligenz
zuriickzufiihren sind; die Verwendung zeitintensiver standardisierter Schulleistungstests
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ist fakultativ, da das jeweilige Kompetenzniveau in den Schulfdchern den Lehrerberichten,
Zeugnissen und Forderpldnen entnommen werden kann) und

» Aktenstudium (z.B. Vorgeschichte, Schullaufbahn, Zeugnisse, Protokolle von Klassen- und
Schulhilfekonferenzen, Forderpldne, ggf. vorliegende Befunde von Institutionen der medi-
zinischen oder psychosozialen Versorgung).

Im Zentrum steht der Entwicklungsbereich der emotional-sozialen Kompetenzen unter besonde-
rer Berticksichtigung von individuellen Entwicklungsbedarfen sowie vorhandenen Kompetenzen
des Kindes und Jugendlichen.

Zur Vereinheitlichung der sonderpadagogischen Diagnostik wird in Tabelle E fiir die diagnosti-
schen Methodenklassen Befragen, Beobachten und Testen (vgl. z.B. Dépfner & Petermann, 2008;
Fisseni, 2004; Kubinger, 2009; Schmidt-Atzert & Amelang, 2012) ein Kanon an ausgewdhlten
informellen und standardisierten Erhebungsinstrumenten empfohlen. Auf der einen Seite haben
in diesen Kanon Verfahren mit einem geringeren Grad der Standardisierung (wie einem Leitfaden
fiir Elterngesprdche) Eingang gefunden, die als semistrukturierte Instrumente individuellen und
subjektiven Aspekten stdrker gerecht werden kénnen. Auf der anderen Seite werden Erhebungs-
instrumente mit einem hohen Grad der Standardisierung (wie die Child Behavior Checklist) vor-
geschlagen, die den klassischen psychometrischen Giitekriterien entsprechen und die mit einer
Normierung die Moglichkeit der Einordnung eines Individualwertes in Relation zu einer empiri-
schen Referenzpopulation bieten.

Tabelle E: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpdadagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt
»Emotionale und soziale Entwicklung®

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo- | Leitfaden zur Anamnese | Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
ration mit Eltern und Exploration in gesprachen wurde auf Grundlage des Diagnostischen
(und ggf. Kind/ Elterngesprachen Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert & Zinn,
Jugendlichen) (Formular E1) 1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und von

bisher unversffentlichten Bogen aus der diagnosti-
schen Praxis von Berliner Sonderpadagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Moglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderpddagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Elternfragebogen

Elternfragebogen (iber
das Verhalten von Kin-
dern und Jugendlichen -
Child Behavior Checklist
(CBCL/4-18)

Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
gesprdchen wird durch die standardisierte Child Beha-
vior Checklist — CBCL/4-18 ergdnzt (vgl. auch Darstel-
lung in Bundschuh, 2008, S. 162 f.,, Hillenbrand, 20083,
S. 123 oder Myschker, 2009, S. 1661.). Es handelt sich
um ein psychologisch-klinisches Verfahren, das der
Interpretation im Hinblick auf eine férderdiagnostische
und pddagogische Fragestellung bedarf.

Die Child Behavior Checklist — CBCL/4-18 bietet folgen-
de Vorteile:

« Das Instrument stellt das international am
weitesten verbreitete Verfahren zur Diagnostik von
Verhaltensstorungen auf Basis einer dimensionalen
Klassifikation dar.

« Es entspricht den klassischen Giitekriterien und
bietet eine Normierung.

« Es liegt mit der Teacher’s Report Form/TRF ein
korrespondierender Fragebogen fiir Lehrkrafte
mit weitgehend tibereinstimmenden Items vor,
so dass ein Vergleich von Eltern- und Lehrerurteil
moglich ist.

« Es handelt sich um ein vergleichsweise
6konomisches Verfahren.

Gleichzeitig sollten den Diagnostizierenden die Grenzen
der Child Behavior Checklist — CBCL/4-18 bewusst sein:
« Es handelt sich um ein Grobsiebverfahren, das ein
breites Kontinuum an Verhaltensqualitdten abdeckt

und nur eine dementsprechende Differenzierung
bietet.

» Das Verfahren stellt lediglich in geringem MaRe
Informationen fiir die Hypothesenbildung zum
Bedingungsgefiige von Verhaltensstorungen zur
Verfiigung und muss daher durch andere Verfahren
ergdanzt werden.

 Es wird als standardisiertes Instrumentarium nicht
immer individuellen Aspekten einer vorliegenden
Problemkonstellation gerecht.

« Der Elternfragebogen ist fiir Eltern mit
unzureichenden Deutschkenntnissen nicht alleine
zu bewdltigen.

LEHRKRAFTE

Befragung der

unterrichtenden
Lehrkrafte (ggf.
Erzieher/-innen)

Bericht der Schule
(vgl. Formular Ve5)

Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung’
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Lehrerfragebogen | Lehrerfragebogen iiber | Der Bericht der Schule wird durch die standardisierte
das Verhalten von Teacher’s Report Form der Child Behavior Checklist
Kindern und Jugend- ergdnzt (vgl. Ausfiihrungen oben).
lichen - Teacher’s
Report Form (TRF)
JUGENDLICHE
Fragebogen fiir Fragebogen fiir Fir Jugendliche kann der Fragebogen fiir Jugendliche
Jugendliche Jugendliche - Youth verwendet werden, dem ebenfalls das Klassifikations-
Self-Report (YSR) system der Child Behavior Checklist zugrunde liegt
(vgl. Ausfiihrungen oben).
BEOBACHTEN
Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene
beobachtung Verhaltensbeobachtun- | Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
im Rahmen der gen im Unterricht grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
Unterrichts- (Formular E2) fungieren kénnen.
hospitation
TESTEN
Tests zur Uber- CFT 1, CFT 20-R, Testverfahren zur Erfassung der Intelligenz sollten nur
priifung der flui- SON-R 5%2-17 bzw. eingesetzt werden, sofern die Hypothese besteht, dass
den, kultur- und SON-R 6-40 die Lern- und Verhaltensprobleme auf die Intelligenz
sprachunabhdngi- zurlickzufiihren sind. Aus Ressourcenerwdgungen wird
gen Intelligenz es als ausreichend betrachtet, die jeweiligen Kompe-
Mehrdimensionale | WISC-IV bzw. HAWIK-Iy | tenzen in den Schulfdchern den Zeugnissen, Férder-
Tests zur Uberprii- plénen und Berichten der' unterrichtenden Lehrkr:aifte
fung der Intelli- zu entnehmen, so dass die Verwendung standardisier-
genz ter Schulleistungstests fakultativ ist. (Mittelfristig soll-
te der SON-R 5%2-17 durch den SON-R 6-40 ersetzt
werden, da dieser eine liberarbeitete und neunormierte
Version darstellt. Das bis vor kurzem vom Hogrefe-
Verlag als HAWIK-IV vertriebene Testverfahren ist seit
Herbst 2011 unter der englischen Originalbezeichnung
Wechsler Intelligence Scale for Children — Fourth Edi-
tion/WISC-IV nur beim Verlag Pearson Assessment
erhaltlich.)

Forderschwerpunkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung®
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Schul 630 - Leitfaden zur Anamnese ,,Emotionale und soziale Entwicklung* (07.12)

E1l - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT , EMOTIONALE UND SOZIALE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Mutter)

Name, Vorname (Vater)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:

 Auffélligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft « Sauberkeitsentwicklung (z. B. Zeitpunkt des

» Komplikationen wahrend der Geburt Sauberwerdens)

« Auffélligkeiten in der nachgeburtlichen Entwick-  Bindungsverhalten (z.B. in Trennungssituationen
lung (z.B. Sehstdrungen, Horstorungen, Sprach- wie Eingewshnung in Kita)
stérungen, Unfélle, Krankenhausaufenthalte, « Sprachentwicklung
medizinische Behandlungen) » Motorische Entwicklung

 Erndhrungsprobleme « Entwicklung der Wahrnehmung

« Einschlaf- und Durchschlafprobleme

11
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(ggf. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht)

» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)

« Berufliche Tatigkeit der Eltern, Lebensunterhalt
(z.B. ALG Il)

» Besondere Belastungen der Familie

» Wohnsituation

 Ggf. Migrationshintergrund, Nationalitat,
Erstsprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu
Hause

» Besonderheiten (z.B. Pflegeeltern, Heimunter-
bringung)

Kernaspekte/Leitfragen:
 Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern
« Freizeitverhalten (z.B. Hobbys)

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

» Besondere Eigenschaften, Interessen und
Fahigkeiten des Kindes

Schul 630 - Leitfaden zur Anamnese ,,Emotionale und soziale Entwicklung“ (07.12) E1 -1l
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Schul 630 - Leitfaden zur Anamnese ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (07.12)

Sozialverhalten und Beziehungen

Kernaspekte/Leitfragen:
o Sozialverhalten
« Verhalten in Konflikten
» Beziehungen zu Mutter, Vater, Geschwistern und
anderen Bezugspersonen (auch Unterschiede)

Beziehungen zu Gleichaltrigen, Mitschiilern/-innen,
Freunden/-innen
Umgang mit Korperlichkeit und Zuwendung

Kernaspekte/Leitfragen:

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind sein
problematisches Verhalten?

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind dieses
Verhalten nicht?

« Was ist dann anders? Wie schaffen Sie es, dass lhr
Kind dieses Verhalten nicht zeigt?

» Wie reagieren Sie auf das Verhalten? Wie reagiert
wiederum Ihr Kind darauf?

Erziehung und Eltern-Kind-Interaktion

Wie erkldren Sie sich das Verhalten Ihres Kindes?
Was haben Sie bisher versucht, um das Verhalten zu
dndern? Was war erfolgreich?

Erzieherische MaRnahmen (auch Unterschiede
zwischen Elternteilen)

Tagesablauf

13




Kernaspekte/Leitfragen:

« Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der  Kontakt der Erziehungsberechtigten zu Lehrkraften
Erziehungsberechtigten  Wie sieht Ihr Kind die Schule?
« Einstellungen der Erziehungsberechtigten zur « Was wiinschen Sie sich schulisch fiir Ihr Kind?

Schule und Forderung

Schulisches Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Kernaspekte/Leitfragen:

« Verhalten des Kindes in der Schule (Unterricht, « Selbstvertrauen/Motivation

Pausen) « Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel
 Unter welchen Bedingungen lernt lhr Kind am « Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit

besten? « Konzentration, Ausdauer
« Stdrken und Schwéachen beim Lernen » Hausaufgabensituation

Schul 630 - Leitfaden zur Anamnese ,,Emotionale und soziale Entwicklung“ (07.12) E1-1IV



Schul 630 - Leitfaden zur Anamnese ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (07.12) E1-V

Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
» Schulpsychologisches Beratungszentrum, Jugendamt, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
« Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wahrend des Gesprachs

15




Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen
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Schul 631 - Dokumentationsbogen ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (07.12)

E2 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT ,EMOTIONALE UND SOZIALE ENTWICKLUNG*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums)

Interaktion mit Schiilern/-innen
(z.B. Interaktion in Gruppenarbeitsphasen)

17
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Lehrer-Schiiler-Interaktion

Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstédndnis)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachlicher Ausdruck)

E2-1I
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Schul 631 - Dokumentationsbogen ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (07.12)

Beobachtungen

Grob- und Feinmotorik (z.B. Geschicklichkeit, Bewegungssicherheit, Kraftdosierung, Handlungsplanung,
Reaktionsfdhigkeit, Lateralitdt, Schreibhaltung und -druck)

Wahrnehmung
(z.B. visuell, akustisch)

AuReres Erscheinungsbild
(z.B. GroRe, Kérperbau)

19
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

E2-1IV
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Schul 632 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Emotionale und soziale Entwicklung* (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK
der Region

beg;

Region Nr.

E3 - Sonderpadagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT ,EMOTIONALE UND SOZIALE ENTWICKLUNG*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort

Schule Schulbesuchsjahr /Klasse
Klassenleiter/-in Sonderpddagogischer Forderbedarf / seit
Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul- | Klassen- Klassenleiter/-in Lernort Besonderheiten/MaRnahmen
besuchsjahr | stufe

21
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

2012 (GVBI. S. 166)

gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

2012 (GVBL. S. 166).

o Schiilerbogen

O Sonderpddagogischer Férderbogen

O Bericht der Schule/Kita

o Dokumentation durchgefiihrter
Fordermalnahmen

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom:

O Gesprach mit Klassenleiter/-in vom:

O Gesprach mit Schiiler/-in vom:

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER ELTERN

» Besonderheiten in der bisherigen Entwicklung
 Familidre Situation
« Schulische Situation

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)
« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Il des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen

O Elternfragebogen CBCL/4-18 vom:

O Lehrerfragebogen TRF vom:

o Fragebogen fiir Jugendliche YSR vom:

o Verhaltensbeobachtung im Unterricht
vom:

O Testverfahren CFT 1-R, CFT 20-R, WISC-IV
(HAWIK-IV), WNV, K-ABC Il, SON-R 6-40

o Befunde von Institutionen der medizinischen
und psychosozialen Versorgung

« Derzeitige Symptomatik (Elternfragebogen CBCL/4-18)
« Einstellung der Eltern zur schulischen Férderung
« AuRerschulische Hilfen

Schul 632 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Emotionale und soziale Entwicklung (06.15) E 3 -1l
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Schul 632 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (06.15)

ENTWICKLUNG AUS DER SICHT DER SCHULE

 Lern- und Arbeitsverhalten « Sozialverhalten » Derzeitige Symptomatik
» Kognition « Sprache und Kommunikation (Lehrerfragebogen TRF)
« Schulleistungen « Lernentwicklung » Wahrnehmung und Motorik

e FérdermaRnahmen

ENTWICKLUNG AUS SICHT DES/DER SCHULERS/-IN
« Einstellung zur Schule
« Personliche Starken/personliche Schwachen/Férderung
« Freizeitverhalten

» Familidre Situation
» Zukunftspléne, Wiinsche
« Derzeitige Symptomatik (YSR)
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ERGEBNISSE STANDARDISIERTER VERFAHREN

Fragebogen Datum Ergebnisse

Gesamt T-Wert INT T-Wert EXT T-Wert
CBCL/4-18

Gesamt T-Wert INT T-Wert EXT T-Wert
TRF

Gesamt T-Wert INT T-Wert EXT T-Wert
YSR
Test Datum Testwerte
CFT 1-R

Alters-| T T G WS ZF
CFT 20-R ersla

G-1Q SV WLD AG VG

WISC-IV (HAWIK-IV)

WNV

K-ABC Il

SON-R 6-40

Bemerkungen

UNTERRICHTS- UND BEGLEITENDE VERHALTENSBEOBACHTUNG

 Fein- und Grobmotorik
« Wahrnehmung

 Sozialverhalten

e Lern- und Arbeitsverhalten

» Sprache und Kommunikation

« AuReres Erscheinungsbild

E3-1IV
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Schul 632 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Emotionale und soziale Entwicklung* (06.15)

ENTWICKLUNG AUS SICHT ANDERER INSTITUTIONEN /AKTUELLE DIAGNOSEN
« Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst  Erziehungs- und Familienberatungsstelle
« Schulpsychologischer Dienst » Andere Institutionen
» Regionaler Sozialpddagogischer Dienst

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse
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® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung
Es wird empfohlen, den sonderpadagogischen Férderbedarf im Férderschwerpunkt
»Emotionale und soziale Entwicklung*

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
0O zuzuerkennen. O fortzufiihren.

Die zustandige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs.

O Wesentliche Hinweise zur Forderung

® Nachteilsausgleich (vgl. Formular E 4)

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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E4-1

Schul 633 - Nachteilsausgleich ,,Emotionale und soziale Entwicklung” (07.12)

E4 — Empfehlung von MaBnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT ,,EMOTIONALE UND SOZIALE ENTWICKLUNG*

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

SACHLICHE HILFSMITTEL

o Zulassen technischer Hilfsmittel (z. B. PC)

O Bereitstellen eines ablenkungsarmen Arbeitsplatzes in der Klasse

O Bereitstellen folgender materieller Hilfen (z.B. im Zusammenhang mit umschriebenen Entwicklungs-
stérungen schulischer Fertigkeiten oder ADHS):

o Weitere Empfehlungen:

ZEITLICHE MODIFIKATION

0 Gewdhrung von Zeitzugaben, insbesondere bei Tests/Klassenarbeiten
o Sondertermine fiir Tests/Klassenarbeiten (z.B. eher frith am Schultag)
O Zusatzliche Pausen

O Weitere Empfehlungen:

PERSONLICHE HILFEN

O Modifizierung der Bearbeitung von Aufgaben (Umfang, Schwierigkeitsgrad) unter Beriicksichtigung
der zielgleichen Beschulung

O Strukturierungshilfen bei schriftlichen Aufgaben (z. B. das Zuteilen von Aufgaben in , kleineren
Einheiten“ oder das Hervorheben/Markieren von Schliisselwdrtern)

o Strukturierungshilfen im Schulalltag (Hilfen zur raumlichen und zeitlichen Orientierung)

O Einplanen von regelméRigen Gelegenheiten zur motorischen Entlastung

o Weitere Empfehlungen:

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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4 é€
FORDERSCHWERPUNKT ’ S prac he

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Nach den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zum sonderpddagogischen Forderbedarf
im Forderschwerpunkt ,Sprache” in der Beschlussfassung vom 26.06.1998 ist ,,sonderpddagogi-
scher Forderbedarf im sprachlichen Handeln bei Schiilerinnen und Schiilern anzunehmen, die in
ihren Bildungs-, Lern- und Entwicklungsmdglichkeiten hinsichtlich des Spracherwerbs, des sinn-
haften Sprachgebrauchs und der Sprechtatigkeit so beeintrachtigt sind, dass sie im Unterricht
der allgemeinen Schule ohne sonderpdadagogische Unterstiitzung nicht hinreichend geférdert
werden konnen®.

In diesen definitorischen Rahmen lassen sich auch die Ausfiihrungen der Berliner Verordnung
tiber die sonderpadagogische Férderung (Sonderpadagogikverordnung — SopadVo, § 10) einord-
nen, in der es heiRt: ,Im sonderpdadagogischen Forderschwerpunkt ,Sprache’ werden Schiilerin-
nen und Schiiler gefordert, die wegen einer erheblichen Sprachbehinderung ihre Fahigkeiten und
Anlagen in der Schule ohne diese Forderung nicht angemessen entwickeln konnen®.

Die Klassifikation von Sprach-, Sprech- und Stimmstérungen ist dabei mit vielfaltigen Problemen
konfrontiert (Grohnfeldt, 2009, S. 17). Zahlreiche Klassifikationen und Begriffe konkurrieren hier
miteinander. Braun (2006) unterscheidet beispielsweise
— Organisch verursachte Sprachstérungen (Dyspnoe, Dysphonie, Dysglossie, Orofaziale
Dysfunktion, Dysarthrie, Sprechapraxie, Aphasie),
— Entwicklungsbedingte Sprachstorungen — Entwicklungsdysphasie/Spezifische Sprachent-
wicklungsstorung (Dyslalie, Dysgrammatismus, Lexikalische Erwerbsstérung) und
— Kommunikativ reaktive Sprachstorungen — Redestorungen (Stottern, Poltern, Logophobie,
Mutismus).

Schon allein diese Aufzdhlung ldsst deutlich werden, dass man es im Forderschwerpunkt
»Sprache” mit sehr unterschiedlichen Stérungsformen zu tun hat, denen wiederum ganz un-
terschiedliche Bedingungshintergriinde zugrunde liegen.

Im Rahmen der sonderpddagogischen Diagnostik zur Feststellung des sonderpdadagogischen
Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,Sprache” muss entschieden werden, wie umfanglich die
jeweils betrachtete Stérung mit Blick auf die Schule ist. Dabei sind vor allem zwei Aspekte zu
beriicksichtigen:

1. Im Zentrum steht nicht nur die sprachliche Beeintrachtigung an sich, sondern die Beein-
trachtigung der kommunikativen Kompetenz und des kommunikativen Handelns, deren
Umfanglichkeit beurteilt werden muss.

2. Sprach-, Sprech- und Stimmstérungen sind immer im Kontext der Entwicklungsbereiche
Wahrnehmung, Kognition, Emotion, Motorik und Soziabilitdt zu betrachten (vgl. z.B. Braun,

Forderschwerpunkt , Sprache®



2006). Die Einschatzung des Risikos fiir maladaptive Entwicklungen in diesen Entwicklungs-
bereichen ist von wesentlicher Bedeutung, wenn die Frage der Umfdnglichkeit des vorlie-
genden Forderbedarfs zu beurteilen ist.

2 Erhebungsinstrumente

Im Forderschwerpunkt ,,Sprache erfolgt eine sonderpadagogische Diagnostik als hypothesenge-
leitete Kind-Umfeld-Analyse unter besonderer Beriicksichtigung von vorhandenen Kompetenzen
und Ressourcen, die sich aus folgenden Komponenten zusammensetzt:

» Befragung (der Erziehungsberechtigten, des Kindes oder Jugendlichen und der
Klassenlehrkraft),

» Testung (neben der genauen Analyse aller Sprachhandlungsebenen ist die Durchfiihrung
eines sprachfreien Intelligenztests indiziert, um einen evtl. vorliegenden Forderbedarf in
den Forderschwerpunkten ,Lernen® oder ,,Geistige Entwicklung® auszuschliellen),

» Verhaltensbeobachtung des Kindes (optional und nur durchzufiihren, soweit dies fiir die
Feststellung des Forderbedarfs erforderlich ist) und

» Aktenstudium (z.B. Vorgeschichte, Schullaufbahn, Zeugnisse, Protokolle von Klassen-
und Schulhilfekonferenzen, Forderpléne, ggf. vorliegende Befunde von auRerschulischen
Institutionen).

Die Diagnostik der sprachlichen Kompetenzen sollte auf die Erhebung der sprachlichen Fahig-
keiten auf den verschiedenen Sprachhandlungsebenen, die Erfassung der sprachbasalen Funk-
tionen im Rahmen der allgemeinen Entwicklung und ggf. auf die Abklarung des spezifischen
Bedingungshintergrunds Mehrsprachigkeit abzielen (vgl. auch Tabelle S).

a) Sprachebeneniibergreifende Diagnostik

Zur Erfassung der sprachlichen Handlungsfahigkeit werden vier sich wechselseitig bedingende
Sprachgestaltungsebenen unterschieden:

phonetisch-phonologische Ebene: pragmatisch-kommunikative Ebene:
Atmung, Stimmgebung, Artikulation, Sprachlaute | kommunikativer Sprachgebrauch einschlieRlich
und Sprachlautgruppen in bedeutungsdifferenzie- | parasprachlicher Gestaltungsmittel
render Funktion

morphologisch-syntaktische Ebene: semantisch-lexikalische Ebene:
Wortbildung, Satzbildung Begriffsbildung, begriffsgebundene Wortbedeu-
tung, Wortschatz

Diese Ebenen miissen im diagnostischen Prozess betrachtet werden. Es gibt kein standardisiertes
Erhebungsinstrument, das alle Ebenen in ausgewogener Weise erfasst. Aus diesem Grund sollte
storungsabhangig ein komplexer Sprachentwicklungstest (SET 5-10, P-ITPA und LTB-)) angewen-
det werden und hypothesengeleitet durch weitere Verfahren der sprachebenenspezfischen Diag-
nostik (z.B. PLAKSS) ergénzt werden.

Forderschwerpunkt ,,Sprache®



b) Sprachebenenspezifische Diagnostik

Sofern fiir bestimmte Sprachebenen weiterer Klarungsbedarf besteht, konnen zusatzliche Ver-
fahren eingesetzt werden, die in Tabelle S in Zeile , Tests zur Beurteilung des Sprachstandes -
sprachebenenspezifische Diagnostik® aufgefiihrt sind.

c) Diagnostik der allgemeinen Entwicklung

Auf Grundlage der Gesprdche mit den Eltern, den Lehrkrdften und den Erzieherinnen und Erzie-
hern, eigener Beobachtungen und der hypothesengeleiteten Anwendung von informellen Verfah-
ren (z.B. ,Beurteilen — Beraten - Fordern®, Heuer, 2008) sollten folgende Aspekte im Gutachten
angesprochen werden, sofern sie fiir die Interpretation und Empfehlung bedeutsam sind:
» Auditive Wahrnehmung
— Auditive Differenzierung
— Auditive Lokalisation im Raum und der Zeit
— Strukturierung
— Auditiv-sprachliche Féhigkeiten
» Visuelle Wahrnehmung
» Taktil-kindsthetische Wahrnehmung
» Vestibuldre Wahrnehmung
» Motorik — Gesamtkorperkoordination
» Emotional-soziale Entwicklung
» Lern- und Arbeitsverhalten
» Kognitive Fahigkeiten (Orientierung, Geddchtnis, schlussfolgerndes
und problemlésendes Denken)

d) Diagnostik bei Mehrsprachigkeit

Eine spezifische Sprachentwicklungsstérung (SSES) im Falle von Mehr- bzw. Zweisprachigkeit
zeigt sich nach Rothweiler (2004) stets sowohl in der origindren Muttersprache als auch in der zu
lernenden Zweitsprache, da grundlegende sprachverarbeitende Prozesse gestort sind. Bei mehr-
sprachigen Kindern muss eine SSES von einer unzureichenden Sprachentwicklung aufgrund von
mangelnden Kontakten mit der zu lernenden Sprache abgegrenzt werden.

Aufgrund des aktuellen Forschungsstandes lassen sich folgende Aussagen treffen:

» Es wdre empfehlenswert, in beiden Sprachsystemen eine Diagnostik auf allen linguistischen
Ebenen der Sprache durchzufiihren (z. Zt. Informationen tiber das Sprachverhalten in der
Erstsprache von Kindern mit Migrationshintergrund oft nur durch die Eltern méglich).

» Auffalligkeiten im Bereich der Artikulation treten sprachiibergreifend auf.

» Auffdlligkeiten auf der morpho-syntaktischen Ebene sind ein wesentlicher Indikator fiir
eine sprachstrukturelle Storung des Sprechers. Kracht (2000) nennt eine Liste von sprach-
systematischen Analysekriterien (die auch der Diagnostik einer SSES bei Kindern deutscher
Herkunftssprache zu Grunde gelegt werden):

— grammatische Kongruenz (Subjekt-Verb-Kongruenz, Genus- und Kasusmarkierung),
— Verbstellung,
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— Negation,
— Inversion und
— bei fortgeschrittenen Lernern Nebensatzkonstruktionen.

Zur Diagnostik der sprachlichen Kompetenzen bei Mehrsprachigkeit wird der Test LiSe-DaZ vor-
geschlagen (vgl. Tabelle S), der eine eigene Normstichprobe fiir Kinder mit Deutsch als Zweit-
sprache aufweist und somit die Einschdtzung zentraler sprachlicher Fahigkeiten im Vergleich zu
anderen Kindern mit Deutsch als Zweitsprache erlaubt.

Die folgende Auswahl von Explorations- und Beobachtungshogen sowie informeller und standar-
disierter Testverfahren stellt einen Kanon an Verfahren dar, der die Grundlage der sonderpada-
gogischen Diagnostik im Forderschwerpunkt ,,Sprache® bilden sollte, um die Vergleichbarkeit des
diagnostischen Vorgehens zu erhéhen. Die Auswahl erfolgte insbesondere unter den Gesichts-
punkten Akzeptanz in Wissenschaft und Praxis sowie Aktualitat der Normen.
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Tabelle S: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpadagogische Diagnostik zur
Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,,Sprache®

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern
(und ggf. Kind/
Jugendlichen)

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprdchen
(Formular S1)

Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
gesprachen wurde auf Grundlage des Diagnostischen
Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert & Zinn,
1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und von
bisher unverdsffentlichten Bgen aus der diagnosti-
schen Praxis von Berliner Sonderpddagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Moglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderpddagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.

obligatorisch)

P-1TPA
Potsdam-lllinois Test
fiir Psycholinguistische
Fahigkeiten

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene
beobachtung Verhaltensbeobachtun- | Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
im Rahmen der gen im Unterricht grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
Unterrichts- (Formular S2) fungieren kénnen.

hospitation

(fakultativ)

TESTEN

Tests zur SET 5-10 Der SET 5-10 nimmt eine an den Entwicklungsstand
Beurteilung des Sprachstands- angepasste, umfassende Beurteilung des Sprach-
Sprachstandes erhebungstest fiir standes vor. Das Verfahren dient der differenzierten

- sprachebenen- Kinder im Alter zwischen | Erfassung der sprachlichen Fahigkeiten sowie der
tibergreifende 5 und 10 Jahren Uberpriifung der Verarbeitungsgeschwindigkeit und
Diagnostik der auditiven Merkfdhigkeit bei Kindern von 5;0 bis
(Auswahl von 10;11 Jahren.

einem Test

Der Test ermoglicht es, Auffalligkeiten im sprachlichen
und schriftsprachlichen Bereich bei Kindern im Alter von
vier Jahren bis zum Ende der fiinften Klasse zu erfassen.
Folgende Leistungsbereiche werden gepriift: Verbale
Intelligenz, Wortschatz, Expressive Sprache, Phonolo-
gische Bewusstheit, Verbales Kurzzeitgeddchtnis, Lesen
(sinnhaft und sinnfrei) sowie Rechtschreibung (sinnhaft
und sinnfrei).

LTB-)

Leipziger Testbatte-

rie zur Messung des

formal-sprachlichen
Entwicklungsstandes
bei Jugendlichen

Die LTB-] ist ein standardisiertes Verfahren, das zur
Diagnostik und Differenzialdiagnostik von Sprachent-
wicklungsstorungen im Jugendalter eingesetzt wird.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

PHONETISCH-PHONOLOGISCHE EBENE

Tests zur
Beurteilung des
Sprachstandes
- sprachebenen-
spezifische
Diagnostik
(hypothesen-
geleitet und sofern
weitergehender
Klarungsbedarf
besteht)

PLAKSS
Psycholinguistische
Analyse kindlicher
Sprechst6rungen

Die PLAKSS ist ein normiertes prozessorientiertes Ver-
fahren, das eine Diagnose fiir alle Formen von kind-
lichen Aussprachestérungen ermdglicht.

MORPHOLOGISCH-SYNTAKTISCHE EBENE

TROG-D

Test zur Uberpriifung
des Grammatik-
verstandnisses

TROG-D iberpriift quantitativ und qualitativ das Ver-
standnis morphologisch-syntaktischer Strukturen bei
Kindern im Alter von 3;0-10;11 Jahren.

SEMANTISCH-LEXIKALIS

CHE EBENE

WWT 6-10
Wortschatz- und Wort-
findungstest fiir 6- bis
10-)&hrige

Der WWT 6-10 dient der Erfassung semantisch-lexika-
lischer Fahigkeiten und der diagnostischen Abklarung
von Sprachentwicklungsstérungen im Hinblick auf die
expressive Wortschatzleistung bei Kindern im Grund-

schulalter.

PRAGMATISCH-KOMMU

NIKATIVE EBENE

Diagnoseblatt fiir Stot-
terer (HuRnatter, 2008,
S. 92f)

Checkliste fiir mogliches
Poltern (Weber, 2002,
S. 64f)

Evaluationsbogen fiir
das sozialinteraktive
Kommunikationsverhal-
ten bei Mutismus (Hart-
mann & Lange, 2006)

Informelle
Verfahren zur
Beurteilung der
allgemeinen
Entwicklung
(hypothesen-
geleitete Auswahl
von Teilen des
Verfahrens)

Beurteilen — Beraten -
Fordern (Heuer, 2008)

Das Verfahren unterstiitzt Lehrkrafte bei der umfas-
senden Betrachtung eines Kindes im Sinne einer Kind-
Umfeld-Analyse; bei der Beschreibung der F&hig- und
Fertigkeiten des Kindes, sowohl im schulischen als
auch im personlichen Bereich; bei der Ermittlung der
Lernausgangslage als Férderansatz zur Planung der
ndchstmoglichen Entwicklungsschritte; beim Aufzei-
gen moglicher Ursachen der Auffélligkeiten als Hilfe
fiir eine akzeptierend-unterstiitzende Arbeit mit dem
Kind und dessen Bezugspersonen im Sinne einer syste-
misch-6kologischen Betrachtungsweise.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Tests zur LiSe-DaZ LiSe-DaZ iiberpriift mit 7 Subtests das sprachliche
Beurteilung des Linguistische Wissen von Kindern in zentralen morphologischen,
Sprachstandes Sprachstandserhebung | syntaktischen und semantischen Bereichen der deut-
- Diagnostik bei - Deutsch als Zweit- schen Sprache und erfasst sowohl Produktions- als
Mehrsprachigkeit | sprache auch Verstehensfahigkeiten. LiSe-DaZ unterscheidet

sich unter anderem dadurch von anderen Test- und
Screeningverfahren, dass fiir Kinder mit Deutsch als
Zweitsprache eine eigene Normstichprobe vorliegt,
und erlaubt somit die Einschadtzung zentraler sprach-
licher Fahigkeiten im Vergleich zu anderen Kindern
mit Deutsch als Zweitsprache, die sich in der gleichen
Erwerbsphase befinden. Die Gestaltung der Testitems
tragt der multikulturellen Realitat der getesteten Kin-
der Rechnung. Durch die Berticksichtigung von Lebens-
alter und Dauer des Kontakts mit der Zweitsprache
ermoglicht der Test insbesondere, erwartungsgemaRe
von unterdurchschnittlichen Leistungen zu unterschei-
den, die auf eine Sprachst6rung oder Probleme im
Sprachumfeld des Kindes hinweisen kénnten.

Tests zur CFT1 Der CFT 1 ermoglicht mit seinen 5 Untertests (Substitu-
Uberpriifung der CFT 20-R tionen, Labyrinthe, Klassifikationen, Ahnlichkeiten und
fluiden, kultur- und Matrizen) die Bestimmung der Grundintelligenz, d.h. der
sprachunabhdngi- Fahigkeit des Kindes, Regeln zu erkennen, Merkmale zu
gen Intelligenz identifizieren und rasch wahrzunehmen. Der Test gibt

dariiber Aufschluss, bis zu welchem Komplexitdtsgrad
das Kind bereits in der Lage ist, insbesondere nonverba-
le Problemstellungen zu erfassen und zu Igsen. Der Test
kann fiir Kinder im Alter von 5;3 bis 9;5 Jahren einge-
setzt werden.

Der CFT 20-R erfasst das allgemeine intellektuelle
Niveau (Grundintelligenz) im Sinne der ,,General Fluid
Ability* nach Cattell. Diese kann umschrieben werden
als Fahigkeit, figurale Beziehungen und formal-logische
Denkprobleme mit unterschiedlichem Komplexitatsgrad
zu erkennen und innerhalb einer bestimmten Zeit zu
verarbeiten. Da dies durch sprachfreie und anschauliche
Testaufgaben geschieht, werden Personen mit schlech-
ten Kenntnissen der deutschen Sprache und mangelhaf-
ten Kulturtechniken nicht benachteiligt. Der CFT 20-R
besteht aus zwei gleichartig aufgebauten Testteilen mit
je vier Untertests (Reihenfortsetzen, Klassifikationen,
Matrizen und topologische Schlussfolgerungen). Der
Test kann fiir Kinder und Jugendliche im Alter von 8;5
bis 19 Jahren eingesetzt werden.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Tests zur
Uberpriifung der
fluiden, kultur- und
sprachunabhdngi-
gen Intelligenz

SON-R 5%2-17
SON-R 6-40

Der SON-R 5%2-17 ist ein Intelligenztest fiir Kinder
und Jugendliche, bei dessen Durchfiihrung die Ver-
wendung gesprochener oder geschriebener Sprache
nicht notwendig ist. Der Test ist besonders geeignet
zur Untersuchung von Kindern und Jugendlichen, die
in der verbalen Kommunikation behindert sind (z.B.
sprachgestorte, gehdrlose und schwerhorige Kinder
und Jugendliche) oder fiir Kinder und Jugendliche mit
nichtdeutscher Herkunftssprache. Der SON-R 5%2-17
eignet sich fiir Kinder und Jugendliche im Alter von

5 Jahren und 6 Monaten bis 17 Jahren. Alle Untertests
werden adaptiv vorgegeben. (Mittelfristig sollte der
SON-R 5%4-17 durch den SON-R 6-40 ersetzt werden,
da dieser eine iiberarbeitete und neunormierte Version
des SON-R darstellt.)

Der SON-R 6-40 eignet sich durch seinen sprachfreien
Charakter besonders zur Untersuchung kommunikativ
behinderter Kinder und Jugendlicher. Alle Untertests
werden adaptiv vorgegeben.

Aus Ressourcenerwdgungen wird es als ausreichend
betrachtet, die jeweiligen Kompetenzen in den Schul-
fachern den Zeugnissen, Férderplanen und Berichten
der unterrichtenden Lehrkrafte zu entnehmen, so dass
die Verwendung standardisierter Schulleistungstests
fakultativ ist.
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Schul 640 - Leitfaden zur Anamnese ,Sprache” (07.12)

S1 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT ,.SPRACHE*

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Mutter)

Name, Vorname (Vater)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:

« Auffdlligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft  Sehvermogen

» Komplikationen wahrend der Geburt » Sprechbeginn/Sprachentwicklung

» Organische Voraussetzungen (z.B. Kinderkrank- « Sprechverhalten (Stottern/Poltern/Schweigen)
heiten, Mittelohrentziindungen, Polypen, langwierige ~ « Motorische Entwicklung (Sitzen-, Krabbeln-,
Erkdltungen, R6hrchen-OP) Gehenlernen)

e Zahnbestand, -stellung  Entwicklung der Wahrnehmung

e Horvermogen

13
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

 Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt  Ggf. Migrationshintergrund, Nationalité&t,
(ggf. Zeitpunkt, Umstédnde, Sorgerecht) Erstsprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu
 Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige Hause; seit wann hat das Kind regelméaRigen
Bezugspersonen (z.B. GroReltern) Kontakt zur deutschen Sprache (Freunde,
« Berufliche Tatigkeit der Eltern, Lebensunterhalt Kindertagesstatte)?
(z.B. ALG ) » Besonderheiten (z.B. Pflegeeltern, Heimunter-
» Besondere Belastungen der Familie bringung)

« Wohnsituation

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

Kernaspekte/Leitfragen:

« Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht  Besondere Eigenschaften, Interessen und
der Erziehungsberechtigen Fahigkeiten des Kindes
 Zur sozialen und emotionalen Entwicklung (z. B. « Freizeitverhalten (z.B. Hobbys)

Schlafstérungen, Angste, Kontaktschwierigkeiten,
ibermaRiger Bewegungsdrang)

S1-1

Schul 640 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sprache (07.12)



S1-11

Schul 640 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sprache” (07.12)

Schule (nicht auszufiillen bei Antragstellung vor der Einschulung)

Kernaspekte/Leitfragen:

« Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der » Kontakt der Erziehungsberechtigten zu Lehrkrdften
Erziehungsberechtigten « Wie sieht Ihr Kind die Schule?
« Einstellungen der Erziehungsberechtigten zur « Was wiinschen Sie sich schulisch fiir lhr Kind?

Schule und Forderung

Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Kernaspekte/Leitfragen:

« Verhalten des Kindes in der Schule/Kinder- » Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel
tagesstdtte « Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit
« Stdrken und Schwéchen beim Lernen/Spielen » Konzentration/Ausdauer

 Selbstvertrauen/Motivation

15
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Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
 Schulpsychologisches Beratungszentrum, Jugendamt, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
« Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wdhrend des Gesprachs

S1-1Iv
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Schul 640 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sprache” (07.12)

Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen
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Schul 641 - Dokumentationsbogen ,,Sprache (07.12)

S2 - Dokumentationshogen: Verhaltensbheobachtungen im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT , SPRACHE®

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums)

Interaktion mit Schiilern/-innen
(z.B. Interaktion in Gruppenarbeitsphasen)

19
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Lehrer-Schiiler-Interaktion

Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstédndnis)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachlicher Ausdruck)

S2-1l
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Grob- und Feinmotorik (z.B. Geschicklichkeit, Bewegungssicherheit, Kraftdosierung, Handlungsplanung,
Reaktionsfdhigkeit, Lateralitdt, Schreibhaltung und -druck)

Wahrnehmung
(z.B. visuell, akustisch)

AuReres Erscheinungsbild
(z.B. GroRe, Kérperbau)

21
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

Schul 641 - Dokumentationsbogen ,Sprache (07.12) S2 -1V
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Schul 642 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Sprache” (06.15)

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCH
der Region

Region Nr.

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

EN DIAGNOSTIK

beg;

FORDERSCHWERPUNKT

S3 - Sonderpddagogisches Gutachten

~SPRACHE®

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort

Schule Schulbesuchsjahr /Klasse
Klassenleiter/-in Sonderpddagogischer Forderbedarf / seit
Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung

Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul- | Klassen- Klassenleiter/-in Lernort
besuchsjahr | stufe

Besonderheiten/MaRnahmen

23



@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

« Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt gedndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)

« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Ill des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVBI. S. 166)

« Verordnung tiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

« Verordnung tiber die Schularten und Bildungsgédnge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt gedndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVBL. S. 166).

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

0 Schiilerbogen O Gesprdch mit Schiiler/-in vom:

o Sonderpddagogischer Forderbogen o Bericht der Schule/Kita

O Protokolle von Elterngesprachen, Klassen- o Berichte auRerschulischer Institutionen der
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc. medizinischen und psychosozialen Versorgung

o Dokumentation durchgefiihrter Forder- 0 Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
malknahmen beobachtung vom:

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten o Standardisierte Testverfahren:
vom:

O Gesprach mit dem/der Erzieher/-in bzw.
Klassenleiter/-in vom:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen

KOGNITIVE VORAUSSETZUNGEN

Test Datum Testwerte

CFT 1-R

CFT 20-R Alters-1Q T1 T2 G WS ZF

WNV

K-ABC Il

SON-R 6-40

Bemerkungen
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Schul 642 - Sonderp&dagogisches Gutachten ,,Sprache” (06.15)

SPRACHLICHER ENTWICKLUNGSSTAND
» Kommunikativ-pragmatische Sprachebene
» Phonetisch-phonologische Sprachebene

« Lexikalisch-semantische Sprachebene
« Syntaktisch-morphologische Sprachebene
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LERN- UND LEISTUNGSVERHALTEN

EMOTIONAL-SOZIALER ENTWICKLUNGSSTAND

S3-1IV
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SENSORISCHER UND MOTORISCHER ENTWICKLUNGSSTAND

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

27



® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpadagogischen Férderbedarf im Férderschwerpunkt ,,Sprache

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
0O zuzuerkennen. O fortzufiihren.

Die zustandige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs.

O Wesentliche Hinweise zur Forderung

® Nachteilsausgleich (vgl. Formular S 4)

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 643 - Nachteilsausgleich ,,Sprache” (07.12)

S4 - Empfehlung von MaRnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT ,,SPRACHE*

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum

MaBnahmen im Unterricht und notwendige Priifungsmodifikationen
HILFSMITTEL

Visuell/akustisch

O Einsatz lautsprachlicher Gebarden

O Lauthildung durch Verkniipfung von
Bild - Gerdusch

O Lautbildung mit Hilfe des Spiegels

m}

Taktil /kinasthetisch

O Bewegungsunterstiitzte Lautbildung
O Bewegungsunterstiitztes Sprechen
m}

Technisch

o PC

0 OH-Projektor
o Tonband

O

ZEITLICHE MODIFIKATION

Gewdhrung angemessener Zeitzugaben
im miindlichen Bereich
O beim Lesen
O bei der Versprachlichung von Inhalten
O Zeitverldngerung zur Vorbereitung
O Zeitverldangerung wahrend des Sprechens
O

Gewdhrung angemessener Zeitzugaben
im schriftlichen Bereich bei der

O Erweiterung von Ubungsphasen

O Sinnerfassung

O Erarbeitung eigener Texte

o

PERSONLICHE HILFEN

O Einsatz von unterstiitzendem Personal

o Individueller Sitzplatz /individuelle H6r- und
Blickrichtung

0 Besondere Ansprache hinsichtlich Blickkontakt,
Satzlange, Sprachmelodie, Sprachrhythmus

O Korrektives Feedback

o Individuelle Lautbildungshilfen

O Methodentraining /Strukturierungshilfen

O Individuelle Aufbereitung schriftlichen Mate-
rials hinsichtlich SchriftgréRe, Zeilenabstand,
Silbengliederung

O Sequenzen motorischer Entlastung

O
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MaBnahmen im Unterricht und notwendige Priifungsmodifikationen

MODIFIKATION DER AUFGABENSTELLUNG

Miindlichen Aufgaben

O Redebeitrdage durch visuelle Angebote
O unterstiitzen
O teilweise ersetzen

o Sicherung des Textverstandnisses durch hinfiih-
rende Fragestellung und/oder Wiederholung

Schriftliche Aufgaben

o Verwendung bekannter Begriffe

O Begriffserklarung

O Textaufbereitung (siehe personliche Hilfen)
O

RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN FUR UNTERRICHT UND PRUFUNGSORT

o Ausschluss von Storgerduschen
o Gruppenraum fiir DifferenzierungsmaRnahmen
O Raumgestaltung/Reiziiberflutung vermeiden

O PC-Arbeitsplatz
O

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift)

Unterschrift

Schul 643 - Nachteilsausgleich ,,Sprache” (07.12) S4 -1l
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FomerscnerrkT | Geistige Entwicklung®

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Eine Definition und Klassifikation von geistiger Behinderung ist ein schwieriges Unterfangen,
weil es sich dabei nicht um objektiv zu bewertende und allgemeingiiltige Konditionen handelt,
sondern immer um individuell unterschiedlich wahrgenommene Auspragungen unter dem Ein-
fluss von personlichen Lebensumstdnden. Die Behinderung hangt von personlicher, materieller
und institutioneller Unterstiitzung ab.

Geistige Behinderung als Ausdruck von Intelligenzminderung wird durch die Klassifikationssys-
teme der Internationalen Klassifikation der Krankheiten (ICD-10; Dilling, Mombour & Schmidt,
2011; Dilling, Mombour, Schmidt & Schulte-Markwort, 2011; Remschmidt, Schmidt & Poustka,
2006) und des Diagnostischen und Statistischen Manuals Psychischer Stérungen (DSM-IV; SaR,
Wittchen & Zaudig, 2003) beschrieben. Diese klinisch-diagnostischen Einteilungen sind fiir eine
Zuschreibung dieses Forderschwerpunktes relevant. Das DSM-IV klassifiziert dhnlich wie die
ICD-10 geistige Behinderung durch eine deutlich unterdurchschnittliche intellektuelle Leistungs-
fahigkeit von einem IQ von ca. 70 oder weniger bei gleichzeitigen Beeintrachtigungen der gegen-
wdrtigen sozialen Anpassungsfahigkeit in mindestens zwei der folgenden Bereiche: Kommunika-
tion, Eigenstdndigkeit, Nutzung &ffentlicher Einrichtungen, Selbstbestimmung, Arbeit, Freizeit,
Gesundheit sowie Sicherheit. NuBbeck (2008) verweist darauf, dass nach dieser Klassifikation
entsprechend einer Normalverteilung von einer Haufigkeit von ca. 2% der Gesamtbevélkerung
ausgegangen werden miisste. ,,Das DSM-IV nennt damit einen wesentlich hoheren Grenzwert als
in Deutschland iblich, denn die Kategorie der Lernbehinderung existiert in den angelsdchsischen
Landern nicht (vgl. NuRbeck, 2008, S. 6). Sie verweist auf Speck (1999), der feststellt, dass im
deutschsprachigen Raum nur die nach dieser Definition wesentlich selteneren mittelgradigen,
schweren und schwersten Ausprdgungsgrade in diese Kategorisierung fallen, das entspricht ca.
0,3-0,5% der Gesamtbevolkerung. Die im DSM-IV als leicht geistig behindert bezeichneten Schii-
lerinnen und Schiiler besuchen demnach in Deutschland zum tiberwiegenden Teil die Férderzen-
tren mit dem Férderschwerpunkt ,Lernen®. Damit sind die in DSM-IV und ICD-10 dargestellten
IQ-Werte bzw. Standardabweichungen nur eingeschrankt anwendbar. NuBbeck (2008) kommt zu
der Erkenntnis, dass die Einbeziehung der in Deutschland tiberwiegend als lernbehindert klassi-
fizierten Personen in diese Klassifikation grundsatzlich als wenig sinnvoll erscheint.

Eine Festlegung auf bestimmte IQ-Punkte bzw. Standardabweichungen als Kriterium zur Bestim-
mung einer geistigen Behinderung bzw. eines Férderbedarfs im Forderschwerpunkt ,Geistige
Entwicklung® ist oftmals kritisiert worden (z.B. Eggert, 2007), obwohl ihr in der Praxis der son-
derpddagogischen Diagnostik nach wie vor eine groRe Bedeutung zukommt. Problematisch ist
nicht zuletzt der Umstand, dass sich in der wissenschaftlichen Literatur ganz unterschiedliche
Grenzwerte zur Bestimmung einer geistigen Behinderung bzw. eines Forderbedarfs im Forder-
schwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® finden: So geht beispielsweise Bach (1974, S. 19) von einem
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IQ von kleiner als 60 + 5 aus, wahrend Biittner (1984, S. 123) einen IQ von kleiner als 70 aus-
weist. Diese Grenzwerte sind — wie von den Autorinnen und Autoren auch oftmals betont wird
- als relativ willkiirliche Festlegungen zu verstehen.

Andere Kritikpunkte an der Festlegung auf bestimmte Grenzwerte bei der Bestimmung eines
sonderpadagogischen Férderbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® sind u.a.
folgende:

» Mit der Festlegung auf bestimmte Grenzwerte (als alleiniges Kriterium) wird das
komplexe Konstrukt ,Geistige Behinderung“ auf die kognitive Dimension reduziert
(z.B. Schuppener, 2008; Theunissen, 2007).

» Bei Teilen der Population der Kinder und Jugendlichen mit vermuteten sonderpdadagogi-
schen Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® sind herkommliche
Intelligenztests (mit den im Manual angegebenen Anweisungen) nicht durchfiihrbar
(Schuppener, 2008).

» Testverfahren weisen grundsdtzlich einen Messfehler auf, so dass Entscheidungen (nur)
auf der Grundlage kriterialer Werte problematisch sind.

» Verschiedenen Intelligenztests liegen unterschiedliche Definitionen und Modelle der
Intelligenz zugrunde.

» Gerade im Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung“ und den korrespondierenden
Bereichen der Intelligenzverteilung differenzieren Intelligenztests nicht so genau wie
im durchschnittlichen Bereich der Intelligenzverteilung.

Trotz dieser Probleme wird als Orientierungsgrundlage fiir die sonderpadagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Geistige Ent-
wicklung“ ein 1Q-Wert von 2 bis 3 Standardabweichungen unterhalb des Mittelwertes der 1Q-Skala
in einem wissenschaftlich anerkannten Intelligenztest empfohlen. Dieser Wert sollte nur als Richt-
wert betrachtet werden und auf keinen Fall schematisch verwendet werden. Die Ergebnisse ei-
nes Intelligenztests sind insbesondere bei Verdacht eines Forderbedarfs im Férderschwerpunkt
»Geistige Entwicklung® immer vor dem Hintergrund weiterer diagnostischer Informationen (z.B.
Verhaltensbobachtung wahrend der Testdurchfiihrung) zu interpretieren.

Geistige Behinderung betrifft immer die Gesamtpersdnlichkeit eines Menschen, hat die unter-
schiedlichsten Ursachen und ldsst sich beschreiben ,als verlangsamter Erwerb von Fahigkeiten,
verzogertes Erreichen von Entwicklungsstufen und als asynchroner Entwicklungsverlauf, bei
dem einzelne Informationsverarbeitungsprozesse in unterschiedlichem Male beeintrachtigt sein
kénnen. Ein solches differenziertes Bild von geistiger Behinderung kann sich jedoch nicht auf die
Analyse kognitiver Fahigkeiten beschranken, sondern muss sich auch auf Fahigkeiten der emo-
tionalen Selbstregulation und die Entwicklung sozial-kognitiver Kompetenzen beziehen, die fiir
die Alltagsbewdltigung von ebenso groRer Bedeutung sind“ (Sarimski, 2006, S. 93). Aus dieser
Definition lassen sich auch die Aufgaben einer sonderpadagogischen Diagnostik ableiten, die den
Menschen nicht auf intellektuelle Defizite beschranken darf.

Aus den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zum Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwick-
lung® (KMK, 1998) lassen sich beziiglich der Diagnostik drei Aspekte hinsichtlich des Feststel-
lungsverfahrens zusammenfassen: Ein sonderpddagogischer Forderbedarf im Forderschwer-
punkt ,Geistige Entwicklung® beriicksichtigt tiber die kognitive Entwicklung hinaus weitere
Entwicklungsbereiche wie Wahrnehmung, Sprache, Motorik, emotional-soziales Verhalten sowie

Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung



Lern- und Leistungsverhalten. Im Zentrum stehen stets vorhandene Fahigkeiten des Kindes, die
grundsatzlich positiv formuliert sind. Eine geistige Behinderung ist nicht statisch, sondern beein-
flussbar, d.h. der Prozess der Entwicklung kann unter anderem durch padagogische Maknahmen
so erfolgreich sein, dass auch die Aberkennung des Forderschwerpunktes bzw. die Anerkennung
eines anderen Forderschwerpunktes nach eingehender Priifung innerhalb eines Feststellungsver-
fahrens in Betracht gezogen werden kann. Somit folgen die Empfehlungen der Kultusminister-
konferenz den Leitlinien der ICD-10 und des DSM-IV.

Generell sollte im Sprachgebrauch die Bezeichnung ,,der oder die Geistighehinderte® vermieden
werden, um nicht die defizitdare Sichtweise in den Vordergrund zu stellen. Es gibt nicht ,den
Geistigbehinderten®, sondern Menschen mit geistiger Behinderung, mit Beeintrachtigungen ih-
rer intellektuellen Fahigkeiten oder mit Forderbedarf im Bereich der geistigen Entwicklung (vgl.
Fornefeld, 2009, S. 60ff.).

Das Lern- und Leistungsverhalten ist vor der Empfehlung von sonderpddagogischem Forderbe-
darf zu dokumentieren. Dazu gehoren auch Informationen der abgebenden Institution sowie
eine strukturierte Beobachtung in einer padagogischen Lernsituation in der Gruppe. Im Einzelfall
ist eine Beobachtung in einer Einzelsituation mit der Sonderpddagogin oder dem Sonderpddago-
gen empfehlenswert. Zwei wissenschaftlich anerkannte Verfahren zur Uberpriifung der Intelli-
genz, davon eines bzw. bei einer Schiilerin oder einem Schiiler nichtdeutscher Herkunftssprache
zwei sprachfreie, sind unabdingbarer Bestandteil des Feststellungsverfahrens. Das Heranziehen
eines standardisierten Verfahrens ist anzustreben, jedoch aufgrund der individuellen Vorausset-
zungen der Schiilerin oder des Schiilers nicht immer moglich. In diesen Fadllen miissen informelle
Verfahren einen maoglichst hohen Grad an Objektivitat gewahrleisten. Den Ergebnissen der wis-
senschaftlich anerkannten Verfahren kommt bei der Interpretation der gesamten Datenerhe-
bung eine entscheidende Bedeutung zu, sie konnen aber nicht alleine ausschlaggebend sein.

Grundsétzlich ist die Uberpriifung des Forderschwerpunktes, die zu einer Aberkennung des For-
derschwerpunkts ,,Geistige Entwicklung® bzw. Anerkennung eines anderen Férderschwerpunktes
fiihren kann, zu jedem Schuljahr moglich. Zum Schutz der Persénlichkeitsrechte diirfen grund-
satzlich nur solche Daten erhoben werden, die zur Feststellung des sonderpadagogischen Férder-
bedarfs und zur Festlegung des Férderschwerpunktes notwendig sind (SopadVo, § 32, Absatz 4).

Festlegung der Forderstufen

Bei Schiilerinnen und Schiilern mit einer Mehrfachbehinderung kann Forderbedarf im Férder-
schwerpunkt ,Geistige Entwicklung® festgestellt werden, wenn die intellektuelle Beeintradchti-
gung im Vordergrund steht. Andere Férderschwerpunkte kommen ebenfalls in Betracht. Ausge-
schlossen ist jedoch die Feststellung mehrerer Forderschwerpunkte. Sollte eine Schiilerin oder
ein Schiiler mit vermutetem Forderbedarf im Férderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® mehr-
fach behindert sein, ist eine Uberpriifung der Forderstufe notwendig. Hierzu ist das Verfahren
zur Feststellung der Forderstufen zu beachten. Dieses Verfahren wird von der diagnostizierenden
Lehrkraft durchgefiihrt und der Schulaufsicht zur Bescheidung vorgelegt.

Forderschwerpunkt ,Geistige Entwicklung®




2 Erhebungsinstrumente

Die folgende Auswahl von Explorations- und Beobachtungsbhdgen sowie standardisierten Test-
verfahren stellt einen Kanon an Verfahren dar, die die Grundlage der sonderpdadagogischen Dia-
gnostik im Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® bilden sollten, um die Vergleichbarkeit des
diagnostischen Vorgehens zu erhchen. Die Auswahl erfolgte insbesondere unter den Gesichts-
punkten der Akzeptanz in Wissenschaft und Praxis sowie der Aktualitdt der Normen.

Tabelle G: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpadagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpddagogischen Férderbedarfs im Forderschwerpunkt
,Geistige Entwicklung

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo- | Leitfaden zur Anamnese | Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-

ration mit Eltern und Exploration in gesprdachen wurde auf Grundlage des Diagnostischen

(und ggf. Kind/ Elterngesprdchen Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert & Zinn,

Jugendlichen) (Formular G1) 1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und von
bisher unverdsffentlichten Bégen aus der diagnosti-
schen Praxis von Berliner Sonderpddagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Moglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderpddagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.

LEHRKRAFTE

Befragung der Bericht der Schule

unterrichtenden (vgl. Formular Ve5)

Lehrkrafte (ggf.

Erzieher/-innen)

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene

beobachtung Verhaltensbeobachtun- | Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-

im Rahmen der gen im Unterricht grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht

Unterrichts- (Formular G2) fungieren kénnen.

hospitation

(fakultativ)
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Methodenklassen | Erhebungsinstrumente | Erlduterung

TESTEN

Tests zur SON-R 2¥2-7 Der SON-R 2%>-7 ist ein sprachfreier Intelligenztest fiir
Uberpriifung der SON-R5v2-17 Kinder von 2;6 bis 7;11 Jahren. Das Verfahren eignet
Intelligenz SON-R 6-40 sich neben der allgemeinen Intelligenzdiagnostik vor

allem fiir die Testung von Kindern mit Sprachentwick-
lungsstérungen, Horbeeintrachtigungen oder kogniti-
ven Beeintrdchtigungen sowie von Kindern, die nicht
Deutsch als Muttersprache beherrschen. Alle Unter-
tests werden adaptiv vorgegeben.

Der SON-R 5%2-17 ist ein Intelligenztest fiir Kinder
und Jugendliche, bei dessen Durchfiihrung die Verwen-
dung gesprochener oder geschriebener Sprache nicht
notwendig ist. Der Test ist besonders geeignet zur
Untersuchung von Kindern und Jugendlichen, die in der
verbalen Kommunikation behindert sind (z.B. gehor-
lose und schwerhorige Kinder und Jugendliche) oder
fur Kinder und Jugendliche, in deren Herkunftsfamilie
nicht Deutsch gesprochen wird. Der SON-R 5%2-17
eignet sich fiir Kinder und Jugendliche im Alter von

5 Jahren und 6 Monaten bis 17 Jahren. Alle Untertests
werden adaptiv vorgegeben. (Mittelfristig sollte der
SON-R 5%2-17 durch den SON-R 6 -40 ersetzt werden,
da dieser eine iiberarbeitete und neunormierte Version
darstellt.)

Der SON-R 6-40 eignet sich durch seinen sprach-
freien Charakter besonders zur Untersuchung
kommunikativ behinderter Kinder und Jugendlicher
(dazu gehoren horbehinderte, gehdrlose und sprach-
behinderte Kinder und Jugendliche). Dariiber hinaus
bietet sich die Anwendung bei Kindern mit Entwick-
lungsverzégerungen, schwer zu testenden oder
geistig behinderten Kindern an, sowie bei Kindern
und Jugendlichen, welche die Sprache der Diagnosti-
zierenden nicht oder nur unzureichend beherrschen.
Alle Untertests werden adaptiv vorgegeben.

CFT1 Der CFT 1 ermdglicht mit seinen 5 Untertests (Substi-
tutionen, Labyrinthe, Klassifikationen, Ahnlichkeiten
und Matrizen) die Bestimmung der Grundintelligenz,
d. h. der Fahigkeit des Kindes, Regeln zu erkennen,
Merkmale zu identifizieren und rasch wahrzunehmen.
Der Test gibt dariiber Aufschluss, bis zu welchem
Komplexitdtsgrad das Kind bereits in der Lage ist, ins-
besondere nonverbale Problemstellungen zu erfassen
und zu I6sen. Der Test kann fiir Kinder im Alter von 5;3
bis 9;5 Jahren eingesetzt werden.

Forderschwerpunkt ,Geistige Entwicklung®



Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Tests zur CFT 20-R Der CFT 20-R erfasst das allgemeine intellektuelle
Uberpriifung der Niveau (Grundintelligenz) im Sinne der ,,General Fluid
Intelligenz Ability“ nach Cattell. Diese kann umschrieben werden

als Fahigkeit, figurale Beziehungen und formal-logi-
sche Denkprobleme mit unterschiedlichem Komplexi-
tatsgrad zu erkennen und innerhalb einer bestimmten
Zeit zu verarbeiten. Da dies durch sprachfreie und
anschauliche Testaufgaben geschieht, werden Perso-
nen mit schlechten Kenntnissen der deutschen Sprache
und mangelhaften Kulturtechniken nicht benachteiligt.
Der CFT 20-R besteht aus zwei gleichartig aufgebau-
ten Testteilen mit je vier Untertests (Reihenfortsetzen,
Klassifikationen, Matrizen und topologische Schluss-
folgerungen). Der Test kann fiir Kinder und Jugendliche
im Alter von 8;5 bis 19 Jahren eingesetzt werden.

WPPSI-III Die WPPSI-III stellt einen Intelligenztest zur Erfassung
(ehemals HAWIVA-III) allgemeiner und spezifischer intellektueller Fahigkeiten
von Kindern zwischen 3;0 und 7;2 Jahren dar. Mit der
WPPSI-IIl kann ein Gesamt-IQ als MaR fiir den kogniti-
ven Entwicklungsstand eines Kindes im Vorschulalter
bestimmt werden. Zusatzlich konnen vier weitere
tibergeordnete Werte berechnet werden: Verbal- und
Handlungsteil, Verarbeitungsgeschwindigkeit und
Allgemeine Sprachskala. Die Testbatterie besteht aus
14 Untertests, die sich in drei Gruppen aufteilen lassen:
Kerntests, optionale und zusétzliche Untertests.

WISC-IV Der WISC-IV ist ein hdufig eingesetztes Intelligenzver-
(ehemals HAWIK-1V) fahren fiir Kinder und Jugendliche der Altersgruppe
von 6;0 bis 16;11 Jahren. Mit ihm liegt ein sehr diffe-
renziertes Intelligenzdiagnostikum mit 15 Untertests
vor, auf deren Basis 4 Indizes und ein Gesamt-1Q be-
rechnet werden kann. Die Indizes sind:

« Sprachverstandnis,

« Wahrnehmungsgebundenes Logisches Denken,

* Arbeitsgeddchtnis und

« Verarbeitungsgeschwindigkeit.
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Tests zur
Uberpriifung der
Intelligenz

K-ABC

Die K-ABC ist ein Individualtest zur Messung von Intelli-
genz und erworbenen Fertigkeiten bei Kindern im Alter
von 2;6 bis 12;5 Jahren.

Die Grundlage der K-ABC ist die Definition der Intelli-
genz als Fahigkeit, Probleme durch geistiges Verarbei-
ten zu l6sen, so dass bei der Diagnose der Prozess der
Losungsfindung und nicht der Inhalt der Aufgabe im
Vordergrund steht. Die Messung intellektueller Fahig-
keiten wird von der Messung des Standes erworbener
Fertigkeiten getrennt, um diese unterschiedlichen
Bereiche mentaler Leistung einzeln und im Vergleich
miteinander erfassen zu kénnen. Deshalb ist die K-ABC
in vier Skalen gegliedert: ,Skala einzelheitlichen Den-
kens“, ,Skala ganzheitlichen Denkens“ (als Skalen
intellektueller Fahigkeiten), ,Fertigkeitenskala“ und
»Sprachfreie Skala“.

Informelle
Verfahren

Sensomotorisches
Entwicklungsgitter
0-714 Jahre

Das Verfahren ermdglicht eine Grobdiagnostik bei
Entwicklungsauffalligkeiten bis zum 4. Lebensjahr in
den Bereichen optische Wahrnehmung, Handgeschick,

Korperkontrolle, Sprache, akustische Wahrnehmung.
Die gegliederten Entwicklungsdaten von 4;2 bis

7,6 Jahren stellen eine wichtige Grundlage fiir eine sys-
tematische Forderung dar. Das Praxisbuch vermittelt
neben der genauen Anleitung zur Entwicklungsiiber-
priifung eine Fiille von Spiel- und Fordervorschldgen.

Bei dem Verfahren handelt es sich um eine Beobach-
tungsdiagnostik in mehreren Funktionsbereichen bei

Forderdiagnostik mit
schwerstbehinderten

Kindern schwerstmehrfachbehinderten Kindern.

(Frohlich & Haupt, 2004)

PEP-R Das Verfahren ermdglicht die Erstellung eines Entwick-
lungsprofils und Bestimmung eines Entwicklungsalters
entwicklungsbehinderter und autistischer Kinder.

AAPEP Das Verfahren tiberpriift Kompetenzen zur Lebensbe-

wadltigung fiir Jugendliche und Erwachsene mit Ent-
wicklungsbehinderungen und mit autistischer Storung.

Bei der Interpretation der Ergebnisse der Intelligenztests sollten je nach Verfahren folgende
Aspekte beachtet werden:

» die Streuung der Punktwerte der einzelnen Untertests zur Erstellung eines
Starken-Schwéchen-Profils,

» der Vergleich der Fahigkeiten, die eher der kristallinen Intelligenz zuzuordnen sind, mit
Fahigkeiten, die eher mit der fluiden Intelligenz korrespondieren,

» die Vertrauensintervalle der Verfahren,

» das Lern- und Arbeitsverhalten, der soziokulturelle Hintergrund, die Erstsprache, die kom-
munikativen/sensorischen/motorischen Fahigkeiten, die adaptiven Kompetenzen (Soziali-
sierung, Selbststandigkeit, Kommunikation ...) und

» das Verhalten in der Testsituation und der Grad der Vertrautheit.

Forderschwerpunkt ,Geistige Entwicklung®
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Die Messgenauigkeit der einzelnen standardisierten Verfahren ist in unteren Intelligenzberei-
chen nicht immer differenziert. Dies ist bedeutsam fiir die Interpretation der Testergebnisse. Bei
Kindern und Jugendlichen, bei denen ein standardisiertes Verfahren behinderungsbedingt nicht
durchgefiihrt werden kann, kann ein informelles Verfahren auf den aktuellen Entwicklungsstand
verweisen. Das informelle Verfahren kann mit Unterstiitzung von Erzieherinnen und Erziehern
bzw. Lehrkraften der aktuellen Lerngruppe durchgefiihrt werden. Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Verfahren werden von begleitenden Faktoren wie Setting, Tagesform, Arbeitstempo
usw. beeinflusst. Diese Faktoren sind deshalb zu dokumentieren.
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G1 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT ,GEISTIGE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Mutter)

Name, Vorname (Vater)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:

 Auffélligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft « Sauberkeitsentwicklung (z. B. Zeitpunkt des

» Komplikationen wahrend der Geburt Sauberwerdens)

« Auffélligkeiten in der nachgeburtlichen Entwick-  Bindungsverhalten (z.B. in Trennungssituationen
lung (z.B. Sehstdrungen, Horstorungen, Sprach- wie Eingewshnung in Kita)
stérungen, Unfélle, Krankenhausaufenthalte, « Sprachentwicklung
medizinische Behandlungen) » Motorische Entwicklung

 Erndhrungsprobleme « Entwicklung der Wahrnehmung

« Einschlaf- und Durchschlafprobleme
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(ggf. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht)

» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)

« Berufliche Tatigkeit der Eltern, Lebensunterhalt
(z.B. ALG Il)

» Besondere Belastungen der Familie

» Wohnsituation

 Ggf. Migrationshintergrund, Nationalitat,
Erstsprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu
Hause

» Besonderheiten (z.B. Pflegeeltern, Heimunter-
bringung)

Kernaspekte/Leitfragen:
 Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern
« Freizeitverhalten (z.B. Hobbys)

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

» Besondere Eigenschaften, Interessen und
Fahigkeiten des Kindes

G1-1
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Sozialverhalten und Beziehungen

Kernaspekte/Leitfragen:
o Sozialverhalten
« Verhalten in Konflikten
» Beziehungen zu Mutter, Vater, Geschwistern und
anderen Bezugspersonen (auch Unterschiede)

» Beziehungen zu Gleichaltrigen, Mitschiilern/-innen,
Freunden/-innen
« Umgang mit Korperlichkeit und Zuwendung

Kernaspekte/Leitfragen:

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind sein
problematisches Verhalten?

» Unter welchen Bedingungen zeigt Ihr Kind dieses
Verhalten nicht?

« Was ist dann anders? Wie schaffen Sie es, dass lhr
Kind dieses Verhalten nicht zeigt?

» Wie reagieren Sie auf das Verhalten? Wie reagiert
wiederum Ihr Kind darauf?

Erziehung und Eltern-Kind-Interaktion

» Wie erkldren Sie sich das Verhalten Ihres Kindes?

» Was haben Sie bisher versucht, um das Verhalten zu
dndern? Was war erfolgreich?

* Erzieherische MaRnahmen (auch Unterschiede
zwischen Elternteilen)

» Tagesablauf

15
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Schule/Kita

Kernaspekte/Leitfragen:

« Bisherige Entwicklung in der Einrichtung aus Sicht  Kontakt der Erziehungsberechtigten zu
der Erziehungsberechtigten Erziehern/-innen und Lehrkréaften

« Einstellungen der Erziehungsberechtigten zur  Wie sieht Ihr Kind die Kita/Schule?
Einrichtung und Forderung « Was wiinschen Sie sich schulisch fiir lhr Kind?

Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Kernaspekte/Leitfragen:

« Verhalten des Kindes in der Kita/Schule » Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel
» Unter welchen Bedingungen lernt lhr Kind am « Arbeitsverhalten, Selbststédndigkeit

besten? « Konzentration, Ausdauer
« Starken und Schwéchen beim Lernen  Hausaufgabensituation

« Selbstvertrauen/Motivation

G1-1V
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Schul 650 - Leitfaden zur Anamnese ,Geistige Entwicklung® (07.12)

Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
» Schulpsychologisches Beratungszentrum, Jugendamt, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
« Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wahrend des Gesprachs

17
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Schul 651 - Dokumentationsbogen ,Geistige Entwicklung” (07.12)

G2 - Dokumentationsbhogen: Verhaltensbheobachtungen im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT ,GEISTIGE ENTWICKLUNG*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
« Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums

Motorik
» Grobmotorik: Liegen, Sitzen, Stehen, Gehen, Hiipfen, Lagewechsel, Arm-Bein-Koordination, Rechts-Links-
Koordination
» Feinmotorik: Auge-Hand-Koordination, Hand-Hand-Koordination, Rechts-Links-Koordination
« Alltagshandlungen: An- und Ausziehen, Kérperpflege, Nahrungsaufnahme, Umgang mit Werkzeugen (Besteck,
Stift, Zahnbiirste ...)
o Hilfsmittel
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Wahrnehmung
» Modalitdten: visuelle, auditive, taktile, kindsthetische, vestibulare Wahrnehmung
 Verarbeitung: Herausfiltern einzelner Wahrnehmungsbereiche (Analyse), Erfassen einer Gesamtsituation
(Synthese)
e Raum- und Zeitorientierung

Sprache und Kommunikation
» Kommunikative Fahigkeiten: Kontaktverhalten, nonverbale Ausdrucksmaglichkeiten, unterstiitzte
Kommunikation
 Sprachverstandnis und Sprechen: Artikulation, Wortschatz, Grammatik, Sinnhaftes Sprechen,
Kommunikations- und Sprechfreude, Kommunikations- und Sprechanldsse
o Hilfsmittel

G2-1
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Schul 651 - Dokumentationsbogen ,Geistige Entwicklung” (07.12)

Lern- und Arbeitsverhalten
» Aufmerksamkeit, Konzentration, Ausdauer, Handlungskompetenz, Arbeitsorganisation, Arbeitsmotivation,
soziale Arbeitsformen, Umgang mit Arbeitsmaterialien, Arbeitstempo, besondere Interessen

Emotional-soziale Entwicklung
» Umgang mit den eigenen Gefiihlen, Ausdrucksmoglichkeiten, Selbstwahrnehmung, Selbstvertrauen,
Selbsteinschatzung, Stimmungslagen, Empathie, Kooperationsfahigkeit, Stresstoleranz, Stressverarbeitung,
Konfliktfahigkeit

21
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Weitere Beobachtungen
» Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen

G2-1IV
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Schul 652 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Geistige Entwicklung” (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK
der Region

beg;

Region Nr.

G3 - Sonderpddagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT , GEISTIGE ENTWICKLUNG*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort

Schule Schulbesuchsjahr/Klasse
Klassenleiter/-in Sonderpddagogischer Forderbedarf /seit
Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul- | Klassen- Klassenleiter/-in Lernort Besonderheiten/MaRnahmen
besuchsjahr | stufe

23
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

2012 (GVBI. S. 166)

gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

2012 (GVBL. S. 166).

o Schiilerbogen

O Sonderpddagogischer Forderbogen

o Dokumentation durchgefiihrter
FordermaRnahmen

o Protokolle von Elterngesprachen, Klassenkon-
ferenzen, Schulhilfekonferenzen etc.

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom:

O Bericht der Schule/Kita

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER ELTERN

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)
« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Il des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

O Gesprach mit dem/der Klassenleiter/-in
vom:

o Befunde auRerschulischer Institutionen der
medizinischen und psychosozialen Versorgung

o Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
beobachtung vom:

O Intelligenzdiagnostik

0 Informelle Diagnostik

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen

G3-1l
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Schul 652 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Geistige Entwicklung” (06.15)

ENTWICKLUNG AUS DER SICHT DER SCHULE bzw. VORSCHULISCHEN EINRICHTUNG

KORPERLICHER UND MOTORISCHER ENTWICKLUNGSSTAND
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LERN- UND LEISTUNGSVERHALTEN

SOZIAL-EMOTIONALER ENTWICKLUNGSSTAND

G3-1V

Schul 652 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Geistige Entwicklung® (06.15)
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ERGEBNISSE DER INFORMELLEN DIAGNOSTIK

ERGEBNISSE DER STANDARDISIERTEN DIAGNOSTIK

G3-Vl
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Schul 652 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Geistige Entwicklung” (06.15)

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpddagogischen Férderbedarf im Férderschwerpunkt
»Geistige Entwicklung®

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
O zuzuerkennen O fortzufiihren
0O und zu befristen.

Die zustdndige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs.

29




30

@ Wesentliche Hinweise zur Forderung

® Empfehlung der Forderstufe (vgl. Formular G 4)

O keine Forderstufe 0O Forderstufe | O Forderstufe Il

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

G3-Vvi
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Schul 654 - Empfehlung Férderstufe ,Geistige Entwicklung“ (07.12) G4 -1

G4 - Empfehlung der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,GEISTIGE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Rechtliche Grundlage SopddVO §16, Verfahrensablauf siehe Riickseite

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereich Punkte | Besondere Gewichtung

Korperpflege

Nahrungsaufnahme

Fortbewegung

Lagerung

Kommunikation

Verhalten

Gesamt

Je nach Bereich kénnen insgesamt 1-5 Punkte vergeben werden, insgesamt maximal 30 Punkte.

Bewertungsschliissel nach Punkten
1 leichte Unterstiitzung bei wenigen Anldssen
2 leichte Unterstiitzung bei haufigen Anldssen
3 mittlere Unterstiitzung bei wiederkehrenden Anldssen
4 erhebliche Unterstiitzung bei hdufig wiederkehrenden Anldssen
5 erhebliche und sténdige Unterstiitzung

Keine Forderstufe: 0-10 Punkte
Forderstufe I: 11-20 Punkte, zuséatzliche Unterstiitzung
Forderstufe II: 21-30 Punkte, dauerhafte Pflege und Unterstiitzung

Ergebnis unter Beriicksichtigung der besonderen Gewichtung

O keine Forderstufe
O Forderstufe |
O Forderstufe |l

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe

Verfahrensablauf

Der vorliegende fachrichtungsiibergreifende Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe | oder Il basiert auf den
aktuellen Ausfiihrungen der Sonderpddagogikverordnung §16, die folgendermaRen lautet:

»(1) Bei einer Mehrfachbehinderung erfolgt die sonderpddagogische Forderung unter der Beriicksichtigung aller
Behinderungen in der Regel in dem Bereich, in dem der intensivste Forderbedarf festgestellt wird. [...] Dariiber hin-
aus ist bei der sonderpddagogischen Forderung zwischen den Férderstufen | und Il zu differenzieren.

(2) Der Forderstufe | werden Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die zusatzliche Hilfestellungen bei der Kérper-
pflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation bendtigen. Der Férderstufe Il werden
Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die so gravierende Einschrankungen ihrer geistigen, sensorischen, emotio-
nal-sozialen oder motorischen Entwicklung haben, dass sie zu einer selbstdndigen Lebensbewdltigung nicht in der
Lage sind und dauernder Pflege und Unterstiitzung bediirfen.”

Die Unterstiitzungssituationen Korperpflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation
sowie Verhalten bilden im hier vorliegenden Verfahren die Basis und werden von der diagnostizierenden Sonderpdd-
agogin bzw. dem diagnostizierenden Sonderpadagogen mit 1-5 Punkten bewertet.

Bitte beschreiben Sie im vorbereiteten Arbeitsbogen (Formulare G 5), welche Maknahmen, wie haufig und in welchen
Situationen angewendet werden. Zur Einschatzung des Unterstiitzungsbedarfs ist es giinstig, auch auf Beobachtun-
gen von Erzieherinnen und Erzieher bzw. Lehrkrdften zuriick zu greifen.

Zur Objektivierung der Punkteverteilung dient die folgende Orientierungstafel (Formular G 5). Sie berticksichtigt qua-
litative und quantitative BewertungsmaRstdbe der Unterstiitzung.

Qualitativ: Welche Art von Unterstiitzung benétigt die Schiilerin oder der Schiiler?
Quantitativ: Wie haufig tritt der Unterstiitzungsbedarf auf?

Bei der Zuschreibung der Forderstufe ermaglicht der Aspekt ,,Besondere Gewichtung® einen speziell auf das Individu-
um ausgerichteten Entscheidungsspielraum fiir die Festlegung der Forderstufe (Formular G 4).
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Schul 655 — Arbeitshogen Forderstufe ,Geistige Entwicklung” (07.12)

G5 - Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung
der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,GEISTIGE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Als Beilage dem Formular G 4 beizufiigen.

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereiche

Kdrperpflege

o H&dnde waschen, eincremen

» Gesicht waschen, eincremen

» Korper duschen, eincremen

» Korper duschen mit Haare waschen

» Haare waschen, kimmen, frisieren

 Zahn- und Mundpflege, Zahne putzen
und ausspiilen

« Kleidung anziehen, ausziehen

« Schuhe anziehen, ausziehen

« Toilettengang, Windelwechsel und
Reinigung des Intimbereiches

 Hygiene bei menstruierenden M&dchen

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Nahrungsaufnahme / Medikation

« Trinken: Magensonde, Schnabeltasse,
Kunststoffbecher, TrinkgefaR,
Strohhalm, Flasche, Spezialvorrichtung

« Essen: Magensonde, Hand, Loffel, Gabel,
Messer und Gabel, Spezialbesteck,
Kontrolle der Nahrungsmenge und-
Auswahl

» Kauprozesse: Zerkleinerungsmoglich-
keiten, Einspeichelung, Lippenschluss

« Schluckprozesse: Unterstiitzt, reflekto-
risch, bewusst, Koordination von Schluck
und Atemvorgang (Verschlucken);

» RegelmdRige orale oder intravendse
Einnahme von Medikamenten

Fortbewegung / Feinmotorik

 Unterstiitzung bei labilen Fldchen,
unebene Fldchen, schrage Ebene, Stufen

« Gehbhilfen und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Fldche, schrage
Ebene, Stufen

« Rollstiihle und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Flachen, schrédge
Ebene, Stufen

« Unterstiitzung bei feinmotorischen
Bewegungen

» Raumorientierung

 Unterstiitzung bei fein- oder
grafomotorischen Tatigkeiten
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Unterstiitzungsbereiche

Lagerung

Lagewechsel: Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, VierfiiRler/Sitzen, Knien/
VierfiiBler/Kniestand, Stehen
Lagerung in Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, Sitzen

Umlagerung, Liegen, Sitzen, Stehen
Umlagerung in Lagerungs- und
Fortbewegungsmittel

Hilfen zur aufrechten Haltung

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Kommunikation

Unterstiitzung zum Sprachverstandnis:
Gestik, Mimik, Bilder/Piktogramme,
Gebérden, Buchstaben und

Worttafeln (FC), PECS, Technische
Kommunikationshilfen

Unterstiitzung zum Sprechen: Gestik,
Mimik, Bilder/Piktogramme, Gebdrden,
Technische Kommunikationshilfen,
taktile Unterstiitzung

Verhalten

Weglaufen

Ausharren an einem Ort

Exzessive Stereotypien: Jammern,
Schreien, Ausrdumen, Werfen von
Gegenstdnden, Nahrungssuche
Kontaktaufnahme, N&dhe-Distanz,
Sexualverhalten

Sachbeschadigung
Gefahrenbewusstsein, Selbstgefdhrdung
bzw. -verletzung

« Fremdgefdhrdung bzw. -verletzung

Anmerkungen, Gewichtung, Hinweise auf weitere Diagnostik

Gutachter/-in:

Datum

Name (Blockschrift)

Unterschrift

G5-1

Schul 655 - Arbeitsbogen Férderstufe ,Geistige Entwicklung* (07.12)



Orientierungstafel zur Punkteverteilung zur Feststellung der Forderstufe

Unter-
stiitzung

Korperpflege

1 Punkt

Hinweise bei komplexen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zahnpflege,
An- und Ausziehen

2 Punkte

Handftihrung in einigen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zdhneput-
zen, Schuhe an- und
ausziehen,

oder

Ubernahme einzelner
schwieriger Handgriffe

3 Punkte

Handfiihrung in den
meisten Bereichen

der Korperpflege und
Ubernahme schwieriger
Handgriffe

4 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten
Bereichen der Korper-
pflege

5 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten Be-
reiche der Korperpflege
unter Berticksichtigung
von Orthesen

Nahrungsaufnahme / Medikation

Hinweise zur richtigen
Griffhaltung bei komple-
xen Handlungen

oder

Handfiihrung bei einzel-
nen komplexen Hand-
lungen, z.B. beidhdn-
diges Essen mit Messer
und Gabel

Handfiihrung beim
Schneiden mit dem Mes-
ser und einigen komple-
xen Handlungen

oder

Hinweis zur regelma-
Rigen oralen Einnahme
von Medikamenten

Weitgehende Handfiih-
rung beim Essen und
Trinken

oder

Regelmé@Riges Anreichen
von Medikamenten

Nahrungsaufnahme
tiber medizinische Hilfs-
mittel, z.B. Magensonde
bzw. Infusion

oder

Intravendse Medikation
oder

Permanentes Bereit-
halten von Notfallmedi-
kamenten

Weitgehendes Anreichen
von Nahrungsmitteln

oder

Permanente intravendse
Medikation

Fortbewegung / Feinmotorik

Sicherung durch kor-
pernahe Begleitung bei
labilen Fldchen, Stufen,
z.B. Ein- und Aussteigen
in/aus dem Bus

oder

Einfiihrung von Hilfs-
mitteln fiir weitgehend
selbsténdige fein- und
grafomotorischen
Tatigkeiten

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei labilen
Flachen, Stufen

oder

Abgrenzung des Bewe-
gungsraumes in neuen
Situationen bei Orien-
tierungsschwierigkeiten
bzw. ,,Weglgufern“

oder

Handfiihrung, Hand-
reichung bei einzelnen
komplexen fein- und gra-
fomotrischen Tatigkeiten
mit/ohne Hilfsmittel

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straken-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und
mit Hilfsmittel

oder

Begleitung von ,Weg-
ldufern” bzw. Orientie-
rungslosen im StraRen-
verkehr

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straken-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und

mit Hilfsmittel

oder
Begleitung von ,Weg-
ldufern” bzw. Orientie-

rungslosen im Straken-
verkehr

Permanente Ubernahme
der Fortbewegung, z.B.
permanent Rollstuhl
schieben

oder

Permanente Begleitung
von ,,Wegldufern“

bzw. Orientierungslosen
oder

Weitgehende Ubernah-

me aller feinmotorischen
Tatigkeiten

Hinweise bei einfachen
Lagewechsel

Sicherung bei schwie-
rigen Lagewechsel, z.B.
vom Boden aufstehen

Sicherung/Haltegriffe bei
einfachen Lagewechsel,
z.B. vom Stuhl aufstehen

Lagerungshilfen
und Umlagerung bei
den meisten Korper-

Lagerungshilfen und
Umlagerung bei den
meisten Kdrperpositio-

fiir Situationen inner-
halb bzw. auRerhalb des
Schulgeldndes

Erarbeitung und Erhalt
von Verhaltensmustern
fiir Situationen auRer-
halb des Schulgeldndes
durch eine vertraute
Person

oder positionen nen und unter Bertick-
o . o sichtigung von Orthesen
3 L?QQFUUESh'lfe”,b?' el oder erhéhtem Aufwand
) nigen Korperpositionen, durch Lahmungen oder
= 2.8. Sitzen, Stehen Muskelerschlaffungen
Lagerung/Fixation tiber
Orthesen, Stehbretter
und mechanische
Laufhilfen
gesten- und mimik- Unterstiitzte Kom- RegelméRige Unter- RegelmédRige Unterstiitzte Kommu-
begleitendes Sprechen munikation durch stiitzte Kommunikation | Unterstiitzte Kommu- nikation mit einem
s korpereigene Kommuni- | mit materiellen Kommu- | nikation mit einem Sprachsystem und
= kationsmittel bei einigen | nikationsmitteln, z.B. Sprachsystem, z.B. vorrangig vertrauten
= Begriffen, z.B. Geb&drden | Fotos, Pictogramme, Gebérdensprache, BLISS, | Bezugspersonen
5 fiir Wochentage, Zahlen, | Symbole PECS, FC
E Buchstaben oder oder
= Unterstiitzte Kommuni- | Kommunikation vorran-
kation mit individuellen | gig iiber eine vertraute
technischen Gerdten Person
Besondere Beobachtung | Begleitung und verbale Begleitung und verbale Begleitung und verbale Permanente Begleitung
in ausgewdhlten und MaRnahmen in auRer- bzw. physische MaRnah- | bzw. physische MaRnah- | und verbale bzw. physi-
absehbaren Situationen | schulischen Situationen | men fiir innerschulische | men fiir Situationen au- | sche MaRnahmen durch
oder bzw. auRerschulische Berhalb des Schulgeldn- | eine vertraute Person
X Situationen des durch eine vertraute | ;.-
- Erarbe|tu_ng und Erhalt d Person in bestimmten )
] von stabilen Verhaltens- | 99€" Situationen Permanente Erarbeitung
= mustern fiir besondere Erarbeitung und Erhalt und Erhalt von Verhal-
5 Situationen von Verhaltensmustern | 0der tensmustern durch eine

vertraute Person
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FORDERSCHWERPUNKT

Korperliche und motorische
Entwicklung




Forderschwerpunkt

,Korperliche und motorische Entwicklung*

1 Begriffliche Kldrungen und grundsétzliche Uberlegungen
2 Erhebungsinstrumente
3 Literaturverzeichnis
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FORDERSCHWERPUNKT ,,Kiirperlich e Und .
motorische Entwicklung

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Das Verstdndnis von Korperbehinderung als vor allem eingeschrankte Bewegungsfahigkeit ist
aus heutiger Sicht tiberholt, weil sie mogliche psychologische und sozialpsychologische Aus-
wirkungen bestimmter Behinderungsformen nicht einschlieRt, deren Folgen aber fiir die Ent-
wicklung eines Kindes und Jugendlichen bedeutsamer sein kdnnen als die korperliche Beein-
trachtigung selbst. In der ICF (International Classification of Functioning, Disability and Health)
der WHO erfolgt eine mehrdimensionale Betrachtung der Lebenssituation von Menschen mit
Behinderung. Unter dem Begriff der Funktionsfahigkeit wird die Ebene der kdrperlichen Funk-
tionen und Korperstrukturen (einschliellich des mentalen Bereichs), die Ebene der Aktivitdten
(was kann der Betreffende tun?) und die Ebene der Partizipation (Moglichkeiten der Teilhabe)
betrachtet (vgl. DIMDI, 2005).

Diesem Ansatz folgt die Definition von Leyendecker (2005, S. 21), deren Verstandnis von Kérper-
behinderung diesen Ausfiihrungen zum Forderschwerpunkt ,Korperliche und motorische Ent-
wicklung® zugrunde gelegt wird: ,,Als korperbehindert wird eine Person bezeichnet, die infolge
einer Schadigung des Stiitz- oder Bewegungssystems, einer anderen organischen Schddigung
oder einer chronischen Krankheit so in ihren Verhaltensmaoglichkeiten beeintrachtigt ist, dass die
Selbstwirkung in sozialer Interaktion erschwert ist*.

Die KMK (1998, S. 5) definiert Forderbedarf fiir den Forderschwerpunkt , Korperliche und moto-
rische Entwicklung” wie folgt: ,,Sonderpadagogischer Férderbedarf ist bei Kindern und Jugend-
lichen anzunehmen, die aufgrund ihrer korperlichen und motorischen Ausgangslage in ihren
Bildungs-, Entwicklungs- und Lernmoglichkeiten so beeintrachtigt sind, dass sie im Unterricht
der allgemeinen Schule ohne sonderpadagogische Unterstiitzung nicht hinreichend geférdert
werden kénnen. [...] Ausprdagung und Grad der korperlichen und motorischen Beeintrachtigun-
gen sowie deren weitere Auswirkungen, die Ergebnisse der bisherigen Férderung und weitere
Beeintrdchtigungen und nicht zuletzt die Gegebenheiten des Umfeldes bestimmen den indivi-
duellen Forderbedarf®.

In der Verordnung iiber die sonderpddagogische Forderung (Sonderpddagogikverordnung -
SopadVO) wird zum Férderschwerpunkt ,,Kérperliche und motorische Entwicklung® ausgefiihrt:
»Im sonderpddagogischen Forderschwerpunkt ,Korperliche und motorische Entwicklung® wer-
den Schiilerinnen und Schiiler gefordert, die wegen erheblicher kérperlicher Behinderung ihre
Fahigkeiten und Anlagen in der Schule auch unter Einsatz von Hilfsmitteln nicht angemessen
entwickeln kénnen®.

Forderschwerpunkt , Korperliche und motorische Entwicklung®



Fiir die Begutachtung sind demnach nicht nur die korperliche Beeintrachtigung selbst, sondern
weitere Auswirkungen auf die Entwicklung des Kindes/Jugendlichen und die Entfaltung von
Anlagen und Fahigkeiten von erheblicher Bedeutung. Die Diagnostik im Forderschwerpunkt
»Korperliche und motorische Entwicklung® betrifft eine sehr heterogene Gruppe mit unter-
schiedlichsten Bediirfnissen und padagogischen Anforderungen.

Bezogen auf die Entwicklungsbereiche Kognition und Emotion entsprechen Menschen mit einer
Korperbehinderung im Durchschnitt der Vielfalt menschlicher Leistungs- und Verhaltensweisen.
Die korperliche Behinderung kann jedoch mit Stérungen der Grob- und Feinmotorik, Einschran-
kungen der Bewegung oder der Belastbarkeit, Beeintrdchtigungen der Wahrnehmung, Beein-
trachtigungen von Sprache und kommunikativem Handeln und Beeintrachtigungen der Kogni-
tion und von Lernen einhergehen.

In Anlehnung an eine Einteilung von Leyendecker (2005) werden folgende Erscheinungsformen
von Korperbehinderung unterschieden:
» Schadigung von Gehirn und Riickenmark
z.B. Infantile Zerebralparese (ICP); Spina Bifida; Querschnittslahmung (angeboren/erwor-
ben); Schadel-Hirn-Trauma; Epilepsie; Poliomyelitis; Morbus Parkinson; Multiple Sklerose;
Hydrocephalus
» Schadigung von Muskulatur und Knochengeriist
z.B. Progressive Muskeldystrophien; Dysmelien; Amputationen; Osteogenesis imper-
fecta; Achondroplasie (Kleinwuchs); Fehlstellungen der Wirbels&dule; Knochentumore/
-entziindungen
» Schddigung durch chronische Krankheit oder Fehlbildung von Organen
z.B. Hamophilie; Chronisches Nierenversagen; Fetale Alkoholspektrum-Stérungen (FASD);
Juvenile chronische Arthritis (JCA); Mukoviszidose; Verbrennungen; angeborene Herz- und
GefdRfehler; Diabetes mellitus; Hauterkrankungen; Rheumatische Erkrankungen; Herz-
erkrankungen; Krebserkrankungen

Die Ermittlung des sonderpddagogischen Férderbedarfs ,,Korperliche und motorische Entwick-
lung” zielt darauf ab, Handlungs-, Entwicklungs- und Lernmaglichkeiten des Kindes und Jugendli-
chen aufzuzeigen. Sie macht dariiber hinaus Aussagen iber geeignete padagogische Handlungs-
ansdtze unter Beriicksichtigung ergénzender therapeutischer Maknahmen, Férdermalnahmen
und Forderschwerpunkte. Ergebnisse der Diagnostik werden in einem padagogisch ganzheitlichen
Forderkonzept umgesetzt. Dieses erfolgt in Kooperation mit Fachleuten und Eltern.

In der Regel liegt ein fachdrztliches Gutachten vor, dessen Diagnose eine Grundlage fiir die
Diagnostik des sonderpddagogischen Forderbedarfs ist. Weiterhin ist die Frage der Partizipa-
tionsmoglichkeit auch am Unterricht von groRer Bedeutung. Daher ist eine differenzierte Be-
schreibung des vorhandenen Handlungsrepertoires in alltagsnahen Beobachtungssituationen
notwendig sowie eine Darstellung der vom Kind entwickelten Bewdltigungsstrategien. Auf dieser
Grundlage sollen die Auswirkung der Behinderung bezogen auf die genannten Dimensionen so-
wie mogliche Unterstiitzungshilfen benannt werden. Dies setzt die Zusammenarbeit und den
Austausch aller an der Férderung des Kindes Beteiligten voraus: Eltern, Lehrkrdfte, Erzieherinnen
und Erzieher, Therapeutinnen und Therapeuten etc. Therapeutische und evtl. pflegerische MaR-
nahmen als Teil einer ganzheitlichen Sichtweise auf den Bildungs- und Erziehungsprozess sind
in die Betrachtung einzubeziehen. Der Austausch mit den Eltern als primédre Bezugspersonen ist

Forderschwerpunkt ,,Korperliche und motorische Entwicklung®



von erheblicher Bedeutung, da vor allem sie das Kind und dessen Entwicklungsverlauf kennen
sowie einen Uberblick iiber erfolgte therapeutische MaBnahmen geben kénnen. Sie bilden das
,Bindeglied zwischen allen an der Forderung beteiligten Personen und Institutionen.

Die Diagnostik des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,Korperliche
und motorische Entwicklung® umfasst die Beurteilung des korperlichen und motorischen Ent-
wicklungsstandes, indem sie Aussagen zur Bewegungsfdhigkeit, -planung und -koordination,
zur Grob- und Feinmotorik, zu Gelenkfunktionen und Muskelspannung, zur Art und zum Grad
selbststandiger Fortbewegung, zur Hilfsmittelversorgung, zur Kompensation oder zur Unterstiit-
zung, zur Selbststédndigkeit bei Verrichtung von Alltagstatigkeiten, zur Mund- und Augenmotorik
und zur Medikation macht. Bei Schiilerinnen und Schiilern mit Herz- oder Nierenerkrankungen,
Mukoviszidose u.d. sind bei unauffalliger Grob- und Feinmotorik kérperliche Belastbarkeit sowie
medizinische Besonderheiten ausfiihrlich zu beschreiben. Des Weiteren werden Wahrnehmungs-
leistungen (z.B. Bewegungswahrnehmung, taktil-kindsthetische, auditive, visuelle, olfaktorische
und gustatorische Wahrnehmung) bei der Begutachtung beriicksichtigt.

SchlieRlich sind auch Aspekte des sozial-emotionalen Verhaltens wie Vitalitdt und Steuerung,
emotionale Stabilitdt, Selbstvertrauen/Selbstwertgefiihl, Ansprechbarkeit, Ausgeglichenheit,
Durchsetzungsfahigkeit, Frustrationstoleranz, Akzeptanz der eigenen Behinderung, Stérungs-
bewusstsein, Kompensationsstrategien, Gruppenfahigkeit und die Stellung in der Gruppe/Klasse
Gegenstand der Beobachtung und Beurteilung.

Besonderheiten bei Schiilerinnen und Schiilern mit fortschreitenden Erkrankungen und
begrenzter Lebenserwartung

Bei Schiilerinnen und Schiilern, deren Lebenserwartung begrenzt ist, wie z.B. Schiilerinnen und
Schiiler mit fortschreitenden Muskelerkrankungen, Krebserkrankungen oder schwersten Organ-
schdden, muss immer die besondere aktuelle Lebenssituation beachtet werden. Dies zwingt alle
Fachkrafte dazu, vom einzelnen Kind und Jugendlichen ausgehend immer wieder die Grundbe-
dingungen der padagogischen Arbeit zu (iberdenken und getroffene Maknahmen sowie Ziel-
setzungen zu tberpriifen.

Festlegung der Forderstufen

Sollte eine Schiilerin oder ein Schiiler mit vermutetem Forderbedarf im Forderschwerpunkt
,Korperliche und motorische Entwicklung” mehrfach behindert sein, ist eine Uberpriifung der
Forderstufe notwendig. Hierzu ist das Verfahren zur Feststellung der Férderstufen zu beachten.
Dieses Verfahren wird von der diagnostizierenden Lehrkraft durchgefiihrt und der Schulauf-
sicht zur Bescheidung vorgelegt.

Forderschwerpunkt , Korperliche und motorische Entwicklung®



2 Erhebungsinstrumente

Fiir die Diagnostik des Forderschwerpunkts ,Kérperliche und motorische Entwicklung” gibt es
nur wenige diagnostische Verfahren, auf die eine Sonderpddagogin oder ein Sonderpadagoge
zurilickgreifen kann. Es ist stets die Gesamtheit der kdrperlichen und motorischen Besonderhei-
ten sowie deren Auswirkungen auf die Verhaltensmaglichkeiten des Kindes und Jugendlichen zu
betrachten.

Daher erfordert die Diagnostik dieses Forderschwerpunktes an erster Stelle die Beriicksichtigung
folgender Aspekte:

» Aktenstudium (z.B. vorliegende Befunde von Institutionen der medizinischen Versorgung
und Therapie, behinderungsbedingte Vorgeschichte, Schullaufbahn, Zeugnisse, Proto-
kolle von Klassen- und Schulhilfekonferenzen, Férderplane),

» Befragungen (der Erziehungsberechtigten, des Kindes/Jugendlichen und der Klassen-
lehrerin oder des Klassenlehrers),

» Verhaltensbeobachtung (im Rahmen der Unterrichts- und Pausenhospitation, von Spiel-
situationen sowie der Treffen mit den Erziehungsberechtigten und dem Kind/Jugend-
lichen) und

» Durchfiihrung weiterer diagnostischer Verfahren, wenn Hinweise auf mégliche Beein-
trachtigungen in weiteren Entwicklungsbereichen (sprachliche, emotional-soziale und
kognitive Entwicklung) vorliegen.

Die folgende Auswahl von Explorations- und Beobachtungshogen sowie standardisierten Test-
verfahren stellt einen Kanon an Verfahren dar, die die Grundlage der sonderpddagogischen Dia-
gnostik im Forderschwerpunkt ,Kérperliche und motorische Entwicklung® bilden sollten, um die
Vergleichbarkeit des diagnostischen Vorgehens zu erhohen. Die Auswahl erfolgte insbesondere
unter den Gesichtspunkten Akzeptanz in Wissenschaft und Praxis sowie Aktualitat der Normen.

Forderschwerpunkt ,,Korperliche und motorische Entwicklung®



Tabelle K: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpadagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpddagogischen Férderbedarfs im Forderschwerpunkt
»Korperliche und motorische Entwicklung“

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern
(und ggf. Kind/
Jugendlichen)

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprdchen
(Formular K1)

Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
gesprachen wurde auf Grundlage des Diagnostischen
Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert & Zinn,
1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und von
bisher unver&ffentlichten Bogen aus der diagnosti-
schen Praxis von Berliner Sonderpddagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Mdglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderp&dagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.

motorischer und
perzeptiver Basis-
kompetenzen

LEHRKRAFTE

Befragung der Bericht der Schule

unterrichtenden (vgl. Formular Ve5)

Lehrkrafte (ggf.

Erzieher/-innen)

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationshbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene
beobachtung Verhaltensbeobachtun- | Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
im Rahmen der gen im Unterricht grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
Unterrichts- (Formular K2) fungieren kdnnen.

hospitation

(fakultativ)

TESTEN

Uberpriifung DMB Das Verfahren stellt, von einem entwicklungspsycho-

logischen Modell ausgehend, eine Kombination von
Testaufgaben und Beobachtungssituationen vor, die
sowohl diagnostisch als auch in der Intervention direkt
eingesetzt werden kénnen. Uberpriift werden die Berei-
che Gelenkigkeit, Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit, taktile
und auditive Perzeption, Feinmotorik und visuelle
Wahrnehmung.

Forderschwerpunkt ,,Kérperliche und motorische Entwicklung®




Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Uberpriifung M-ABC-2 Die Movement ABC-2 ist ein Testverfahren mit dem
motorischer und sich das kindliche Leistungsvermdgen in verschiedenen
perzeptiver Basis- motorischen Bereichen tiberpriifen ldsst. Es stehen
kompetenzen dabei drei verschiedene Testbatterien zur Verfiigung:

Altersgruppe 1 (3;0-6;11 Jahre); Altersgruppe 2
(7;0-10;11 Jahre); Altersgruppe 3 (11;,0-16;11 Jahre).
Es werden drei wichtige Komponenten motorischer
Funktionen untersucht:

« Handgeschicklichkeit,

« Ballfertigkeit und

« statische und dynamische Balance.

FEW-2 Der FEW-2 steht in der Tradition des Frostigs Ent-
wicklungstests der visuellen Wahrnehmung, hat aber
bedeutsame konzeptionelle Mdngel und methodische
Schwierigkeiten des FEW tiberwunden. Insbesondere
die explizite Trennung in motorikfreie (motorikredu-
zierte) und motorikabhéngige Anteile erlaubt eine
differenzierte Beurteilung der kindlichen Entwicklung
zur visuellen Wahrnehmung mit Hilfe von insgesamt
acht Subtests: Auge-Hand-Koordination, Lage im
Raum, Abzeichnen, Figur-Grund, Raumliche Beziehun-
gen, GestaltschlieRen, Visuo-motorische Geschwindig-
keit und Formkonstanz.

Jeder der acht Subtests misst einen Typ visueller
Wahrnehmungsfahigkeit - klassifizierbar als Lage im
Raum, Formkonstanz, rdumliche Beziehungen oder

Figur-Grund.
Informelle Beurteilen-Beraten- Das Verfahren unterstiitzt Lehrkrafte bei der umfas-
Verfahren Fordern (Heuer, 2008) senden Betrachtung eines Kindes im Sinne einer Kind-

Umfeld-Analyse; bei der Beschreibung der Fahigkeiten
und Fertigkeiten des Kindes, sowohl im schulischen

als auch im personlichen Bereich; bei der Ermittiung
der Lernausgangslage als Férderansatz zur Planung
der ndchstméglichen Entwicklungsschritte; beim Auf-
zeigen moglicher Ursachen der Auffélligkeiten als Hilfe
fiir eine akzeptierend-unterstiitzende Arbeit mit dem
Kind und dessen Bezugspersonen im Sinne einer syste-
misch-6kologischen Betrachtungsweise.

Forderschwerpunkt ,,Korperliche und motorische Entwicklung®
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K1-1

Schul 660 - Leitfaden zur Anamnese ,,Korperliche/motorische Entwicklung (07.12)

K1 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT ,KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Mutter)

Name, Vorname (Vater)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:
 Auffélligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft  Motorische Entwicklung (Grob- und Feinmotorik)
» Komplikationen wahrend der Geburt Entwicklung der Wahrnehmung
» Behinderungsbedingte Vorgeschichte Therapien
» Aussagen zur Sprachentwicklung (organische Hilfsmittelversorgung
Beeintrdachtigungen, Stand der Sprachentwicklung) e Medikation

11
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(gef. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht)

» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)

« Berufliche Tatigkeit der Eltern, Lebensunterhalt
(z.B. ALG Il)

« Wohnsituation

Besondere Belastungen der Familie auf Grund
der Behinderung

Ggf. Migrationshintergrund, Nationalitat,
Erstsprache/Zweitsprache

Besonderheiten (z. B. Pflegeeltern, Heimunter-
bringung)

Personelle Unterstiitzung

Kernaspekte/Leitfragen:
« Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern
 Zur sozialen und emotionalen Entwicklung
(z.B. Schlafstérungen, Angste, Kontaktschwierig-

der Behinderung),
« Selbstkonzept, Umgang mit der Behinderung

keiten, iibermaRiger Bewegungsdrang, Umgang mit

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

Besondere Eigenschaften, Interessen und
Fahigkeiten des Kindes

Freizeitverhalten (z.B. Hobbys), ggf. vorschulische/
aulerschulische Betreuung,

Kontakte zu Gleichaltrigen, Freundschaften
Selbststandigkeit, Hilfsmittelnutzung

K1-1l
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K1-11

Schul 660 - Leitfaden zur Anamnese ,Kérperliche/motorische Entwicklung® (07.12)

Schule (nicht auszufiillen bei Antragstellung vor der Einschulung)

Kernaspekte/Leitfragen:

» Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der « Kontakt der Eltern zu Lehrkraften
Eltern « Wie sieht Ihr Kind die Schule?
« Einstellungen der Eltern zur Schule und Férderung » Was wiinschen Sie sich schulisch fiir lhr Kind?

Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Kernaspekte/Leitfragen:

« Verhalten des Kindes in der Schule/Kita « Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit, Umgang mit
« Stdrken und Schwéchen beim Lernen/Spielen den Hilfsmitteln
o Selbstvertrauen/Motivation » Konzentration/Ausdauer

» Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel

13
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Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
 Schulpsychologisches Beratungszentrum, Jugendamt, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
« Physiotherapie, Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wdhrend des Gesprachs

Schul 660 - Leitfaden zur Anamnese ,Korperliche/motorische Entwicklung® (07.12) K1-1V



Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen

A-TM (2T°20),,8unpjdimus aydsiiojow/aydljsadioy” asautieuy inz uapesial - 099 [NydS
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K2-1

Schul 661 - Dokumentationsbogen ,,Kérperliche/motorische Entwicklung“ (07.12)

K2 — Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT ,KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum

Schule

Fach

Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum

Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting

(z.B. Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums)

Sozialverhalten
(z.B. Interaktion in Gruppenarbeitsphasen)

17
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Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstédndnis)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachlicher Ausdruck)

Grob- und Feinmotorik (z.B. Geschicklichkeit, Bewegungssicherheit, Kraftdosierung, Handlungsplanung,
Reaktionsfdhigkeit, Lateralitat, Schreibhaltung und -druck)

Schul 661 - Dokumentationsbogen ,,Kdrperliche/motorische Entwicklung“ (07.12) K2 -1I



K2 -1

Schul 661 - Dokumentationsbogen ,Kérperliche/motorische Entwicklung” (07.12)

Wahrnehmung
(z.B. visuell, akustisch)

AuReres Erscheinungsbild
(z.B. GroRe, Kdrperbau)

Hilfsmittel (technische Hilfen, Alltagshilfen, apparative und orthopédische Hilfsmittel),
personelle Unterstiitzung bzw. Hilfsmaknahmen

19
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

Schul 661 - Dokumentationsbogen ,Kérperliche/motorische Entwicklung (07.12) K2 -1V



K3-1

Schul 662 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Korperliche/motorische Entwicklung® (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK
der Region

beg;

Region Nr.

K3 — Sonderpddagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT ,KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort

Schule Schulbesuchsjahr/Klasse
Klassenleiter/-in Sonderp&dagogischer Férderbedarf / seit
Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul- | Klassen- Klassenleiter/-in Lernort Besonderheiten/MaRnahmen
besuchsjahr | stufe
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)

« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Il des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVB. S. 166)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVBL. S. 166).

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

o Schiilerbogen O Bericht der Schule/Kita
O Sonderpddagogischer Forderbogen O Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
0 Dokumentation durchgefiihrter Forder- beobachtung vom:
malknahmen O Gesprach mit Schiiler/-in vom:
o Protokolle von Elterngesprachen, Klassen- o Standardisierte Testverfahren:
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc.
O Gesprach mit Erziehungsberechtigten O Informelle Testverfahren:
vom:
O Gesprach mit dem Klassenleiter/-in O Medizinische Gutachten vom:
bzw. Erzieher/-in vom:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen
ENTWICKLUNGSRELEVANTE DATEN/BEHINDERUNGSBEDINGTE VORGESCHICHTE

K3-1

Schul 662 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Kérperliche/motorische Entwicklung“ (06.15)




K3 -1l

Schul 662 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Korperliche/motorische Entwicklung® (06.15)

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER ELTERN

ENTWICKLUNG AUS DER SICHT DER SCHULE/KITA

e Lern- und Leistungsverhalten
» Emotional-sozialer Entwicklungsstand
» Kognitive Voraussetzungen

- Korperlicher und motorischer Entwicklungsstand
« Wahrnehmung
 Therapien

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse
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® Ergebnisse der Testverfahren

Test Datum Testwerte

O Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpddagogischen Férderbedarf im Férderschwerpunkt
»Korperliche und motorische Entwicklung

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
O zuzuerkennen O fortzufiihren
O und zu befristen.

Die zustandige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs.

K3-1v

Schul 662 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Kérperliche/motorische Entwicklung“ (06.15)



Schul 662 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Korperliche/motorische Entwicklung” (06.15) K3 -V

® Wesentliche Hinweise zur Forderung

© Nachteilsausgleich (vgl. Formular K 4)

® Empfehlung der Forderstufe (vgl. Formular K 5)

O keine Forderstufe 0O Forderstufe | O Forderstufe Il

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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K4-1

Schul 663 - Nachteilsausgleich ,Kérperliche/motorische Entwicklung” (07.12)

K4 - Empfehlung von MaRBnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT ,,KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

MODIFIKATION DER AUFGABENSTELLUNG

o Strukturierung der Texte und Aufgaben

o Vorgabe auf USB-Stick/CD

o Strukturierte/handhabbare Anordnung von Materialien
o VergroRerungskopien

O Weitere MaRknahmen:

MODIFIKATION DER BEARBEITUNG

O Miindliche statt schriftliche Bearbeitung

o Schriftliche statt miindliche Bearbeitung

O Ergénzung miindlicher Teile durch schriftliche Notizen
O Multiple Choice-Aufgaben

o Reduktion der Aufgabenmenge

o Weitere MaRnahmen:

ZEITLICHE MODIFIKATION

O Zeitverldangerung um %

O Zusétzliche individuelle Pausen

o Teilung der Arbeit/Priifung — Sondertermine
o Weitere MaRnahmen:
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BEHINDERUNGSSPEZIFISCHE APPARATIVE HILFEN

o PC/Notebook O Diktiergerat
O Spezialsoftware (z.B. Multitext) o Scanner/Drucker
O Spezialtastatur/Augensteuerung O Optische Hilfen

O Sprachausgabegeradt
0 Weitere MaRnahmen:

UNTERSTUTZENDES PERSONAL

O Arbeitsassistenz fiir

O Schreibdienste

O Unterstiitzung bei der Handhabung von (technischen) Hilfsmitteln

O Unterstiitzung bei Handhabung von Materialien (Lineal, Zirkel, Umblattern etc.)
o Ubertragen von Lésungen auf Auswertungsblatter

o Aufschreiben von Losungen nach Diktat

O Weitere MaRnahmen:

RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN

O Beleuchtung/Akustik
o Ablenkungsarme Umgebung
O Separater Raum

O Weitere MaRknahmen:

WEITERE BEHINDERUNGSSPEZIFISCHE MASSNAHMEN

O Toilettengdnge jederzeit moglich

O Fachgerechte Pflege/medizinische Versorgung
O Einplanung von Phasen motorischer Entlastung
O Positive Verstarkung

O Gruppenbewertung

O Weitere Malknahmen:

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

K4-1l

Schul 663 - Nachteilsausgleich , Korperliche/motorische Entwicklung® (07.12)



K5-1

Schul 664 - Empfehlung Férderstufe ,Kérperliche/motorische Entwicklung” (07.12)

K5 — Empfehlung der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Rechtliche Grundlage SopddVO §16, Verfahrensablauf siehe Riickseite

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereich Punkte | Besondere Gewichtung

Korperpflege

Nahrungsaufnahme

Fortbewegung

Lagerung

Kommunikation

Verhalten

Gesamt

Je nach Bereich kénnen insgesamt 1-5 Punkte vergeben werden, insgesamt maximal 30 Punkte.

Bewertungsschliissel nach Punkten
1 leichte Unterstiitzung bei wenigen Anldssen
2 leichte Unterstiitzung bei haufigen Anldssen
3 mittlere Unterstiitzung bei wiederkehrenden Anldssen
4 erhebliche Unterstiitzung bei hdufig wiederkehrenden Anldssen
5 erhebliche und sténdige Unterstiitzung

Keine Forderstufe: 0-10 Punkte
Forderstufe I: 11-20 Punkte, zuséatzliche Unterstiitzung
Forderstufe II: 21-30 Punkte, dauerhafte Pflege und Unterstiitzung

Ergebnis unter Beriicksichtigung der besonderen Gewichtung

O keine Forderstufe
O Forderstufe |
O Forderstufe |l

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe

Verfahrensablauf

Der vorliegende fachrichtungsiibergreifende Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe | oder Il basiert auf den
aktuellen Ausfiihrungen der Sonderpddagogikverordnung §16, die folgendermaRen lautet:

»(1) Bei einer Mehrfachbehinderung erfolgt die sonderpddagogische Forderung unter der Beriicksichtigung aller
Behinderungen in der Regel in dem Bereich, in dem der intensivste Forderbedarf festgestellt wird. [...] Dartiber hin-
aus ist bei der sonderpddagogischen Forderung zwischen den Férderstufen | und Il zu differenzieren.

(2) Der Forderstufe | werden Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die zusatzliche Hilfestellungen bei der Kérper-
pflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation bendtigen. Der Férderstufe Il werden
Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die so gravierende Einschrankungen ihrer geistigen, sensorischen, emotio-
nal-sozialen oder motorischen Entwicklung haben, dass sie zu einer selbstdndigen Lebensbewdltigung nicht in der
Lage sind und dauernder Pflege und Unterstiitzung bedirfen.”

Die Unterstiitzungssituationen Korperpflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation
sowie Verhalten bilden im hier vorliegenden Verfahren die Basis und werden von der diagnostizierenden Sonderpdd-
agogin bzw. dem diagnostizierenden Sonderpadagogen mit 1-5 Punkten bewertet.

Bitte beschreiben Sie im vorbereiteten Arbeitsbogen (Formulare K 6), welche MaRnahmen, wie hdufig und in welchen
Situationen angewendet werden. Zur Einschatzung des Unterstiitzungsbedarfs ist es giinstig, auch auf Beobachtun-
gen von Erzieherinnen und Erzieher bzw. Lehrkrdften zuriick zu greifen.

Zur Objektivierung der Punkteverteilung dient die folgende Orientierungstafel (Formular K 6). Sie berticksichtigt qua-
litative und quantitative BewertungsmaRstdbe der Unterstiitzung.

Qualitativ: Welche Art von Unterstiitzung benétigt die Schiilerin oder der Schiiler?
Quantitativ: Wie haufig tritt der Unterstiitzungsbedarf auf?

Bei der Zuschreibung der Forderstufe ermdglicht der Aspekt ,,Besondere Gewichtung® einen speziell auf das Individu-
um ausgerichteten Entscheidungsspielraum fiir die Festlegung der Forderstufe (Formular K 5).



Ké-I

Schul 665 — Arbeitsbogen Forderstufe ,,Kérperliche/motorische Entwicklung® (07.12)

K6 — Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung
der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT , KORPERLICHE UND MOTORISCHE ENTWICKLUNG*

Anmerkung: Als Beilage dem Formular K 5 beizufiigen.

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereiche

Kdrperpflege

o H&dnde waschen, eincremen

» Gesicht waschen, eincremen

» Korper duschen, eincremen

» Korper duschen mit Haare waschen

» Haare waschen, kimmen, frisieren

 Zahn- und Mundpflege, Zahne putzen
und ausspiilen

« Kleidung anziehen, ausziehen

« Schuhe anziehen, ausziehen

« Toilettengang, Windelwechsel und
Reinigung des Intimbereiches

 Hygiene bei menstruierenden M&dchen

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Nahrungsaufnahme / Medikation

« Trinken: Magensonde, Schnabeltasse,
Kunststoffbecher, TrinkgefaR,
Strohhalm, Flasche, Spezialvorrichtung

« Essen: Magensonde, Hand, Loffel, Gabel,
Messer und Gabel, Spezialbesteck,
Kontrolle der Nahrungsmenge und-
Auswahl

» Kauprozesse: Zerkleinerungsmoglich-
keiten, Einspeichelung, Lippenschluss

« Schluckprozesse: Unterstiitzt, reflekto-
risch, bewusst, Koordination von Schluck
und Atemvorgang (Verschlucken);

» RegelmdRige orale oder intravendse
Einnahme von Medikamenten

Fortbewegung / Feinmotorik

 Unterstiitzung bei labilen Fldchen,
unebene Fldchen, schrage Ebene, Stufen

« Gehbhilfen und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Fldche, schrage
Ebene, Stufen

« Rollstiihle und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Flachen, schrédge
Ebene, Stufen

« Unterstiitzung bei feinmotorischen
Bewegungen

» Raumorientierung

 Unterstiitzung bei fein- oder
grafomotorischen Tatigkeiten
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Unterstiitzungsbereiche

Lagerung

Lagewechsel: Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, VierfiiRler/Sitzen, Knien/
VierfiiBler/Kniestand, Stehen
Lagerung in Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, Sitzen

Umlagerung, Liegen, Sitzen, Stehen
Umlagerung in Lagerungs- und
Fortbewegungsmittel

Hilfen zur aufrechten Haltung

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Kommunikation

Unterstiitzung zum Sprachverstandnis:
Gestik, Mimik, Bilder/Piktogramme,
Gebérden, Buchstaben und

Worttafeln (FC), PECS, Technische
Kommunikationshilfen

Unterstiitzung zum Sprechen: Gestik,
Mimik, Bilder/Piktogramme, Gebdrden,
Technische Kommunikationshilfen,
taktile Unterstiitzung

Verhalten

Weglaufen

Ausharren an einem Ort

Exzessive Stereotypien: Jammern,
Schreien, Ausrdumen, Werfen von
Gegenstdnden, Nahrungssuche
Kontaktaufnahme, N&dhe-Distanz,
Sexualverhalten

Sachbeschadigung
Gefahrenbewusstsein, Selbstgefdhrdung
bzw. -verletzung

« Fremdgefdhrdung bzw. -verletzung

Anmerkungen, Gewichtung, Hinweise auf weitere Diagnostik

Gutachter/-in:

Datum

Name (Blockschrift)

Unterschrift

Schul 665 - Arbeitsbogen Forderstufe ,,Korperliche/motorische Entwicklung“ (07.12) K6 -1l



Orientierungstafel zur Punkteverteilung zur Feststellung der Forderstufe

Unter-
stiitzung

Korperpflege

1 Punkt

Hinweise bei komplexen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zahnpflege,
An- und Ausziehen

2 Punkte

Handftihrung in einigen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zdhneput-
zen, Schuhe an- und
ausziehen,

oder

Ubernahme einzelner
schwieriger Handgriffe

3 Punkte

Handfiihrung in den
meisten Bereichen

der Korperpflege und
Ubernahme schwieriger
Handgriffe

4 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten
Bereichen der Korper-
pflege

5 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten Be-
reiche der Korperpflege
unter Berticksichtigung
von Orthesen

Nahrungsaufnahme / Medikation

Hinweise zur richtigen
Griffhaltung bei komple-
xen Handlungen

oder

Handfiihrung bei einzel-
nen komplexen Hand-
lungen, z.B. beidhdn-
diges Essen mit Messer
und Gabel

Handfiihrung beim
Schneiden mit dem Mes-
ser und einigen komple-
xen Handlungen

oder

Hinweis zur regelma-
Rigen oralen Einnahme
von Medikamenten

Weitgehende Handfiih-
rung beim Essen und
Trinken

oder

Regelmé@Riges Anreichen
von Medikamenten

Nahrungsaufnahme
tiber medizinische Hilfs-
mittel, z.B. Magensonde
bzw. Infusion

oder

Intravendse Medikation
oder

Permanentes Bereit-
halten von Notfallmedi-
kamenten

Weitgehendes Anreichen
von Nahrungsmitteln

oder

Permanente intravendse
Medikation

Fortbewegung / Feinmotorik

Sicherung durch kor-
pernahe Begleitung bei
labilen Fldchen, Stufen,
z.B. Ein- und Aussteigen
in/aus dem Bus

oder

Einfiihrung von Hilfs-
mitteln fiir weitgehend
selbsténdige fein- und
grafomotorischen
Tatigkeiten

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei labilen
Flachen, Stufen

oder

Abgrenzung des Bewe-
gungsraumes in neuen
Situationen bei Orien-
tierungsschwierigkeiten
bzw. ,,Weglgufern“

oder

Handfiihrung, Hand-
reichung bei einzelnen
komplexen fein- und gra-
fomotrischen Tatigkeiten
mit/ohne Hilfsmittel

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straken-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und
mit Hilfsmittel

oder

Begleitung von ,Weg-
ldufern” bzw. Orientie-
rungslosen im StraRen-
verkehr

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straken-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und

mit Hilfsmittel

oder
Begleitung von ,Weg-
ldufern” bzw. Orientie-

rungslosen im Straken-
verkehr

Permanente Ubernahme
der Fortbewegung, z.B.
permanent Rollstuhl
schieben

oder

Permanente Begleitung
von ,,Wegldufern“

bzw. Orientierungslosen
oder

Weitgehende Ubernah-

me aller feinmotorischen
Tatigkeiten

Hinweise bei einfachen
Lagewechsel

Sicherung bei schwie-
rigen Lagewechsel, z.B.
vom Boden aufstehen

Sicherung/Haltegriffe bei
einfachen Lagewechsel,
z.B. vom Stuhl aufstehen

Lagerungshilfen
und Umlagerung bei
den meisten Korper-

Lagerungshilfen und
Umlagerung bei den
meisten Kdrperpositio-

fiir Situationen inner-
halb bzw. auRerhalb des
Schulgeldndes

Erarbeitung und Erhalt
von Verhaltensmustern
fiir Situationen auRer-
halb des Schulgeldndes
durch eine vertraute
Person

oder positionen nen und unter Bertick-
o . o sichtigung von Orthesen
3 L?QQFUUESh'lfe”,b?' el oder erhéhtem Aufwand
) nigen Korperpositionen, durch Lahmungen oder
= 2.8. Sitzen, Stehen Muskelerschlaffungen
Lagerung/Fixation tiber
Orthesen, Stehbretter
und mechanische
Laufhilfen
gesten- und mimik- Unterstiitzte Kom- RegelméRige Unter- RegelmédRige Unterstiitzte Kommu-
begleitendes Sprechen munikation durch stiitzte Kommunikation | Unterstiitzte Kommu- nikation mit einem
s korpereigene Kommuni- | mit materiellen Kommu- | nikation mit einem Sprachsystem und
= kationsmittel bei einigen | nikationsmitteln, z.B. Sprachsystem, z.B. vorrangig vertrauten
= Begriffen, z.B. Geb&drden | Fotos, Pictogramme, Gebérdensprache, BLISS, | Bezugspersonen
5 fiir Wochentage, Zahlen, | Symbole PECS, FC
E Buchstaben oder oder
= Unterstiitzte Kommuni- | Kommunikation vorran-
kation mit individuellen | gig iiber eine vertraute
technischen Gerdten Person
Besondere Beobachtung | Begleitung und verbale Begleitung und verbale Begleitung und verbale Permanente Begleitung
in ausgewdhlten und MaRnahmen in auRer- bzw. physische MaRnah- | bzw. physische MaRnah- | und verbale bzw. physi-
absehbaren Situationen | schulischen Situationen | men fiir innerschulische | men fiir Situationen au- | sche MaRnahmen durch
oder bzw. auRerschulische Berhalb des Schulgeldn- | eine vertraute Person
X Situationen des durch eine vertraute | ;.-
- Erarbe|tu_ng und Erhalt d Person in bestimmten )
] von stabilen Verhaltens- | 99€" Situationen Permanente Erarbeitung
= mustern fiir besondere Erarbeitung und Erhalt und Erhalt von Verhal-
5 Situationen von Verhaltensmustern | 0der tensmustern durch eine

vertraute Person
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FORDERSCHWERPUNKT {4
»Sehen

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Kinder und Jugendliche mit einem sonderpddagogischen Forderbedarf im Bereich ,,Sehen® bilden
eine sehr heterogene Gruppe mit unterschiedlichen Bediirfnissen, die entsprechend angepasste
pddagogische Malknahmen erfordern.

Bei der Feststellung sonderpadagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,,Sehen® werden
beriicksichtigt:
» sehbehinderte, hochgradig sehbehinderte und blinde Schiilerinnen und Schiiler,
» Schiilerinnen und Schiiler mit zerebral bedingter Sehbeeintrachtigung (,,cerebral visual
impairment®, CVI) und
» Kinder bzw. Jugendliche mit massiven visuellen Wahrnehmungsstérungen oder in-
dividuell zu beurteilenden sonstigen Sehbeeintrachtigungen (z. B. Doppelbilder,
Gesichtsfeldausfalle).

Sowohl medizinisch als auch sozialrechtlich sind Blindheit und Sehbehinderung klar definiert
(vgl. z.B. Versorgungsmedizin-Verordnung 2008; Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft
2011; 1CD-10 GM 2013, H 53/54). Zentrales Kriterium ist hierbei der Visus (Sehschdrfe). Der Visus
wird an genormten Sehtafeln und grundsétzlich mit Brille oder Kontaktlinsen gemessen, wobei
die Sehschérfe des besseren Auges entscheidend ist. Ausgehend von einer durchschnittlichen
Sehschdrfe von 1,0 bei augengesunden Menschen ergeben sich im deutschsprachigen Raum die
Einstufungen ,,Sehbehinderung® (Visus 0,3 bis 0,05), ,,hochgradige Sehbehinderung® (Visus 0,05
bis 0,02) und ,,Blindheit” (Visus < 0,02 oder hochgradige Einschrankung des Gesichtsfelds). Bei
Kindern oder Jugendlichen, die sich nicht zu ihrer Sehfdhigkeit dullern konnen, ist eine medizini-
sche Einschdtzung mittels Beurteilung des Augenhintergrunds oder der Hirnfunktionen teilweise
moglich.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) benennt ,Stufen der Sehbeeintrachtigung®, die von
Stufe 1 (Visus 0,3 bis 0,1) bis Stufe 5 (keine Lichtwahrnehmung) reichen. Der friiher fiir Blindheit
und Sehbehinderung verwendete Oberbegriff der ,Sehschadigung® wird durch den WHO-Termi-
nus ,Sehbeeintrachtigung” ersetzt.

,Unter pddagogischem Aspekt sind Sehen und visuelle Wahrnehmung Bezeichnungen fiir die
Vorgdnge und die Ergebnisse von Aufnahme, Weiterleitung und Verarbeitung visueller Eindriicke,
die mit Hilfe des Sehorgans in der Verkniipfung mit zentralen Funktionen stattfinden.” (Sekreta-
riat der Standigen Konferenz der Kultusminister der Lander in der Bundesrepublik Deutschland,
1998, S. 2). Mit Bezug auf die KMK wird im schulischen Kontext die medizinische und sozialrecht-
liche Definition einer Sehbeeintrachtigung erweitert um den Aspekt der Auswirkungen dieser auf
das Lernen und die Entwicklung von Schiilerinnen und Schiilern. Neben dem Visus haben weitere
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Sehfunktionen wie zum Beispiel das Farbsehvermégen, die Blendempfindlichkeit, die Kontrast-
empfindlichkeit, das Gesichtsfeld und die Fixationsfdhigkeit eine hohe Relevanz. Desweiteren
kdnnen Beeintrdchtigungen des Sehens mit Besonderheiten in der Wahrnehmung, der Motorik,
der Sprache, der Emotionalitdt und des Verhaltens, der Kognition, der Orientierung und Mobilitat
sowie der Lebenspraktischen Fahigkeiten einhergehen.

Eine Sehbeeintrachtigung wird zundchst durch eine augenarztliche Untersuchung diagnosti-
ziert. Bei der Feststellung sonderpddagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,,Sehen®
hingegen sind Art und Umfang des im Zusammenhang mit der Sehbeeintrachtigung stehenden
individuellen Forderbedarfs zu erheben, um das Recht der Kinder und Jugendlichen auf eine
ihren personlichen Moglichkeiten entsprechende schulische Bildung und Erziehung zu verwirk-
lichen. Die pddagogische Uberpriifung im Zusammenhang mit der Feststellung sonderpidago-
gischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt ,Sehen“ hat die Aufgabe zu erheben, wie Kinder
und Jugendliche mit einer Sehbeeintrachtigung umgehen und welche Auswirkungen sie auf die
Bewdltigung unterschiedlicher Lern- und Alltagssituationen hat. Hierbei ist der individuell bend-
tigte Unterstiitzungsbedarf festzustellen.

Nach einer differenzierten Diagnostik wird unterschieden zwischen Schiilerinnen und Schiilern,
die vorrangig visuell zu férdern sind, und Schiilerinnen und Schiilern, die vorrangig taktil-auditiv
zu fordern sind. Schiilerinnen und Schiiler, die iberwiegend taktil-auditiv zu férdern sind, haben
in der Regel einen wesentlich htheren Unterstiitzungsbedarf.

Die Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs ,Sehen zielt darauf ab, Handlungs-,
Entwicklungs- und Lernmdglichkeiten des Kindes oder der oder des Jugendlichen aufzuzeigen.
Sie macht dariiber hinaus Aussagen (iber geeignete pddagogische Handlungsansdtze und not-
wendige Nachteilsausgleiche. Die Ergebnisse der Diagnostik bilden die Grundlage eines anschlie-
Bend zu entwickelnden Forderplans. Dieser wird von der Lehrkraft in Kooperation mit der Bera-
tungslehrkraft, dem Kind oder dem oder der Jugendlichen sowie den Eltern ausgearbeitet.

Besonderheiten bei Schiilerinnen und Schiilern mit Mehrfachbehinderung

Viele Schiilerinnen und Schiiler mit dem sonderpddagogischen Férderschwerpunkt ,Sehen ha-
ben zusatzliche Beeintrdchtigungen. Die grolBte Gruppe bilden Kinder und Jugendliche mit dem
Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung®. Da sich diese Schiilerinnen und Schiiler in der Regel
nicht zu ihren Sehproblemen dulern und nur wenige Bewdltigungsstrategien entwickeln kén-
nen, ist gerade hier eine griindliche diagnostische Abklarung notwendig. Kindern und Jugendli-
chen mit Mehrfachbehinderung kann ein sonderpadagogischer Forderbedarf im Bereich ,,Sehen®
zuerkannt werden. Sie bendtigen eine qualifizierte blinden- oder sehbehindertenpdadagogische
Beratung an ihrem Lernort und eine auf ihre speziellen Bediirfnisse zugeschnittene Forderung.
Wird bei sehbeeintrachtigten Schiilerinnen und Schiilern ein Antrag auf Feststellung sonderpad-
agogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt , Lernen® gestellt, ergeben sich spezifische Pro-
blemstellungen in der Diagnostik, da standardisierte Intelligenztestverfahren nicht angewendet
werden konnen. Eine Zusammenarbeit der Diagnostiklehrkrafte der Forderschwerpunkte ,Ler-
nen“ und ,Sehen“ist in diesem Fall zwingend notwendig.

Horsehbehinderte sowie taubblinde Schiilerinnen und Schiiler stellen eine eigene Gruppe mit
spezifischen pddagogischen Bediirfnissen dar. Ihre Kommunikationsmittel kénnen Schwarz-
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schrift, Gebardensprache, Brailleschrift, taktiles Gebarden oder Lormen™ sein. In der Diagnos-
tik werden beide Férderschwerpunkte — ,,Horen“ und ,Sehen® - tiberpriift und der notwendige
Unterstiitzungsbedarf festgelegt. Es erfolgt eine enge Zusammenarbeit der Diagnostiklehrkrafte
beider Fachrichtungen.

2 Erhebungsinstrumente

Die folgende Auswahl von Explorations- und Beobachtungshogen sowie formellen und informel-
len Testverfahren stellt einen Kanon an Verfahren dar, der neben dem augenérztlichen Befund
die Grundlage der sonderpddagogischen Diagnostik im Forderschwerpunkt ,,Sehen® bildet. Im
Rahmen der Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs erfolgt eine sonderpdadago-
gische Diagnostik als hypothesengeleitete Kind-Umfeld-Analyse unter besonderer Berticksichti-
gung vorhandener Kompetenzen und Ressourcen.

Fester Bestandteil der Diagnostik ist die Feststellung des Stands schulischer Arbeitstechniken,
besonders der spezifischen Lese- und Schreibfertigkeiten in Schwarzschrift, ggf. Brailleschrift,
auch am Computer. Des Weiteren wird der Entwicklungsstand in den Bereichen Orientierung und
Mobilitdt sowie Lebenspraktische Fahigkeiten erhoben. Eine Beurteilung der kognitiven Fahigkei-
ten erfolgt ausschlieRlich bezogen auf beobachtbare Leistungen unter optimalen Bedingungen,
da keine standardisierten Intelligenztestverfahren fiir blinde oder sehbehinderte Schiilerinnen
und Schiiler existieren.

Die Diagnostik im Férderschwerpunkt ,,Sehen® erfordert die Berticksichtigung folgender Aspekte:

» Aktenstudium (z.B. vorliegende Befunde von Institutionen der medizinischen Versorgung
und Therapie, Vorgeschichte, Schullaufbahn, Zeugnisse, Protokolle von Klassen- und
Schulhilfekonferenzen, Forderpldne),

» Befragen (der Erziehungsberechtigten, der Schiilerin oder des Schiilers, der Klassenlehrerin
oder des Klassenlehrers bzw. bei Vorschulkindern der Erzieherin oder des Erziehers),

» Beobachten (als Schwerpunkt der Diagnostik, in unterrichtlichen und auRerunterricht-
lichen Situationen),

» Anwenden diagnostischer Verfahren zur Einschdtzung des funktionalen Sehens sowie der
taktilen und auditiven Fertigkeiten.

* Das Lormen oder Lorm-Alphabet ist eine Kommunikationsform fiir taubblinde Menschen zur Versténdigung mit
anderen Menschen. Der ,Sprechende” beriihrt dabei die Handinnenflache des ,Lesenden®. Dabei sind einzelnen
Fingern sowie bestimmten Handpartien Buchstaben zugeordnet.
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Tabelle Se: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpddagogische Diagnostik zur
Feststellung des sonderpddagogischen Férderbedarfs im Forderschwerpunkt ,,Sehen®

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprachen
(Formular Se 1)

Der Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Eltern-
gesprdachen wurde auf Grundlage der diagnostischen
Praxis von Berliner Sonderpddagogiklehrkraften ent-
wickelt.

Er bietet als semistrukturierter Interviewleitfaden die
Moglichkeit, diagnostische Erkenntnisse tiber den
Entwicklungsverlauf des Kindes, das Beziehungsge-
schehen zwischen Kind und Eltern, die Vorerfahrungen
der Familie mit Beratung und Diagnostik sowie die
moglichen Auswirkungen der Sehbeeintrachtigung auf
Lernen und Entwicklung zu gewinnen.

KIND bzw. JUGEND

LICHEN

Gesprach mit dem
Kind oder Jugend-
lichen

Leitfaden zum diagnos-
tischen Gespréach mit
dem Kind oder Jugend-
lichen

Der Leitfaden zum diagnostischen Gesprach mit dem
Kind oder dem oder der Jugendlichen wurde auf
Grundlage der diagnostischen Praxis von Berliner
Sonderpddagogiklehrkraften entwickelt.

Er dient dazu, Einblicke in die Selbstwahrnehmung des
Kindes oder dem bzw. der Jugendlichen in Bezug auf
die Auswirkungen der eigenen Sehbeeintrachtigung zu
erlangen. Aus den aufgefiihrten Bereichen werden die
Fragen altersgemdf und dem Entwicklungsstand des
Kindes entsprechend ausgewdhlt und frei formuliert.

beobachtung im
Rahmen der Unter-
richtshospitation
oder Spielsituation
im vorschulischen
Bereich

Verhaltensbeobachtun-
gen im Unterricht
(Formular Se 2)

Gesprachsleitfaden fiir

Lehrkrafte

LEHRKRAFTE

Befragung der Dokumentationsbogen: | Der Gesprachsleitfaden fiir Lehrkréfte dient zur Befra-

unterrichtenden Verhaltensbeobachtun- | gung der hauptsdchlich mit dem Kind oder dem bzw.

Lehrkréfte (ggf. gen im Unterricht der. Jugendlichen befassten Lehrkraft, i.d.R. Klassen-

Erzieher/-innen, und Gespréachsleitfaden | lehrkraft, tiber die beobachteten oder vermuteten

Sonderpddagog/- | fiir Lehrkrédfte Auswirkungen der Sehbeeintréchtigung. Auch Erziehe-

innen) (Formular Se 2) rinnen und Erzieher sowie Sonderpddagogiklehrkrafte
sind mogliche Gespréchspartnerinnen und -partner.

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet eine systema-

tische Beobachtung des Kindes im Lernumfeld zur
Analyse der Umweltbedingungen, der beobachtbaren
Auswirkungen der Sehbeeintréchtigung, der psychoso-
zialen Situation sowie der individuellen Bewdltigungs-
strategien.
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Methodenklassen | Erhebungsinstrumente | Erlduterung

TESTEN

Verfahren zum
Erfassen visueller
Leistungen im
schulischen Umfeld

Informelle Verfahren

Methoden wie Lauf-Gesichtsfeld, Konfrontations-
Gesichtsfeld, Vorlesen von Texten aus dem schulischen
Alltag, Schreibproben, Auswerten farbiger Karten und
Abbildungen zu diagnostischen Zwecken, Bewdltigen
von Mobilitdtsanforderungen unter Beobachtung.

Testverfahren zur
Feststellung der
Sehleistungen

LEA-Sehschdrfetests
(Hyvérinen)

Symbolreihen zum Messen der Sehscharfe in der Néhe,
in der Ferne sowie der Reihennahsehscharfe.

Quantitative Colour
Vision Test Panel 16

Farbtest zur Feststellung differenzierter Farb-
schwdchen.

Ishihara-Tafeln

Testtafeln zur schnellen Erkennung schulisch relevan-
ter Farbschwachen.

Hier werden in erster Linie Rot-Griin-Schw&chen und
Rot-Griin-Blindheit erfasst.

SZB-Test zum Messen
des VergréRerungs-
bedarfs bei Kindern
und fremdsprachigen
Personen nach Nef und
Buser

Tafeln mit Zahlenreihen oder Texten zum Messen
des VergroRerungsbedarfs. Sie sind logarithmisch
aufgebaut und enthalten eine Umrechnungstabelle
fiir die verschiedenen Messdistanzen sowie Angaben
zur notwendigen Computer-SchriftgroRe. Fiir geistig
behinderte Kinder und Jugendliche sind vereinfachte
Zahlenreihen erhdltlich. Der Test ist derzeit kostenlos
in 15 Sprachen downloadbar.

LEA Low Contrast Gra-
ting Acuity Test
(Hyvdrinen)

6 Tafeln zur Priifung der Kontrastempfindlichkeit,
einer im schulischen Kontext duRerst wichtigen
Sehfunktion.

Lang Stereo-Sehtest
(Lang 1985)

Dieser Test bietet eine einfache Méglichkeit das beid-
dugige, rdumliche Sehen zu priifen und zu beurteilen.

Amsler-Gitter

Wichtige Moglichkeit der Beschreibung und Dokumen-
tation zentraler Gesichtsfelddefekte, die erhebliche
Leseschwierigkeiten nach sich ziehen.

FEW-2

Frostigs Entwicklungs-
test der visuellen Wahr-
nehmung (2008)
Vergleichswerte fiir
Kinder im Alter von 4;0
bis 8;11 Jahren.

FEW-JE

Frostigs Entwicklungs-

test der visuellen Wahr-
nehmung - Jugendliche
und Erwachsene (2012)
Vergleichswerte ab

9 Jahre

Test zur Uberpriifung der visuellen Wahrnehmungs-
funktionen in den Bereichen Auge-Hand-Koordination,
Lage im Raum, Abzeichnen, Figur-Grund-Wahrneh-
mung, Wahrnehmung raumlicher Beziehungen, Ge-
staltschlieRen, Visuo-motorische Geschwindigkeit,
Formkonstanz. Geeignet zur Diagnostik visueller Wahr-
nehmungsstorungen bei Kindern und Jugendlichen,

die nicht im medizinischen und sozialrechtlichen Sinn
sehbehindert sind.
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Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

Testverfahren zur
Feststellung der
Sehleistungen

In-Sight
(In-Zicht)

Englischsprachige Testbatterie zur Feindiagnostik der
funktionellen Sehfahigkeiten und -strategien sehbehin-
derter Kinder im schulischen Kontext. Geeignet auch
zur Diagnostik visueller Wahrnehmungsstérungen
nicht sehbehinderter Kinder. Erfasst werden visuelle
Fertigkeiten in zwolf Bereichen: Sehstrategie, Farbe
und Kontrast, Detailwahrnehmung, visuelle Diskrimi-
nation, zwei- und dreidimensionales Sehen, Wahrneh-
mung von Geschlossenheit, Wahrnehmung der Relati-
on Teile-Ganzes, Raumliche Wahrnehmung, Erfassen
von Symmetrie, visuell-motorische Fertigkeiten, Figur-
Hintergrund-Wahrnehmung, Bilderfassung.

LEA-Puzzle
(Hyvérinen)

Diagnostik der Fahigkeit zur Formerkennung als
Grundlage des visuellen Erwerbs von Kulturtechniken.

Lichtbox und Trainings-
material zur Lichtbox
Level 1-3

Lichtquellen und
Glitzermaterial

Material zur Diagnostik sehr geringer Sehfdhigkeit,
besonders bei mehrfach beeintrdchtigten Kindern und
Jugendlichen.

Die Schleswiger
Seh-Kiste zur Beobach-
tung des funktionalen
Sehens von Kindern
und Jugendlichen unter
der Fragestellung von
CVI: Eine Material- und
Ideensammlung fiir den
pddagogischen Alltag

Material- und Ideensammlung zur Diagnostik der Seh-
fahigkeiten von Kindern und Jugendlichen, die még-
licherweise an einer zerebralen Sehstorung leiden (CVI).

Erforderlich fiir einen Einsatz dieses Instruments ist
zusdtzlich die Beschaffung der notwendigen Gegen-
stande fiir die ,,Seh-Kiste®.
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Schul 670 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sehen® (06.15)

Sel - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprédchen
FORDERSCHWERPUNKT ,SEHEN“

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:
« Auffdlligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft » Erndhrungsprobleme, Einschlaf- und Durchschlaf-
(Viruserkrankungen wie Rételn, Toxoplasmose, probleme, Sauberkeitsentwicklung
Herpes-Virus)  Bindungsverhalten (z.B. in Trennungssituationen
» Komplikationen wahrend der Geburt (Friihgeburt, wie EingewShnung in Kita)

welche SSW?, Geburtstraumata, Sauerstoffmangel) » Motorische Entwicklung (Krabbeln? Zeitpunkt

» Was wissen die Eltern iiber die Sehbeeintrachtigung
ihres Kindes? Wann und wie wurde sie festgestellt?

« Sind Sehbehinderungen in der Familie bereits bekannt?

« Sprachentwicklung

des Laufenlernens, Unsicherheiten bei grob-
motorischen Bewegungsabldufen, Angst vor
Hohe, Ungeschicklichkeit/Stolpern/AnstoRen,
Feinmotorische Fahigkeiten)
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:
» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(ggf. Zeitpunkt, Umstédnde, Sorgerecht)
» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)
« Berufliche Tatigkeit der Eltern

 Ggf. Migrationshintergrund, Nationalitat, Erst-
sprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu Hause

« Wohnsituation

» Besonderheiten (z. B. Pflegeeltern,
Heimunterbringung)

Kernaspekte/Leitfragen:
« Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern
« Besondere Eigenschaften, Interessen und Fahigkeiten
oder auch Eigenheiten des Kindes

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

« Freizeitverhalten, Hobbys (Nimmt die Familie
Freizeitangebote wahr? Beherrscht das Kind
gdngige Spiele fiir Drinnen und DrauRen? Bestehen
Freundschaften zu nicht behinderten Kindern?)

« Sorgen und Anliegen der Eltern im Hinblick auf die
jetzige und zukiinftige Entwicklung ihres Kindes
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Schul 670 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sehen” (06.15)

Sozialverhalten und Beziehungen

Kernaspekte/Leitfragen:

» Beziehungen zu Gleichaltrigen, Mitschiilern/-innen, « Kommunikationstechniken (soziale Interaktion und
Freunden/-innen Konversation, Kommunikationsbediirfnis)

« Beziehungen zu Mutter, Vater, Geschwistern und « Verhalten in Konflikten
anderen Bezugspersonen (auch Unterschiede) « Selbststandigkeit, Selbstbewusstsein, Selbstbild

« Umgang mit Korperlichkeit und Zuwendung

Erziehung und Eltern-Kind-Interaktion

Kernaspekte/Leitfragen:

« Unter welchen Bedingungen zeigt das Kind « Erzieherische MaRknahmen (auch Unterschiede
problematisches Verhalten? zwischen Elternteilen)

« Unter welchen Bedingungen zeigt das Kind dieses » Tagesablauf
Verhalten nicht? « Einstellungen der Eltern hinsichtlich Behiitung und

Loslassen des Kindes

13
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Kernaspekte/Leitfragen:

« Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der « Kontakt der Eltern zu Lehrkréften
Eltern « Schulische Wiinsche der Eltern fiir das Kind
« Einstellungen der Eltern zur Schule und Férderung » Hausaufgabensituation — Welche optischen/
« Wie empfindet das Kind seine schulische Situation? elektronischen Hilfsmittel stehen hier zur
Flihlt es sich in seiner Klasse wohl? Verfiigung?

Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
« Beratungsstelle fiir Sehbehinderte « Rehabilitationslehrer fiir Blinde und Sehbehinderte
» Jugendamt, Schulpsychologisches Beratungs- (O&M, LPF)
zentrum, Erziehung- und Familienberatungsstelle, « Augenklinik, niedergelassener Augenarzt
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und » Augenoptiker
jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugend- « Physiotherapie, Ergotherapie, Logopddie,
psychiater/-in Psychotherapie, Familienhilfe, Einzelfallhilfe

Schul 670 - Leitfaden zur Anamnese ,Sehen“ (06.15) Se 1-1V



Schul 670 - Leitfaden zur Anamnese ,,Sehen” (06.15) Se 1-V

Beobachtungen wahrend des Gesprachs

Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen

15
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Se 2-1

Schul 671 - Dokumentationsbogen ,,Sehen® (07.12)

Se2 - Dokumentationsbhogen: Verhaltensbeobachtungen im
Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT ,SEHEN*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Ordnungssysteme, Beleuchtung, Tafelblick, Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Klassenraums)

Sehverhalten, Umgang mit den visuellen Anforderungen der Unterrichtssituation

17
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Soziale Einbindung in der Klasse

(Schiiler/-in: z. B. Sprache und Kommunikation, Beteiligung an Gruppenarbeitphasen, Selbstsicherheit; Lehrer/-in:
Einbeziehung und Eingehen auf die besonderen Bediirfnisse des Kindes durch methodische und andere MaRnah-
men; Mitschiiler/-innen: Kontaktaufnahme, Einbeziehung in Aktivitdten)

Selbststandigkeit

(An- und Ausziehen, Umgang mit Arbeitsmaterialien, Essen und Trinken, ...)

Orientierung und Mobilitat im Klassenraum

Se 2-1l
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Schul 671 - Dokumentationsbogen ,,Sehen® (07.12)

Beobachtungen

AuReres Erscheinungsbild
(z.B. Auffalligkeiten in Kérperhaltung und -bewegung, Gestik/Mimik, GréRe, Kérperbau, Muskeltonus)

Sonstiges

Hilfsmittel (technische Hilfen, Alltagshilfen, apparative und orthopédische Hilfsmittel),
personelle Unterstiitzung bzw. Hilfsmaknahmen

19
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

Se 2-1V
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Se 3-1

Schul 672 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Sehen” (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK

der Region

Region Nr.

beg;

Se3 - Sonderpddagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT , SEHEN*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax

E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort
Schule Schulbesuchsjahr/Klasse

Klassenleiter/-in

Sonderp&dagogischer Férderbedarf / seit

Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung

Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul-
besuchsjahr

Klassen-
stufe

Klassenleiter/-in

Lernort Besonderheiten/MaRnahmen

21
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

2012 (GVBI. S. 166)

gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

2012 (GVBL. S. 166).

o Schiilerbogen

O Sonderpddagogischer Forderbogen

o Dokumentation durchgefiihrter Forder-
malknahmen

o Protokolle von Elterngesprachen, Klassen-
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc.

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom:

O Gesprdch mit Klassenleiter/-in bzw.
Erzieher/-in vom:

O Bericht der Schule/Kita

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)
« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Il des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

o Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
beobachtung vom:

O Gesprach mit Schiiler/-in vom:

O Test-/Beobachtungsverfahren:

o Uberpriifung der Wahrnehmungsleistungen am:

O Medizinische Befunde:

o Sonstiges:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen
ENTWICKLUNGSRELEVANTE DATEN /VORGESCHICHTE

Se 3-1I
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Schul 672 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Sehen” (06.15)

MEDIZINISCHER BEFUND

WAHRNEHMUNGSLEISTUNGEN IM SCHULISCHEN ALLTAG

ENTWICKLUNGSSTAND MOTORISCHER FAHIGKEITEN

FAHIGKEITEN IM BEREICH DER ORIENTIERUNG UND MOBILITAT

23
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ENTWICKLUNGSSTAND LEBENSPRAKTISCHER FAHIGKEITEN

KOGNITIVE ENTWICKLUNG BZW. SCHULLEISTUNGEN; FERTIGKEITEN IN DEN BEREICHEN LESEN,
SCHREIBEN, ARBEITSTECHNIKEN

PSYCHOSOZIALE ENTWICKLUNG; SOZIALE EINBINDUNG IN DER SCHULE, SELBSTBILD, FREIZEIT,
WUNSCHE

@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

Se 3-1V
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Schul 672 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Sehen” (06.15)

® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpadagogischen Férderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Sehen®

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
0O zuzuerkennen O fortzufiihren
O und zu befristen.

Der sonderpddagogische Forderbedarf im Férderschwerpunkt ,,Sehen® bezieht sich auf eine
O vorrangig visuelle Forderung (Sehbehinderung) O vorrangig taktil-auditive Forderung (Blindheit)

Die zustdndige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs.

@ Wesentliche Hinweise zur Forderung

® Nachteilsausgleich (vgl. Formular Se 4)

© Empfehlung der Forderstufe (vgl. Formular Se 5)

O keine Forderstufe O Forderstufe | O Forderstufe Il

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Se 4-1

Schul 673 - Nachteilsausgleich ,Sehen (07.12)

Se4 — Empfehlung von MaRRnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT , SEHEN“

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

MODIFIKATION DER PRASENTATION VON AUFGABEN

z.B. VergroRerung (wie groR, mit welchen Hilfsmitteln?), Bereitstellen von Demonstrationsobjekten,
Brailleschriftvorlagen, Kopien von Overheadfolien, Zugédnglichmachen des Tafelbilds (wie?) ...

MODIFIKATION DER BEARBEITUNG VON AUFGABEN

z.B. Genauigkeitstoleranz bei Zeichnungen, Toleranz bei Ubertragungsfehlern, Nutzung anderer
Schreibmittel, miindliche statt schriftliche Bearbeitung, Arbeit am Modell statt am Schema ...

27
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ZEITLICHE MODIFIKATION

z.B. Gewdhrung von Zeitverldngerung (Prozentangabe u. U. gestaffelt nach Fachern/Lernbereichen),
Sondertermine bei Priifungen ...

SPEZIFISCHE APPARATIVE HILFEN

z.B. Nutzung optischer und elektronischer Hilfsmittel, blindenspezifische Hilfsmittel (Sprachausgabe,
Punktschriftmaschine, PC mit Braillezeile, ...), Einrichtung des Arbeitsplatzes entspr. der Hilfsmittel ...

RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN

z.B. Blendschutz, Markieren von Treppenstufen/Gefahrenstellen, Arbeitsplatzeinrichtung und Orga-
nisation der Hilfsmittel, barrierefreie Strukturierung von Rdumen, Abweichen vom Fachraumprinzip,
separater Raum fir Aufgaben mit Zeitzugabe ...

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Se 4-1l
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Schul 674 - Empfehlung Férderstufe ,,Sehen® (07.12)

Se5 — Empfehlung der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,SEHEN*

Anmerkung: Rechtliche Grundlage SopddVO §16, Verfahrensablauf siehe Riickseite

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereich Punkte | Besondere Gewichtung

Korperpflege

Nahrungsaufnahme

Fortbewegung

Lagerung

Kommunikation

Verhalten

Gesamt

Je nach Bereich kénnen insgesamt 1-5 Punkte vergeben werden, insgesamt maximal 30 Punkte.

Bewertungsschliissel nach Punkten
1 leichte Unterstiitzung bei wenigen Anldssen
2 leichte Unterstiitzung bei haufigen Anldssen
3 mittlere Unterstiitzung bei wiederkehrenden Anldssen
4 erhebliche Unterstiitzung bei hdufig wiederkehrenden Anldssen
5 erhebliche und sténdige Unterstiitzung

Keine Forderstufe: 0-10 Punkte
Forderstufe I: 11-20 Punkte, zuséatzliche Unterstiitzung
Forderstufe II: 21-30 Punkte, dauerhafte Pflege und Unterstiitzung

Ergebnis unter Beriicksichtigung der besonderen Gewichtung

O keine Forderstufe
O Forderstufe |
O Forderstufe |l

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe

Verfahrensablauf

Der vorliegende fachrichtungsiibergreifende Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe | oder Il basiert auf den
aktuellen Ausfiihrungen der Sonderpddagogikverordnung §16, die folgendermaRen lautet:

»(1) Bei einer Mehrfachbehinderung erfolgt die sonderpddagogische Forderung unter der Beriicksichtigung aller
Behinderungen in der Regel in dem Bereich, in dem der intensivste Forderbedarf festgestellt wird. [...] Dariiber hin-
aus ist bei der sonderpddagogischen Forderung zwischen den Férderstufen | und Il zu differenzieren.

(2) Der Forderstufe | werden Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die zusatzliche Hilfestellungen bei der Kérper-
pflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation bendtigen. Der Férderstufe Il werden
Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die so gravierende Einschrankungen ihrer geistigen, sensorischen, emotio-
nal-sozialen oder motorischen Entwicklung haben, dass sie zu einer selbstdndigen Lebensbewdltigung nicht in der
Lage sind und dauernder Pflege und Unterstiitzung bediirfen.”

Die Unterstiitzungssituationen Korperpflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation
sowie Verhalten bilden im hier vorliegenden Verfahren die Basis und werden von der diagnostizierenden Sonderpdd-
agogin bzw. dem diagnostizierenden Sonderpadagogen mit 1-5 Punkten bewertet.

Bitte beschreiben Sie im vorbereiteten Arbeitsbogen (Formulare Se 6), welche MaRnahmen, wie hdufig und in welchen
Situationen angewendet werden. Zur Einschatzung des Unterstiitzungsbedarfs ist es giinstig, auch auf Beobachtun-
gen von Erzieherinnen und Erzieher bzw. Lehrkrdften zuriick zu greifen.

Zur Objektivierung der Punkteverteilung dient die folgende Orientierungstafel (Formular Se 6). Sie berticksichtigt qua-
litative und quantitative BewertungsmaRstdbe der Unterstiitzung.

Qualitativ: Welche Art von Unterstiitzung benétigt die Schiilerin oder der Schiiler?
Quantitativ: Wie haufig tritt der Unterstiitzungsbedarf auf?

Bei der Zuschreibung der Forderstufe ermdglicht der Aspekt ,,Besondere Gewichtung® einen speziell auf das Individu-
um ausgerichteten Entscheidungsspielraum fiir die Festlegung der Forderstufe (Formular Se 5).



Se 6-1

Schul 675 - Arbeitshogen Forderstufe ,,Sehen” (07.12)

Se6 — Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung
der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,SEHEN*

Anmerkung: Als Beilage dem Formular Se 5 beizufiigen.

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Unterstiitzungsbereiche

o H&dnde waschen, eincremen

» Gesicht waschen, eincremen

» Korper duschen, eincremen

» Korper duschen mit Haare waschen

» Haare waschen, kimmen, frisieren

Zahn- und Mundpflege, Zdhne putzen

und ausspiilen

« Kleidung anziehen, ausziehen

« Schuhe anziehen, ausziehen

« Toilettengang, Windelwechsel und
Reinigung des Intimbereiches

 Hygiene bei menstruierenden M&dchen

Kdrperpflege

« Trinken: Magensonde, Schnabeltasse,
Kunststoffbecher, TrinkgefaR,
Strohhalm, Flasche, Spezialvorrichtung

« Essen: Magensonde, Hand, Loffel, Gabel,
Messer und Gabel, Spezialbesteck,
Kontrolle der Nahrungsmenge und-
Auswahl

» Kauprozesse: Zerkleinerungsmoglich-
keiten, Einspeichelung, Lippenschluss

« Schluckprozesse: Unterstiitzt, reflekto-
risch, bewusst, Koordination von Schluck
und Atemvorgang (Verschlucken);

» RegelmdRige orale oder intravendse
Einnahme von Medikamenten

Nahrungsaufnahme / Medikation

 Unterstiitzung bei labilen Fldchen,
unebene Fldchen, schrage Ebene, Stufen

« Gehbhilfen und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Fldche, schrage
Ebene, Stufen

« Rollstiihle und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Flachen, schrédge
Ebene, Stufen

« Unterstiitzung bei feinmotorischen
Bewegungen

» Raumorientierung

 Unterstiitzung bei fein- oder
grafomotorischen Tatigkeiten

Fortbewegung / Feinmotorik
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Unterstiitzungsbereiche

Lagerung

Lagewechsel: Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, VierfiiRler/Sitzen, Knien/
VierfiiBler/Kniestand, Stehen
Lagerung in Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, Sitzen

Umlagerung, Liegen, Sitzen, Stehen
Umlagerung in Lagerungs- und
Fortbewegungsmittel

Hilfen zur aufrechten Haltung

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Kommunikation

Unterstiitzung zum Sprachverstandnis:
Gestik, Mimik, Bilder/Piktogramme,
Gebérden, Buchstaben und

Worttafeln (FC), PECS, Technische
Kommunikationshilfen

Unterstiitzung zum Sprechen: Gestik,
Mimik, Bilder/Piktogramme, Gebdrden,
Technische Kommunikationshilfen,
taktile Unterstiitzung

Verhalten

Weglaufen

Ausharren an einem Ort

Exzessive Stereotypien: Jammern,
Schreien, Ausrdumen, Werfen von
Gegenstdnden, Nahrungssuche
Kontaktaufnahme, N&dhe-Distanz,
Sexualverhalten

Sachbeschadigung
Gefahrenbewusstsein, Selbstgefdhrdung
bzw. -verletzung

« Fremdgefdhrdung bzw. -verletzung

Anmerkungen, Gewichtung, Hinweise auf weitere Diagnostik

Gutachter/-in:

Datum

Name (Blockschrift)

Unterschrift
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Orientierungstafel zur Punkteverteilung zur Feststellung der Forderstufe

Unter-
stiitzung

Kdrperpflege

1 Punkt

Hinweise bei komplexen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zahnpflege,
An- und Ausziehen

2 Punkte

Handfiihrung in einigen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zdhneput-
zen, Schuhe an- und
ausziehen,

oder

Ubernahme einzelner
schwieriger Handgriffe

3 Punkte

Handfiihrung in den
meisten Bereichen

der Korperpflege und
Ubernahme schwieriger
Handgriffe

4 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten
Bereichen der Korper-
pflege

5 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten Be-
reiche der Kérperpflege
unter Beriicksichtigung
von Orthesen

Nahrungsaufnahme/Medikation

Hinweise zur richtigen
Griffhaltung bei komple-
xen Handlungen

oder

Handfiihrung bei einzel-
nen komplexen Hand-
lungen, z.B. beidhdn-
diges Essen mit Messer
und Gabel

Handfiihrung beim
Schneiden mit dem Mes-
ser und einigen komple-
xen Handlungen

oder

Hinweis zur regelmd-
Rigen oralen Einnahme
von Medikamenten

Weitgehende Handfiih-
rung beim Essen und
Trinken

oder

RegelméRiges Anreichen
von Medikamenten

Nahrungsaufnahme
tiber medizinische Hilfs-
mittel, z.B. Magensonde
bzw. Infusion

oder

Intravendse Medikation
oder

Permanentes Bereit-
halten von Notfallmedi-
kamenten

Weitgehendes Anreichen
von Nahrungsmitteln

oder

Permanente intravendse
Medikation

Fortbewegung / Feinmotorik

Sicherung durch kor-
pernahe Begleitung bei
labilen Fldchen, Stufen,
z.B. Ein- und Aussteigen
in/aus dem Bus

oder

Einfiihrung von Hilfs-
mitteln fiir weitgehend
selbstédndige fein- und
grafomotorischen
Tatigkeiten

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei labilen
Flachen, Stufen

oder

Abgrenzung des Bewe-
gungsraumes in neuen
Situationen bei Orien-
tierungsschwierigkeiten
bzw. ,Wegldufern“
oder

Handfiihrung, Hand-
reichung bei einzelnen
komplexen fein- und
grafomotrischen Tatig-
keiten mit/ohne Hilfs-
mittel

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straen-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und
mit Hilfsmittel

oder

Begleitung von ,Weg-
ldufern bzw. Orientie-
rungslosen im StraRen-
verkehr

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei Fort-
bewegung

oder

Grundsatzliche Unter-
stiitzung mit Handfiih-
rung bei den meisten
feinmotorischen Bewe-
gungen

oder

Grundsétzliche Sicherung
des Bewegungsraums in
bekannten, unbekannten
und &ffentlichen Rdumen
bei ,Wegldufern“ bzw.
Orientierungsschwierig-
keiten

Permanente Ubernahme
der Fortbewegung, z.B.
permanent Rollstuhl
schieben

oder

Permanente Begleitung
von ,,Weglgufern“

bzw. Orientierungslosen
oder

Weitgehende Ubernah-
me aller feinmotorischen
Tatigkeiten

Hinweise bei einfachen
Lagewechsel

Sicherung bei schwie-
rigen Lagewechsel, z.B.
vom Boden aufstehen

Sicherung/Haltegriffe bei
einfachen Lagewechsel,
z.B. vom Stuhl aufstehen

Lagerungshilfen
und Umlagerung bei
den meisten Korper-

Lagerungshilfen und
Umlagerung bei den
meisten Korperpositio-

halb bzw. auRerhalb des
Schulgeldndes

Erarbeitung und Erhalt
von Verhaltensmustern
fiir Situationen auRer-
halb des Schulgeldndes
durch eine vertraute
Person

oder positionen nen und unter Bertick-
¥ Lagerungshilfen bei ei- sichtigung von Orthesen
c nigen Kérperpositionen, oder erhghtem Aufwand
o 2.B. Sitzen, Stehen durch Lahmungen oder
— Muskelerschlaffungen
Lagerung/Fixation tber
Orthesen, Stehbretter
und mechanische
Laufhilfen
gesten- und mimik- Unterstiitzte Kom- RegelméRige Unter- RegelméRige Unterstiitzte Kommu-
begleitendes Sprechen munikation durch stiitzte Kommunikation Unterstiitzte Kommu- nikation mit einem
5 korpereigene Kommuni- | mit materiellen Kommu- | nikation mit einem Sprachsystem und
= kationsmittel bei einigen | nikationsmitteln, z.B. Sprachsystem, z.B. vorrangig vertrauten
= Begriffen, z.B. Gebdrden | Fotos, Pictogramme, Gebdrdensprache, BLISS, | Bezugspersonen
E fiir Wochentage, Zahlen, | Symbole PECS, FC
£ Buchstaben oder oder
2 Unterstiitzte Kommuni- Kommunikation vorran-
kation mit individuellen | gig iiber eine vertraute
technischen Geraten Person
Besondere Beobachtung | Begleitung und verbale Begleitung und verbale Begleitung und verbale Permanente Begleitung
in ausgewéhlten und MaRnahmen in auRer- bzw. physische MaRnah- | bzw. physische MaRnah- | und verbale bzw. physi-
absehbaren Situationen | schulischen Situationen men fiir innerschulische | men fiir Situationen au- | sche MaRnahmen durch
oder bzw. auRerschulische RBerhalb des Schulgeldn- | eine vertraute Person
Erarbeitung und Erhalt Situationen des durgh eine.vertraute oder
S von stabilen Verhaltens- | oder Person in bestimmten Permanente Erarbeitung
= mustern fiir besondere | Erarbeitung und Erhalt | Situationen und Erhalt von Verhal-
t Situationen von Verhaltensmustern | oder tensmustern durch eine
= fiir Situationen inner-

vertraute Person
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FORDERSCHWERPUNKT o~ é¢
mHoren

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen
Grundsédtze und Definition

Nach den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz (KMK) in der Beschlussfassung vom
10.05.1996 liegt bei htrgeschadigten Kindern und Jugendlichen in der Regel sonderpddagogi-
scher Forderbedarf vor und sie bediirfen in Erziehung und Unterricht der sonderpadagogischen
Unterstiitzung. Dabei wird in den Empfehlungen betont, dass Kinder und Jugendliche mit einer
Horschadigung oder einer auditiven Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstorung keine einheitli-
che Gruppe bilden, sondern dass abhéngig von Art und Grad der Horbeeintrachtigung, der bishe-
rigen Forderung, moglichen weiteren Behinderungen und den Gegebenheiten des Umfeldes ein
sehr unterschiedlicher Forderbedarf vorliegen kann (KMK, 1996, S. 6).

Die Verordnung iiber die sonderpadagogische Forderung (Sonderpadagogikverordnung — SopadVO)
vom 19. Juni 2012 folgt im Wesentlichen den Empfehlungen der KMK. Dort heilt es: ,,Im sonder-
pddagogischem Forderschwerpunkt ,Horen® werden Schiilerinnen und Schiiler geférdert, die we-
gen Gehorlosigkeit, einer erheblichen Horschdadigung oder einer auditiven Wahrnehmungs- und
Verarbeitungsstorung ihre Fahigkeiten und Anlagen in der Schule ohne diese Férderung auch
unter Einsatz von Hilfsmitteln nicht angemessen entwickeln kénnen® (SopadVvo, § 8).

In der Vergangenheit erfolgte eine Klassifizierung in diesem Férderschwerpunkt nach Skalen,
die den Grad des Hérverlustes beschrieben. Heute sind diese Einteilungen fiir Entscheidungen
innerhalb des Bildungsprozesses und fiir Fragen der Beschulung nicht mehr allein aussagekraf-
tig. Neben dem Grad der Horfahigkeit werden besonders die bisherige Spracherfahrung und die
von der Schiilerin und dem Schiiler primédr genutzte Basissprache und Kommunikationsform
beriicksichtigt. Dariiber hinaus sind die emotionale und soziale, die kérperliche und motorische
Entwicklung, die Entwicklung des sprachlogischen Denkens, die geistige Entwicklung und das
Lern- und Leistungsverhalten von Bedeutung.

Unter padagogischem Aspekt erfolgt nun eine kompetenzorientierte Erfassung des sonderpad-
agogischen Forderbedarfs, die die bisherige defizitorientierte Beschreibung abldst. Aus diesem
Grund sind Begriffe wie schwerhdrig, gehérlos, taub und hérbehindert nicht geeignet, um den
sonderpddagogischen Férderbedarf dieser Kinder und Jugendlichen umfassend zu beschreiben.

Die intensivere Fokussierung auf eine kompetenzorientierte Erfassung des sonderpdadagogischen
Forderbedarfs unter besonderer Beriicksichtigung der kommunikativen Kompetenzen fiihrt
dazu, dass in Berlin zukiinftig die Bezeichnung des sonderpadagogischen Forderschwerpunkts
,Horen“ erweitert wird in ,,Héren und Kommunikation®. Dies ist bereits in einigen anderen Bun-
deslandern geschehen und wird auch in der Kultusministerkonferenz diskutiert.
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Klassifikation

Im sonderpddagogischen Forderschwerpunkt ,Horen“ werden einerseits periphere Horstérun-
gen und andererseits Storungen in der auditiven Verarbeitung und Wahrnehmung (AVWS) unter-
schieden.

Die Einschatzung einer peripheren Horstérung orientiert sich neben medizinisch-audiologischen
Befunden iiber Art und Grad der Horschadigung vor allem an den kommunikativen Vorausset-
zungen und an der Gesamtentwicklung der Schiilerin und des Schiilers. Fiir die Entwicklung der
Lautsprache ist es wichtig, ob die Einschréankung des Horvermogens prdlingual oder postlingu-
al aufgetreten ist und welche Forderangebote unmittelbar und nach Anpassung von Horhilfen
erfolgten, wie zum Beispiel Horgerdte, Cochlea Implantate und in seltenen Fdllen Hirnstamm-
Implantate (vgl. Giinther 2008; Leonhardt 2012; Mrowinski & Scholz 2011). Daraus ergibt sich
fuir die sonderpadagogische Diagnostik ein Spektrum, in dem zwischen Schiilerinnen und Schii-
lern mit einer Lautsprachorientierung und Schiilerinnen und Schiilern mit einer Orientierung an
der deutschen Gebdrdensprache differenziert werden muss. Die Grenzen zwischen diesen beiden
Gruppen sind flieRend (vgl. auch Giinther & Hennies, 2011).

Neben der Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler mit einer peripheren Horstérung werden nach
Lindauer et al. (2009) im sonderpddagogischen Forderschwerpunkt ,,Héren“ auch Schiilerinnen
und Schiiler mit einer auditiven Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstorung erfasst. Diese Grup-
pe von Kindern und Jugendlichen benétigt bei unauffdlligem Tonaudiogramm oder normalem
peripheren Horen und durchschnittlicher Intelligenz Unterstiitzung in den relevanten Teilfunk-
tionen phonematische Differenzierung und Identifikation, auditive Selektion und auditives Ge-
ddchtnis (vgl. Leonhardt 2012, Nickisch 2006).

Sonderpddagogischer Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Héren“ wird folgenden Gruppen von
Schiilerinnen und Schiilern zuerkannt:

Lautsprachliche Orientierung bei peripherer Horstorung

Sind fiir schulische Lernprozesse bei Schiilerinnen und Schiilern mit peripherer Horstérung spezifische
lautsprachliche Angebote als Basissprache erforderlich, besteht ein sonderpddagogischer Férderbedarf
im Férderschwerpunkt ,,Horen (Lautsprachliche Orientierung)®.

Gebdrdensprachlich-bilinguale Orientierung bei peripherer Horstorung

Ist fiir schulische Lernprozesse bei Schiilerinnen und Schiilern mit peripherer Horstérung ein gebar-
densprachliches Angebot als Basissprache erforderlich, besteht ein sonderpadagogischer Forderbedarf
im Férderschwerpunkt ,,Horen (Gebardensprachliche Orientierung)®. Diese Gruppe bendtigt ein umfas-
sendes bilinguales Angebot in Laut-, Schrift- und Gebardensprache.

Forderschwerpunkt ,,Horen*



Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstorung (AVINS)

Ist fiir schulische Lernprozesse bei Schiilerinnen und Schiilern mit unauffalligem Tonaudiogramm oder
normalem peripheren Horen und durchschnittlicher Intelligenz eine besondere Férderung in den Berei-
chen der auditiven Selektion, der phonematischen Differenzierung und Identifikation sowie des auditi-
ven Geddchtnisses erforderlich, besteht ein sonderpadagogischer Forderbedarf im Forderschwerpunkt
,Horen (AVWS)“.

Viele Schiilerinnen und Schiiler mit dem sonderpddagogischen Férderschwerpunkt ,Horen®
haben zusdtzliche Behinderungen. Die gréRte Gruppe bilden Kinder und Jugendliche mit dem
Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung®. Es ist eine griindliche diagnostische Kldarung notwen-
dig, die besonders eine Einschatzung der primaren Kommunikationsform vornimmt als Grundla-
ge fiir die weiteren sonderpddagogischen Férdermalnahmen (vgl. Empfehlungen des BDH - Be-
rufsverband deutscher Horgeschadigtenpadagogen, 2012).

Wird bei Schiilerinnen und Schiilern mit dem Férderschwerpunkt ,,Horen® ein Antrag auf Fest-
stellung sonderpddagogischen Forderbedarfs im Férderschwerpunkt ,,Lernen® gestellt, muss be-
achtet werden, dass die meisten Intelligenztestverfahren nur eingeschrankt durchgefiihrt wer-
den konnen. Eine Zusammenarbeit der Diagnostiklehrkrdfte der Forderschwerpunkte ,Lernen
und ,Horen“ ist daher notwendig.

Horsehbehinderte sowie taubblinde Schiilerinnen und Schiiler stellen eine eigene Gruppe mit
spezifischen padagogischen Bediirfnissen dar. lhre Kommunikationsmittel konnen Schwarz-
schrift, Gebardensprache, Brailleschrift, taktiles Geb&rden oder Lormen™ sein. In der Diagnostik
werden beide Forderschwerpunkte — ,,Horen® und ,Sehen - {iberpriift und der notwendige Un-
terstiitzungsbedarf festgelegt. Es erfolgt eine enge Zusammenarbeit der Diagnostiklehrkrafte
beider Fachrichtungen.

2 Erhebungsinstrumente

Ziel der Feststellungsdiagnostik im sonderpadagogischen Forderschwerpunkt ,,Horen® ist es, die
komplexen Zusammenhdnge zwischen dem Hérvermogen, dem Sprachstand und der Gesamt-
entwicklung der Schiilerinnen und Schiiler ebenso umfassend wie differenziert darzustellen.

Ein wichtiger Baustein ist dabei die pddagogische Audiometrie, die den Grad der Horfahigkeit und
das Sprachverstandnis diagnostiziert. Weiterhin gilt es, eine klare Aussage {iber den Sprachstand
zu treffen. Hierbei ist zu beachten, dass standardisierte diagnostische Verfahren zur Feststel-
lung des Sprachstandes, auf welche die Diagnostiklehrkraft zuriickgreifen kann, bei Schiilerin-
nen und Schiilern mit zu erwartendem sonderpddagogischen Férderbedarf ,,Horen® nur teilweise
anwendbar sind, da sie sich auf hérende Kinder und Jugendliche beziehen und fiir diese normiert
wurden. Aus diesem Grund erhalten informelle sprachliche Beobachtungen und Entwicklungsbe-
richte einen besonderen Stellenwert.

* Das Lormen oder Lorm-Alphabet ist eine Kommunikationsform fiir taubblinde Menschen zur Verstdndigung mit
anderen Menschen. Der ,Sprechende” beriihrt dabei die Handinnenflache des ,Lesenden®. Dabei sind einzelnen
Fingern sowie bestimmten Handpartien Buchstaben zugeordnet.”
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Die facharztliche Diagnose AVIS bedeutet im schulischen Kontext nicht immer die Zuerkennung
von sonderpadagogischem Forderbedarf ,Héren®. Sonderpddagogische MaRnahmen der Forde-
rung werden erst dann notwendig, wenn die allgemeine schulische Férderung nicht ausreicht,
um einen Lernerfolg zu gewdhrleisten. Ein ausbleibender Lernerfolg zeigt sich in Lernriickstdn-
den in mehreren Schulfachern von mehr als einem Schuljahr. Aus diesem Grund ldsst sich ein
sonderpddagogischer Forderbedarf im Bereich ,,Horen (AVWS)“ in der Regel friihestens am Ende
der Schulanfangsphase feststellen.

Geht die fachéarztliche Diagnose AVWS einher mit einem lang anhaltenden, gravierenden und um-
fangreichen Lernriickstand, erfolgt im Rahmen der Feststellung sonderpadagogischen Forderbe-
darfs eine Uberpriifung des Horvermdgens und der intellektuellen Fahigkeiten der Schiilerinnen
und Schiiler. Liegen in beiden Bereichen unauffillige Ergebnisse vor, muss eine Aufmerksam-
keitsstorung eindeutig ausgeschlossen werden. Unabhdngig von einem sonderpddagogischen
Forderbedarf im Bereich ,,Horen“ konnen auch Lese-Rechtschreibschwierigkeiten (LRS) vorliegen.

Fiir die Erstellung eines sonderpadagogischen Gutachtens fiir den Forderschwerpunkt ,Horen“
werden folgende Aspekte betrachtet:

» Aktenstudium (z.B. vorliegende Befunde von Institutionen der medizinischen Versorgung
und Therapie, Schullaufbahn, Zeugnisse, Protokolle von Klassen- und Schulhilfekonfe-
renzen, Forderpldne),

» Befragen (der Erziehungsberechtigten, der Schiilerin oder des Schiilers, der Klassenlehre-
rin oder des Klassenlehrers bzw. bei Vorschulkindern der Erzieherin oder des Erziehers),

» Beobachten (im Rahmen der Unterrichts- und Pausenhospitation, in Spielsituationen),

» Durchfiihren diagnostischer Verfahren.
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Tabelle Ho: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpadagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs im Férderschwerpunkt

Horen

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern
(und ggf. Kind/
Jugendlichen),
Befragung der
unterrichtenden
Lehrkréfte und des
weiteren padagogi-
schen Personals

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprdchen
(Formular H6 1)

Tonaudiometrie

Sprachaudiometrie
im Stérgerdusch

Mainzer Kindersprach-
test, bis 6 J. (ca. 45 Min.)

Gottinger Kindersprach-
test (Gottinger lab 6 .,
Gottinger Il ab 8 ).)

Freiburger Sprachver-
standlichkeitstest, ab
12 ). (ca. 45 Min.)

BEOBACHTEN
Verhaltens- Dokumentationsbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene
beobachtung Verhaltensbeobach- Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
im Rahmen der tungen im Unterricht, grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
Unterrichts- besonders des Sprach- | fungieren kénnen.
hospitation und Kommunikations-
(fakultativ) verhaltens

(Formular H6 2)
TESTEN
pddagogische Audiometer Gepriift werden Luftleitung, Knochenleitung, Freifeld
Audiometrie (ca. 45 Min.) (Aufblahkurve) und Unbehaglichkeitsschwelle.

Gepriift wird die auditive Selektion bzw. das Sprachver-
stehen unter Stérlarmbedingungen. Das Testmaterial
bietet Silben, Zahlen, Worter oder S&tze an, die nach-
gesprochen werden miissen. Dieses geschieht unter
definierten Bedingungen (Pegel, Storlarm oder Stille,
bi- oder monaural) von CD iiber das Audiometer.

Pddaudiologische
Verfahren bej Ver-
dacht auf AVWS

Miinchner Auditiver
Screening-Test fiir Ver-
arbeitungs- und Wahr-
nehmungsstoérungen
(MAUS), 6 bis 11 J. (ca.
15 Min.)

Der MAUS-Test ermittelt Kinder, die im Hinblick auf das
Vorliegen einer AVWS eingehender untersucht wer-
den miissen. Es werden folgende Bereiche {iberpriift:
Auditive Merkfdhigkeit und Differenzierungsfahigkeit,
Horen im Storgerdusch und Lautdifferenzierung.
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Methodenklassen | Erhebungsinstrumente | Erlduterung

TESTEN

Untersuchungen
zum Richtungs-
horen

Gepriift wird die auditive Lokalisation.

Dichotischer
Sprachtest bei Ver-
dacht auf AVWS

Uttenweiler-Test, ab 5 J.
(ca. 15 Min.)

Feldmann-Test, ab 12 J.
(ca. 15 Min.)

Gepriift wird die sprachgebundene Separation.

Test zur phone-

matischen Diffe-
renzierung und

Identifikation

Heidelberger Lautdiffe-
renzierungstest (H-LAD),
7 bis 10 J.

Gepriift wird die auditive Wahrnehmungstrennscharfe
und Phonemidentifikation und -diskrimination.

Test zur auditiven
Merkfghigkeit

Zahlen- und Satztest
(Audiva)

Gepriift wird die auditive Horgeddchtnisspanne.

Tests zur SET-K 3-5 Der SET-K 3-5 erfasst mit vier Untertests bei dreijah-
Beurteilung des Sprachstandserhe- rigen Kindern und mit fiinf Untertests bei vier- bis
Sprachstandes bungstest, 3 bis 5;11 ). | fiinfjahrigen Kindern rezeptive und produktive Sprach-
verarbeitungsfahigkeiten sowie auditive Geddchtnis-
leistungen.
SET 5-10 Sprachstands- | Der SET 5-10 nimmt eine an den Entwicklungsstand
erhebungstest, 5 bis angepasste, umfassende Beurteilung des Sprach-
10 ). standes vor. Das Verfahren dient der differenzierten
Erfassung der sprachlichen Fahigkeiten sowie der
Uberpriifung der Verarbeitungsgeschwindigkeit und
der auditiven Merkféhigkeit.
Informelle Marburger Sprach- Ermoglicht einfache Aussagen iiber Fahigkeiten, Ver-
Verfahren screening, 4 bis 7 J., z6gerungen und Stérungen der Kommunikation, der
(ca. 15 Min.) Artikulation, des Wortschatzes, der Begriffshildung

und der Satzbildung.
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Methodenklassen | Erhebungsinstrumente | Erlduterung

TESTEN

Tests zur Uberprii-
fung der Intelli-
genz

CFT 1-R, 5;3 bis 9;11 ).

CFT 20-R, 8;5 bis 19 J.

Der CFT 1-R ist ein 6konomisch einsetzbares Testver-
fahren, das die Moglichkeit bietet, formal-logische
Denkprobleme ,non-verbal“ zu lsen. Wegen der an-
schaulichen, sprachfreien Testaufgaben und einfacher
Instruktionen werden Kinder mit Migrationshinter-
grund und Kinder mit sprachlichen Problemen nicht
benachteiligt. Der Test kann als Kurzform mit Minimal-
zeit und/oder in Langform mit verldngerter Testzeit
durchgefiihrt werden.

Der CFT 20-R erfasst das allgemeine intellektuelle
Niveau (Grundintelligenz) im Sinne der ,,General Fluid
Ability“ nach Catell. Diese kann umschrieben werden
als Fahigkeit, figurale Beziehungen und formal logi-
sche Denkprobleme mit unterschiedlichem Komplexi-
tatsgrad zu erkennen und innerhalb einer bestimmten
Zeit zu verarbeiten. Da dies durch sprachfreie und an-
schauliche Testaufgaben geschieht, werden Personen
mit schlechten Kenntnissen der deutschen Sprache und
mangelhaften Kulturtechniken nicht benachteiligt.

SON-R, 6 bis 40 J.

Der SON-R 6-40 ist ein Intelligenztest fiir Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene, bei dessen Durchfiihrung
die Verwendung gesprochener oder geschriebener
Sprache nicht notwendig ist. Der Test ist besonders
geeignet zur Untersuchung von Personen, die in der
verbalen Kommunikation und im Hérvermdégen beein-
trachtigt sind. Alle Untertests werden adaptiv vorge-
geben.

Forderschwerpunkt ,,Horen®
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Schul 680 - Leitfaden zur Anamnese ,,Horen“ (07.12) Ho 1-1

H61 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT , HOREN“

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:

« Auffdlligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft  Audiogramm
» Komplikationen wahrend der Geburt « Zeitpunkt und Art der Versorgung mit Hor-Technik,
» Organische Voraussetzungen (z.B. Kinderkrank- Erfahrungen im Umgang mit Horhilfen
heiten, Mittelohrentziindungen, Polypen, lang-  Aussagen zur Sprachentwicklung und zur
wierige Erkdltungen, Réhrchen-OP) hauslichen Kommunikation
» Kenntnisse der Eltern {iber die Horschddigung Ihres » Korperliche und motorische Entwicklung (Sitzen-,
Kindes Krabbeln-, Gehenlernen)
« Zeitpunkt der Feststellung der Horschadigung « Entwicklung der Wahrnehmung (sensorisch)
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:

 Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt « Ggf. Migrationshintergrund, Nationalité&t,
(gef. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht) Erstsprache/Zweitsprache/Verkehrssprache zu
» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige Hause; seit wann hat das Kind regelméaRigen
Bezugspersonen (z.B. GroReltern) Kontakt zur deutschen Sprache (Freunde, Kita)?
» Besonderheiten (z. B. Pflegeeltern, » Besondere Belastungen der Familie

Heimunterbringung)

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

Kernaspekte/Leitfragen:

« Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht  Hausliche Kommunikation
der Eltern » Besondere Eigenschaften, Interessen und

« Kommunikative Fahigkeiten Fahigkeiten des Kindes

» Soziale und emotionale Entwicklung (z. B. Kontakt « Freizeitverhalten (z. B. Hobbys), ggf. vorschulische/
zu anderen Kindern, ...) aulerschulische Betreuung

Schul 680 - Leitfaden zur Anamnese ,Horen” (07.12) Ho 1-1I
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Schul 680 - Leitfaden zur Anamnese ,,Héren” (07.12)

Kita/Schule

Kernaspekte/Leitfragen:
« Bisherige Entwicklung aus Sicht der Eltern
« Einstellungen der Eltern zur Férderung
 Kontakt der Eltern zu Erziehern und Lehrkraften

Einstellung des Kindes zu Kita/Schule
Was wiinschen Sie sich fiir ihr Kind?

Kernaspekte/Leitfragen:
« Verhalten des Kindes in der Kita/Schule
 Stdarken und Schwéchen beim Spielen/Lernen
» Kommunikation
e Umgang mit der Horschadigung
» Nutzung der Horhilfen

Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

Selbstvertrauen/Motivation

Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel
Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit
Konzentration/Ausdauer

13
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Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
« Horberatungsstellen/HNO-Arzte
 Jugendamt, Schulpsychologisches Beratungszentrum, Erziehungs- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in
» Ergotherapie, Logopddie, Psychotherapie, Familienhilfe

Beobachtungen wahrend des Gesprachs

Schul 680 - Leitfaden zur Anamnese ,Héren” (07.12) Hé 1-1V



Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen
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Schul 681 - Dokumentationsbogen ,,Verhaltensbeobachtung im Unterricht“ (07.12)

H62 — Dokumentationshogen: Verhaltensheobachtungen
im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT ,HOREN*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Lernarrangement, Unterrichtsorganisation, akustische Gestaltung des Klassenraums)

Sozialverhalten
(z.B. Interaktion in Gruppenarbeitsphasen)

17
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Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstédndnis)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachliche Fahigkeiten, Hortaktik, kommunikatives Verhalten, Laut- und Gebdrdensprache)

Grob- und Feinmotorik
(z.B. Bewegungssicherheit, Handlungsplanung, Reaktionsfdhigkeit, Lateralitdt, Gleichgewichtswahrnehmung)

Schul 681 - Dokumentationsbogen ,Verhaltensbeobachtung im Unterricht“ (07.12) H& 2 -1l
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Schul 681 - Dokumentationsbogen ,Verhaltensbeobachtung im Unterricht“ (07.12)

Beobachtungen

Wahrnehmung
(z.B. visuell, akustisch)

Mehrfachbehinderungen

Hilfsmittel
(technische Hilfen, personelle Unterstiitzung bzw. Hilfsmaknahmen)

19
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Weitere Beobachtungen
(z.B. Reaktionen auf Erfolg und Misserfolg/Lob und Tadel, Selbstaussagen)

Schul 681 - Dokumentationsbogen ,Verhaltensbeobachtung im Unterricht“ (07.12) Hé 2 - IV
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Schul 682 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Hren“ (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK

der Region

Region Nr.

beg;

H63 - Sonderpadagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT ,HOREN“

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax

E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort
Schule Schulbesuchsjahr/Klasse

Klassenleiter/-in

Sonderp&dagogischer Férderbedarf / seit

Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung

Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul-
besuchsjahr

Klassen-
stufe

Klassenleiter/-in

Lernort Besonderheiten/MaRnahmen

19
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@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpadagogische Uberpriifung sind:

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)

« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Il des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVB. S. 166)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

« Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVBI. S. 166).

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

o Schiilerbogen O Gesprach mit Schiiler/-in vom:
O Sonderpddagogischer Forderbogen O Standardisierte Testverfahren:
o Dokumentation durchgefiihrter Forder-
malknahmen O Informelle Testverfahren:
o Protokolle von Elterngesprachen, Klassen-
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc. o Uberpriifung der Wahrnehmungsleistung am:
O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom: O Medizinische Befunde vom:
O Gesprach mit Klassenleiter/-in bzw. Erzieher/-in
vom: O Gutachten Horberatungsstelle und anderer
O Bericht der Schule/Kita Fachdienste:
0 Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
beobachtung vom:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen

ENTWICKLUNGSRELEVANTE DATEN /BEHINDERUNGSBEDINGTE VORGESCHICHTE

» Horstatus « Entwicklung der auditiven Wahrnehmung im friihen
o Zeitpunkt der Horschddigung, Versorgung mit Kindesalter
Harhilfen  Therapien

H6 3-11
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Schul 682 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Hren“ (06.15)

ENTWICKLUNGSBESONDERHEITEN AUS SICHT DER ERZIEHUNGSBERECHTIGTEN

AKTUELLER ENTWICKLUNGSSTAND

 Lern- und Leistungsverhalten
» Emotional-sozialer Entwicklungsstand

 Kognitive Voraussetzungen
« Sprachl-kommunikativer Entwicklungsstand

Test Datum Testleiter/-in

@ Ergebnisse der Testverfahren

Testwerte

21
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@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

@ Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpddagogischen Férderbedarf im Férderschwerpunkt ,,Horen

O nicht zuzuerkennen. O nicht fortzufiihren.
O zuzuerkennen O fortzufiihren
O und zu befristen.

O Gehorlosigkeit (gebdrdensprachliche Orientierung)
O Schwerhérigkeit (lautsprachliche Orientierung)
O AVWS

Die zustdndige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpadagogischen Forderbedarfs.

H6 3-1V
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Schul 682 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Hren“ (06.15)

® Wesentliche Hinweise zur Forderung

© Nachteilsausgleich (vgl. Formular HG 4)

® Empfehlung der Forderstufe (vgl. Formular HG 5)

O keine Forderstufe 0O Forderstufe | O Forderstufe Il

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

23
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Schul 683 - Nachteilsausgleich ,Horen“ (07.12)

H64 — Empfehlung von MaBnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT ,,HOREN*

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

MODIFIKATION DER AUFGABENSTELLUNG

o Visuelle Unterstiitzung bei auditiv vermittelten Unterrichtsinhalten (Bilder, Schemata, begleitende
Texte, Untertitel, ...)

o Sicherung des Textverstandnisses durch hinfiihrende Fragestellung/Wiederholung/Worter-
klarungen/Worterlisten/Worterbiicher/Vereinfachung des Satzbaus

0 Unterstiitzung durch lautsprachlicher Gebarde/DGS

o Schriftliche Leistungskontrollen mit LBG- Unterstiitzung (Artikel/Wortendungen)

O Ersetzen miindlicher durch schriftliche Aufgaben

O Weitere MaRknahmen:

ZEITLICHE MODIFIKATION

O Zeitverldngerung um %

O Zusatzliche individuelle Pausen

o Teilung der Arbeit/Priifung — Sondertermine
o Weitere MaRnahmen:

SPEZIFISCHE APPARATIVE HILFEN

o Nutzung spezifischer akustischer Gerate (Horgerat, Cl, FM- Anlage)

O Nutzung elektronischer Gerdte

o Nutzung von Gerdten zur Visualisierung von Unterrichtsinhalten (OH-Projektor, Beamer)
O Drehstuhl

O Weitere Malknahmen:

27
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RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN

O Storgerduscharme Umgebung

o Vermeidung von Nachhall (z. B. Teppichboden, Gardinen, Akustikdammung)

0 Blendschutz/ausreichende Beleuchtung

o Sitzplatz mit giinstigen H6r- und Absehbedingungen (Antlitzgerichtetheit der Lehrkraft gegeniiber
dem Schiiler und der Schiilerin)

o Separater Raum fiir Einzel-/Kleingruppenarbeitsphasen oder Aufgabenbearbeitungen mit Zeitzugabe

o Weitere MaRnahmen:

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Ho 4 -1l
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Schul 684 - Empfehlung Férderstufe ,,Héren” (07.12)

H65 — Empfehlung der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,HOREN*

Anmerkung: Rechtliche Grundlage SopddVO §16, Verfahrensablauf siehe Riickseite

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereich Punkte | Besondere Gewichtung

Korperpflege

Nahrungsaufnahme

Fortbewegung

Lagerung

Kommunikation

Verhalten

Gesamt

Je nach Bereich kénnen insgesamt 1-5 Punkte vergeben werden, insgesamt maximal 30 Punkte.

Bewertungsschliissel nach Punkten
1 leichte Unterstiitzung bei wenigen Anldssen
2 leichte Unterstiitzung bei haufigen Anldssen
3 mittlere Unterstiitzung bei wiederkehrenden Anldssen
4 erhebliche Unterstiitzung bei hdufig wiederkehrenden Anldssen
5 erhebliche und sténdige Unterstiitzung

Keine Forderstufe: 0-10 Punkte
Forderstufe I: 11-20 Punkte, zuséatzliche Unterstiitzung
Forderstufe II: 21-30 Punkte, dauerhafte Pflege und Unterstiitzung

Ergebnis unter Beriicksichtigung der besonderen Gewichtung

O keine Forderstufe
O Forderstufe |
O Forderstufe |l

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

29
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Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe

Verfahrensablauf

Der vorliegende fachrichtungsiibergreifende Erfassungsbogen zur Feststellung der Forderstufe | oder Il basiert auf den
aktuellen Ausfiihrungen der Sonderpddagogikverordnung §16, die folgendermaRen lautet:

»(1) Bei einer Mehrfachbehinderung erfolgt die sonderpddagogische Forderung unter der Beriicksichtigung aller
Behinderungen in der Regel in dem Bereich, in dem der intensivste Forderbedarf festgestellt wird. [...] Dartiber hin-
aus ist bei der sonderpddagogischen Forderung zwischen den Férderstufen | und Il zu differenzieren.

(2) Der Forderstufe | werden Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die zusatzliche Hilfestellungen bei der Kérper-
pflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation bendtigen. Der Férderstufe Il werden
Schiilerinnen und Schiiler zugeordnet, die so gravierende Einschrankungen ihrer geistigen, sensorischen, emotio-
nal-sozialen oder motorischen Entwicklung haben, dass sie zu einer selbstdndigen Lebensbewdltigung nicht in der
Lage sind und dauernder Pflege und Unterstiitzung bedirfen.”

Die Unterstiitzungssituationen Korperpflege, Nahrungsaufnahme, Fortbewegung, Lagerung und Kommunikation
sowie Verhalten bilden im hier vorliegenden Verfahren die Basis und werden von der diagnostizierenden Sonderpdd-
agogin bzw. dem diagnostizierenden Sonderpadagogen mit 1-5 Punkten bewertet.

Bitte beschreiben Sie im vorbereiteten Arbeitsbogen (Formulare HG 6), welche Maknahmen, wie haufig und in welchen
Situationen angewendet werden. Zur Einschdtzung des Unterstiitzungsbedarfs ist es giinstig, auch auf Beobachtun-
gen von Erzieherinnen und Erzieher bzw. Lehrkrdften zurtick zu greifen.

Zur Objektivierung der Punkteverteilung dient die folgende Orientierungstafel (Formular HG 6). Sie beriicksichtigt
qualitative und quantitative BewertungsmalRstdbe der Unterstiitzung.

Qualitativ: Welche Art von Unterstiitzung benétigt die Schiilerin oder der Schiiler?
Quantitativ: Wie haufig tritt der Unterstiitzungsbedarf auf?

Bei der Zuschreibung der Forderstufe ermdglicht der Aspekt ,,Besondere Gewichtung® einen speziell auf das Individu-
um ausgerichteten Entscheidungsspielraum fiir die Festlegung der Forderstufe (Formular HG 5).
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Schul 685 — Arbeitshogen Forderstufe ,,Héren“ (07.12)

H66 — Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung
der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT ,HOREN*

Anmerkung: Als Beilage dem Formular H6 5 beizufiigen.

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereiche

Kdrperpflege

o H&dnde waschen, eincremen

» Gesicht waschen, eincremen

» Korper duschen, eincremen

» Korper duschen mit Haare waschen

» Haare waschen, kimmen, frisieren

 Zahn- und Mundpflege, Zahne putzen
und ausspiilen

« Kleidung anziehen, ausziehen

« Schuhe anziehen, ausziehen

« Toilettengang, Windelwechsel und
Reinigung des Intimbereiches

 Hygiene bei menstruierenden M&dchen

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Nahrungsaufnahme / Medikation

« Trinken: Magensonde, Schnabeltasse,
Kunststoffbecher, TrinkgefaR,
Strohhalm, Flasche, Spezialvorrichtung

« Essen: Magensonde, Hand, Loffel, Gabel,
Messer und Gabel, Spezialbesteck,
Kontrolle der Nahrungsmenge und-
Auswahl

» Kauprozesse: Zerkleinerungsmoglich-
keiten, Einspeichelung, Lippenschluss

« Schluckprozesse: Unterstiitzt, reflekto-
risch, bewusst, Koordination von Schluck
und Atemvorgang (Verschlucken);

» RegelmdRige orale oder intravendse
Einnahme von Medikamenten

Fortbewegung / Feinmotorik

 Unterstiitzung bei labilen Fldchen,
unebene Fldchen, schrage Ebene, Stufen

« Gehbhilfen und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Fldche, schrage
Ebene, Stufen

« Rollstiihle und Hilfebedarf bei labilen
Fldchen, unebenen Flachen, schrédge
Ebene, Stufen

« Unterstiitzung bei feinmotorischen
Bewegungen

» Raumorientierung

 Unterstiitzung bei fein- oder
grafomotorischen Tatigkeiten
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Unterstiitzungsbereiche

Lagerung

Lagewechsel: Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, VierfiiRler/Sitzen, Knien/
VierfiiBler/Kniestand, Stehen
Lagerung in Bauchlage, Seitenlage,
Riickenlage, Sitzen

Umlagerung, Liegen, Sitzen, Stehen
Umlagerung in Lagerungs- und
Fortbewegungsmittel

Hilfen zur aufrechten Haltung

Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Punkte
Welche Situationen? 0-5

Kommunikation

Unterstiitzung zum Sprachverstandnis:
Gestik, Mimik, Bilder/Piktogramme,
Gebérden, Buchstaben und

Worttafeln (FC), PECS, Technische
Kommunikationshilfen

Unterstiitzung zum Sprechen: Gestik,
Mimik, Bilder/Piktogramme, Gebdrden,
Technische Kommunikationshilfen,
taktile Unterstiitzung

Verhalten

Weglaufen

Ausharren an einem Ort

Exzessive Stereotypien: Jammern,
Schreien, Ausrdumen, Werfen von
Gegenstdnden, Nahrungssuche
Kontaktaufnahme, N&dhe-Distanz,
Sexualverhalten

Sachbeschadigung
Gefahrenbewusstsein, Selbstgefdhrdung
bzw. -verletzung

« Fremdgefdhrdung bzw. -verletzung

Anmerkungen, Gewichtung, Hinweise auf weitere Diagnostik

Gutachter/-in:

Datum

Name (Blockschrift)

Unterschrift

Schul 685 - Arbeitsbogen Forderstufe ,,Horen” (07.12) Ho 6 - I



Orientierungstafel zur Punkteverteilung zur Feststellung der Forderstufe

Unter-
stiitzung

Kdrperpflege

1 Punkt

Hinweise bei komplexen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zahnpflege,
An- und Ausziehen

2 Punkte

Handfiihrung in einigen
Bereichen der Korper-
pflege, z.B. Zdhneput-
zen, Schuhe an- und
ausziehen,

oder

Ubernahme einzelner
schwieriger Handgriffe

3 Punkte

Handfiihrung in den
meisten Bereichen

der Korperpflege und
Ubernahme schwieriger
Handgriffe

4 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten
Bereichen der Korper-
pflege

5 Punkte

Weitgehende Uber-
nahme der meisten Be-
reiche der Kérperpflege
unter Beriicksichtigung
von Orthesen

Nahrungsaufnahme/Medikation

Hinweise zur richtigen
Griffhaltung bei komple-
xen Handlungen

oder

Handfiihrung bei einzel-
nen komplexen Hand-
lungen, z.B. beidhdn-
diges Essen mit Messer
und Gabel

Handfiihrung beim
Schneiden mit dem Mes-
ser und einigen komple-
xen Handlungen

oder

Hinweis zur regelmd-
Rigen oralen Einnahme
von Medikamenten

Weitgehende Handfiih-
rung beim Essen und
Trinken

oder

RegelméRiges Anreichen
von Medikamenten

Nahrungsaufnahme
tiber medizinische Hilfs-
mittel, z.B. Magensonde
bzw. Infusion

oder

Intravendse Medikation
oder

Permanentes Bereit-
halten von Notfallmedi-
kamenten

Weitgehendes Anreichen
von Nahrungsmitteln

oder

Permanente intravendse
Medikation

Fortbewegung / Feinmotorik

Sicherung durch kor-
pernahe Begleitung bei
labilen Fldchen, Stufen,
z.B. Ein- und Aussteigen
in/aus dem Bus

oder

Einfiihrung von Hilfs-
mitteln fiir weitgehend
selbstédndige fein- und
grafomotorischen
Tatigkeiten

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei labilen
Flachen, Stufen

oder

Abgrenzung des Bewe-
gungsraumes in neuen
Situationen bei Orien-
tierungsschwierigkeiten
bzw. ,Wegldufern“
oder

Handfiihrung, Hand-
reichung bei einzelnen
komplexen fein- und
grafomotrischen Tatig-
keiten mit/ohne Hilfs-
mittel

Ubernahme der Fort-
bewegung im Straen-
verkehr, z.B. Rollstuhl
schieben

oder

Unterstiitzung bei kom-
plexen feinmotorischen
Bewegungen ohne und
mit Hilfsmittel

oder

Begleitung von ,Weg-
ldufern bzw. Orientie-
rungslosen im StraRen-
verkehr

Grundsatzliche Siche-
rungsgriffe bei Fort-
bewegung

oder

Grundsatzliche Unter-
stiitzung mit Handfiih-
rung bei den meisten
feinmotorischen Bewe-
gungen

oder

Grundsétzliche Sicherung
des Bewegungsraums in
bekannten, unbekannten
und &ffentlichen Rdumen
bei ,Wegldufern“ bzw.
Orientierungsschwierig-
keiten

Permanente Ubernahme
der Fortbewegung, z.B.
permanent Rollstuhl
schieben

oder

Permanente Begleitung
von ,,Weglgufern“

bzw. Orientierungslosen
oder

Weitgehende Ubernah-
me aller feinmotorischen
Tatigkeiten

Hinweise bei einfachen
Lagewechsel

Sicherung bei schwie-
rigen Lagewechsel, z.B.
vom Boden aufstehen

Sicherung/Haltegriffe bei
einfachen Lagewechsel,
z.B. vom Stuhl aufstehen

Lagerungshilfen
und Umlagerung bei
den meisten Korper-

Lagerungshilfen und
Umlagerung bei den
meisten Korperpositio-

halb bzw. auRerhalb des
Schulgeldndes

Erarbeitung und Erhalt
von Verhaltensmustern
fiir Situationen auRer-
halb des Schulgeldndes
durch eine vertraute
Person

oder positionen nen und unter Bertick-
¥ Lagerungshilfen bei ei- sichtigung von Orthesen
c nigen Kérperpositionen, oder erhghtem Aufwand
o 2.B. Sitzen, Stehen durch Lahmungen oder
— Muskelerschlaffungen
Lagerung/Fixation tber
Orthesen, Stehbretter
und mechanische
Laufhilfen
gesten- und mimik- Unterstiitzte Kom- RegelméRige Unter- RegelméRige Unterstiitzte Kommu-
begleitendes Sprechen munikation durch stiitzte Kommunikation Unterstiitzte Kommu- nikation mit einem
5 korpereigene Kommuni- | mit materiellen Kommu- | nikation mit einem Sprachsystem und
= kationsmittel bei einigen | nikationsmitteln, z.B. Sprachsystem, z.B. vorrangig vertrauten
= Begriffen, z.B. Gebdrden | Fotos, Pictogramme, Gebdrdensprache, BLISS, | Bezugspersonen
E fiir Wochentage, Zahlen, | Symbole PECS, FC
£ Buchstaben oder oder
2 Unterstiitzte Kommuni- Kommunikation vorran-
kation mit individuellen | gig iiber eine vertraute
technischen Geraten Person
Besondere Beobachtung | Begleitung und verbale Begleitung und verbale Begleitung und verbale Permanente Begleitung
in ausgewéhlten und MaRnahmen in auRer- bzw. physische MaRnah- | bzw. physische MaRnah- | und verbale bzw. physi-
absehbaren Situationen | schulischen Situationen men fiir innerschulische | men fiir Situationen au- | sche MaRnahmen durch
oder bzw. auRerschulische RBerhalb des Schulgeldn- | eine vertraute Person
Erarbeitung und Erhalt Situationen des durgh eine.vertraute oder
S von stabilen Verhaltens- | oder Person in bestimmten Permanente Erarbeitung
= mustern fiir besondere | Erarbeitung und Erhalt | Situationen und Erhalt von Verhal-
t Situationen von Verhaltensmustern | oder tensmustern durch eine
= fiir Situationen inner-

vertraute Person
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. s ¢
FORDERSCHWERPUNKT = Autismus

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen

Die Empfehlungen der Kultusministerkonferenz vom 16. Juni 2000 besagen, dass die sonder-
padagogische Forderung Kinder und Jugendliche mit autistischem Verhalten unterstiitzt und
begleitet, die in ihrer geistigen Entwicklung schwer beeintrdchtigt, aber auch hochbegabt sein
kénnen. Ihre Forderung ist Aufgabe aller Schulformen. Die Unterschiedlichkeit der Auspragung
der autistischen Verhaltensweisen erfordert eine individuelle Ausrichtung der padagogischen
MaRnahmen. Erziehungsziele, unterrichtliche Inhalte und Methoden miissen an der Individuali-
tat und an den pddagogischen Bediirfnissen des einzelnen Kindes oder Jugendlichen ankniipfen
(KMK 2000, S. 4).

Autistische Stérungen werden den tiefgreifenden Entwicklungsstorungen zugeordnet.

»In der ICD-10 (WHO 1993, S. 282) sind die tiefgreifenden Entwicklungsstérungen wie folgt um-

schrieben:
Eine Gruppe von Stérungen, die durch qualitative Beeintrachtigungen in gegenseitigen In-
teraktionen und Kommunikationsmustern sowie durch ein eingeschranktes stereotypes,
sich wiederholendes Repertoire von Interessen und Aktivitdten charakterisiert sind. Diese
qualitativen Abweichungen sind in allen Situationen ein grundlegendes Funktionsmerkmal
der betroffenen Person, variieren jedoch im Ausprdgungsgrad. In den meisten Fallen be-
steht von friihester Kindheit an eine auffallige Entwicklung. Mit nur wenigen Ausnahmen
sind die Storungen seit den ersten fiinf Lebensjahren manifest. Meist besteht eine gewis-
se allgemeine kognitive Beeintrachtigung, die Stérungen sind jedoch durch das Verhalten
definiert, das nicht dem Intelligenzniveau des Individuums entspricht (sei dies nun Alters
entsprechend oder nicht)“ (Remschmidt 2008, S. 601).

Zu den autistischen Stérungen gehdren der ,Frithkindliche Autismus® mit den Unterformen
»High-functioning-Autismus® und ,,Atypischer Autismus® sowie das ,,Asperger-Syndrom®.

» ,,Friihkindlicher Autismus* (auch Kanner-Syndrom)

Der Friihkindliche Autismus ist gekennzeichnet durch qualitative Beeintrachtigungen im So-
zial- und Kontaktverhalten, qualitative Beeintrachtigungen der Kommunikationsfahigkeit
und eingeschrankte Interessen und stereotype Verhaltensmuster. Die Kinder und Jugendli-
chen kapseln sich hdufig extrem gegeniiber der Umwelt ab, halten @angstlich am Gewohnten
fest und zeigen besondere Sprachauffalligkeiten. Des Weiteren konnen auch geh&uft Pho-
bien, Schlaf- und Essstérungen, Aggressionen und selbstverletzendes Verhalten auftreten.
Die Storung ist vor dem 3. Lebensjahr manifest und geht oft mit intellektuellen Beeintrach-
tigungen einher (vgl. Remschmidt 2012, S. 16ff.).

Forderschwerpunkt , Autismus®




» ,,High-functioning-Autismus*
LUnter  High-functioning-Autismus® (Autismus mit hohem Funktionsniveau) werden die
Stérungen von Kindern mit frithkindlichem Autismus (Kanner-Syndrom) zusammengefasst,
die tiber eine gute intellektuelle Begabung verfiigen, aber gleichwohl die charakteristischen
Symptome des friihkindlichen Autismus aufweisen” (Remschmidt 2012, S. 51f.).

v

»Atypischer Autismus“

»Die Symptomatik dieses Syndroms entspricht nicht dem Vollbild des friihkindlichen Au-
tismus, wobei Abweichungen in zweierlei Richtung bedeutsam sind: Entweder erfolgt die
Manifestation erst nach dem dritten Lebensjahr oder aber die Symptomatik entspricht nicht
dem Vollbild der Stérung, d.h. die Kriterien fiir den friihkindlichen Autismus werden nur
teilweise erfiillt” (Remschmidt 2008, S. 604).

v

,»Asperger-Syndrom“

Das ,,Asperger-Syndrom® wird gewdhnlich spater als der ,,Frithkindliche Autismus® diagnos-
tiziert. Es ist gekennzeichnet durch qualitative Beeintrdchtigungen der sozialen Interaktion.
Betroffene Kinder und Jugendliche haben oft ungewdhnlich ausgeprégte und spezielle In-
teressen und stereotype Verhaltensmuster. Im Vergleich zu Kindern und Jugendlichen mit
HFrihkindlichem Autismus® sind kein bedeutsamer Sprachriickstand und keine bedeutsa-
men Verzégerungen der kognitiven Entwicklungen zu beobachten. Gleichwohl ist die Spra-
che von Kindern und Jugendlichen mit ,, Asperger-Syndrom* h&ufig in ihrer kommunikati-
ven Funktion gestort. Auffalligkeiten sind insbesondere im Sprachverstdandnis und in der
Sprechstimme zu beobachten (vgl. Remschmidt 2012, S. 47ff.).

Obwohl in der ICD-10 ,Friihkindlicher Autismus® und ,,Asperger-Syndrom* als eigenstandige St6-
rungen aufgefiihrt werden, gehen immer mehr Forscher zu einer dimensionalen Betrachtung
des Autismus als eine Grundstorung mit unterschiedlichen Auspragungsformen im Sinne einer
,»Autismus-Spektrum-Storung® (ASS) iiber (Bernard-Opitz 2005, S. 13f,; Attwood 2008, S. 45f.).
Der ,Friihkindliche Autismus® in starker Auspragungsform und z.T. in Verbindung mit intellektu-
ellen Beeintrdachtigungen bildet den einen Pol dieses Spektrums wahrend die Form des ,,Asperger-
Syndroms* mit eher gering ausgepréagter klinischer Symptomatik den anderen Pol dazu darstellt.

Die fachérztliche Diagnose stellt die Voraussetzung und Grundlage eines Feststellungsverfah-
rens ,Autismus® dar. Sie begriindet jedoch nicht zwangsldufig die Empfehlung des Forderschwer-
punktes Autismus. Es liegt in der Verantwortung der Diagnostiklehrkraft zu priifen, ob bei der
betreffenden Schiilerin oder dem betreffenden Schiiler sonderpadagogischer Forderbedarf vor-
liegt und eine Zuordnung zum Forderschwerpunkt ,,Autismus® empfohlen wird. Bei Vorliegen der
medizinischen Diagnose ,Atypischer Autismus“ muss gepriift werden, ob die Auspragung der
autistischen Symptomatik eher die Zuerkennung sonderpadagogischen Forderbedarfs in einem
anderen Forderschwerpunkt nahelegt. Entscheidend fiir die Empfehlung der Zuerkennung des
sonderpddagogischen Férderbedarfs ist die Feststellung, dass der schulische Erfolg eines Kindes
oder Jugendlichen entsprechend seines individuellen Leistungsvermodgens nicht ohne sonderpa-
dagogische Forderung gewdhrleistet werden kann. Diese soll es Schiilerinnen und Schiiler mit
dem Férderschwerpunkt ,,Autismus® insbesondere ermdglichen, ihren Schulalltag so selbststan-
dig wie moglich gemaR ihren individuellen Fahigkeiten erfolgreich zu meistern. Die Férderung
der Wahrnehmungs- und Kommunikationsfahigkeit als Grundlage fiir den Aufbau gelingender
sozialer Kontakte nimmt dabei eine zentrale Rolle ein.

Forderschwerpunkt ,, Autismus®



2 Erhebungsinstrumente

Zur Ermittlung des sonderpadagogischen Férderbedarfs Autismus gibt es keine standardisierten
Erhebungsinstrumente und Verfahren.

Folgende Vorgehensweise hat sich als unverzichtbar erwiesen:
» Beobachtungen im Rahmen von Hospitationen in der Kita oder im Unterricht und ggf.

in Therapien.

» Gesprdche mit den Erziehungsberechtigten

» Gesprdache mit Lehrkrédften und Erzieherinnen und Erziehern unter Zuhilfenahme von
Interviewleitfaden

» Intelligenz- und Schulleistungsdiagnostik

Tabelle Au: Verzeichnis der Erhebungsinstrumente fiir die sonderpddagogische Diagnostik
zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs im Forderschwerpunkt
LJAutismus®

Methodenklassen ‘ Erhebungsinstrumente ‘ Erlduterung

BEFRAGEN

ELTERN

Anamnese/Explo-
ration mit Eltern

Leitfaden zur Anamnese
und Exploration in
Elterngesprdchen
(Formular Au 1)

Der Leitfaden zur Anamnese- und Exploration in
Elterngesprdchen wurde auf Grundlage des Diagnos-
tischen Elternfragebogens (DEF, Dehmelt, Kuhnert &
Zinn 1993), der Leitfragen von Bundschuh (2010) und
von bisher unveroffentlichten Bégen aus der diagnos-
tischen Praxis von Berliner Sonderp&ddagoginnen und
Sonderpddagogen entwickelt. Er bietet als semistruk-
turierter Interviewleitfaden die Mdglichkeit, durch
adaptives Nachfragen individuellen und subjektiven In-
halten, die sich im Rahmen des Beziehungsgeschehens
zwischen Sonderpddagoginnen und Sonderpddagogen
und Eltern bzw. Kind/Jugendlichen ergeben, starker
Rechnung zu tragen.

beobachtung im
Rahmen der Unter-
richtshospitation

Verhaltensbeobachtun-
gen im Unterricht
(Formular Au 2)

LEHRKRAFTE

Befragung der Bericht der Schule Die Fragebdgen Kita und Schule wurden von Berliner
unterrichtenden (vgl. Formular Ve 5) Sonderpddagoginnen entwickelt.

Lehrkrafte (ggf. Fragebogen Kita

Erzieher/-innen) Fragebogen Schule

BEOBACHTEN

Verhaltens- Dokumentationshbogen: | Der Dokumentationsbogen beinhaltet verschiedene

Kategorien des Verhaltens, die als eine Orientierungs-
grundlage fiir Verhaltensbeobachtungen im Unterricht
fungieren kdnnen.

Forderschwerpunkt ,, Autismus'’
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Methodenklassen | Erhebungsinstrumente | Erlduterung

TESTEN

Tests zur CFT 1-R, 5;3 bis 9;11 J. Der CFT 1-R ist ein 6konomisch einsetzbares Testver-
Uberpriifung fahren, das die Moglichkeit bietet, formal-logische
der Intelligenz Denkprobleme ,nonverbal® zu |6sen. Wegen der an-

schaulichen, sprachfreien Testaufgaben und einfacher
Instruktionen werden Kinder mit Migrationshinter-
grund und Kinder mit sprachlichen Problemen nicht
benachteiligt. Der Test kann als Kurzform mit Minimal-
zeit und/oder in Langform mit verldngerter Testzeit
durchgefiihrt werden.

CFT 20-R, 8;5 bis 19 J. Der CFT 20-R erfasst das allgemeine intellektuelle
Niveau (Grundintelligenz) im Sinne der ,,General Fluid
Ability“ nach Catell. Diese kann umschrieben werden
als Fahigkeit, figurale Beziehungen und formal logi-
sche Denkprobleme mit unterschiedlichem Komplexi-
tatsgrad zu erkennen und innerhalb einer bestimmten
Zeit zu verarbeiten. Da dies durch sprachfreie und an-
schauliche Testaufgaben geschieht, werden Personen
mit schlechten Kenntnissen der deutschen Sprache und
mangelhaften Kulturtechniken nicht benachteiligt.

SON-R, 6 bis 40 J. Der SON-R 6-40 ist ein Intelligenztest fiir Kinder,
Jugendliche und Erwachsene, bei dessen Durchfiihrung
die Verwendung gesprochener oder geschriebener
Sprache nicht notwendig ist. Der Test ist besonders
geeignet zur Untersuchung von Personen, die in

der verbalen Kommunikation und im Hérvermégen
beeintrachtigt sind. Alle Untertests werden adaptiv

vorgegeben.
WISC-IV Der WISC-1IV ist ein h&ufig eingesetztes Intelligenzver-
(ehemals HAWIK-IV) fahren fiir Kinder und Jugendliche der Altersgruppe

von 6;0 bis 16;11 Jahren. Mit ihm liegt ein sehr diffe-
renziertes Intelligenzdiagnostikum mit 15 Untertests
vor, auf der Basis von 4 Indices kann ein Gesamt-1Q
berechnet werden. Die Indices sind:

« Sprachverstdndnis

» Wahrnehmungsgebundenes Logisches Denken

* Arbeitsgeddchtnis und

« Verarbeitungsgeschwindigkeit.

Forderschwerpunkt ,, Autismus®
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Aul-|

Schul 690 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngespréchen ,,Autismus® (12.13)

Aul - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen
FORDERSCHWERPUNKT , AUTISMUS*

Anmerkung: Der Gesprdchsleitfaden ist als Orientierungsgrundlage gedacht, bei dem nicht alle Kernaspekte bzw.
Leitfragen beriicksichtigt werden miissen.

Befragung durch:

Name (Blockschrift) Datum

Allgemeine personenbezogene Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in)

Geburtsdatum Geburtsort

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Name, Vorname (Erziehungsberechtigte)

Anschrift

Telefon

Ergdnzungen (z.B. Pflegeeltern, weitere Anschrift)

Korperliche und psychische Entwicklung

Kernaspekte/Leitfragen:
 Auffélligkeiten im Verlauf der Schwangerschaft  Motorische Entwicklung (Grob- und Feinmotorik)
» Komplikationen wahrend der Geburt Entwicklung der Wahrnehmung
» Behinderungsbedingte Vorgeschichte « Therapien
» Aussagen zur Sprachentwicklung (organische Hilfsmittelversorgung
Beeintrdachtigungen, Stand der Sprachentwicklung) e Medikation
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Familidre Situation

Kernaspekte/Leitfragen:
» Familienstand: verheiratet/geschieden/getrennt
(gef. Zeitpunkt, Umstdnde, Sorgerecht)
» Geschwister (Alter/Geschlecht), weitere wichtige
Bezugspersonen (z.B. GroReltern)
« Berufliche Tatigkeit der Eltern

Ggf. Migrationshintergrund, Nationalitdt,
Erstsprache/Zweitsprache

Besondere Belastungen der Familie

Wohnsituation

Besonderheiten (z.B. Pflegeeltern, Heimunterbringung)

Kernaspekte/Leitfragen:

« Allgemeine Beschreibung des Kindes aus der Sicht
der Eltern

e Zur sozialen und emotionalen Entwicklung
(z.B. Schlafstérungen, Angste, Kontaktschwierig-
keiten, ibermdRiger Bewegungsdrang, Umgang mit
der Behinderung),

« Selbstkonzept, Umgang mit der Behinderung

Beschreibung des Kindes (bzw. Jugendlichen)

Besondere Eigenschaften, Interessen und
Fahigkeiten des Kindes

Freizeitverhalten (z.B. Hobbys), ggf. vorschulische/
auBerschulische Betreuung,

Kontakte zu Gleichaltrigen, Freundschaften
Selbststandigkeit, Hilfsmittelnutzung

Aul-ll

Schul 690 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen ,Autismus® (12.13)



Aul-1il

Schul 690 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngespréchen ,Autismus* (12.13)

Schule (nicht auszufiillen bei Antragstellung vor der Einschulung)

Kernaspekte/Leitfragen:
« Bisherige schulische Entwicklung aus Sicht der
Erziehungsberechtigten
« Einstellungen der Erziehungsberechtigten zur
Schule und Forderung

» Kontakt der Erziehungsberechtigten zu Lehrkréaften
« Wie sieht ihr Kind die Schule?
» Was wiinschen sie sich schulisch fiir ihr Kind?

Kernaspekte/Leitfragen:
« Verhalten des Kindes in der Schule/Kita
 Stdarken und Schwéchen beim Lernen/Spielen
Selbstvertrauen/Motivation
» Umgang mit Erfolgen/Misserfolgen, Lob/Tadel

Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten

« Arbeitsverhalten, Selbststandigkeit, Umgang mit
den Hilfsmitteln
» Konzentration/Ausdauer

11
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Kontakt zu schulbezogenen und auBerschulischen Unterstiitzungssystemen, bereits

bestehende Diagnosen, durchgefiihrte Therapien bzw. Hilfen

Beispiele:
« Physiotherapie, Ergotherapie, Logopé&die, Psychotherapie, Familienhilfe
« Jugendamt, Schulpsychologisches Beratungszentrum, Erziehung- und Familienberatungsstelle,
Sozialpddiatrisches Zentrum, Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik, Kinder- und Jugendpsychiater/-in

Beobachtungen wdhrend des Gesprachs

Weitere Daten, offene Fragen, Vereinbarungen

Aul-1IV

Schul 690 - Leitfaden zur Anamnese und Exploration in Elterngesprachen ,Autismus® (12.13)



Au2 -1

Schul 691 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht ,,Autismus® (12.13)

Au2 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen
im Unterricht
FORDERSCHWERPUNKT , AUTISMUS*

Allgemeine Angaben

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

Schule

Fach Unterrichtende Lehrkraft

Name, Vorname (Beobachtende/r)

Datum Zeit

Beobachtungen

Unterrichtssetting
(z.B. Sitzplatz, Unterrichtsorganisation, Lernarrangement, Gestaltung des Klassenraums)

Sozialverhalten
(wechselseitige Interaktion, Kontaktaufnahme zu Mitschiiler/-innen und Erwachsenen, Regelverstédndnis,
Verhalten in Konfliktsituationen, empathische Fahigkeiten)

13
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Lern- und Arbeitsverhalten
(z.B. Aufmerksamkeit, Ausdauer, Aufgabenverstandnis, Lernangebote, die angenommen/abgelehnt werden)

Sprache und Kommunikation
(z.B. sprachlicher Entwicklungsstand, Anpassung des Sprachcodes an den situativen Kontext, Verstehen von Ironie
und Metaphorik, Entschliisselung von Gestik und Mimik)

Grob- und Feinmotorik
(z.B. Geschicklichkeit, Bewegungssicherheit, Kraftdosierung, Handlungsplanung, Reaktionsféhigkeit, Lateralitét,
Schreibhaltung und -druck)

Au2 -1l

Schul 691 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht , Autismus® (12.13)



Au2 -1l

Schul 691 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht ,,Autismus* (12.13)

Beobachtungen

Wahrnehmung akustisch/auditiv, optisch/visuell
(Hypersensibilitdten, Hyposensibilitdten, Verarbeitungsprobleme)

Belastbarkeit
(Stressverhalten, Riickzugstendenzen, Verhalten bei Abweichungen vom Gewohnten)

Stereotypien, Zwdnge, Spezialthemen

15
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Beobachtungen

Selbststandigkeit
(Gefahrenbewusstsein, An- und Auskleiden, Toilettengang)

Au2 -1V

Schul 691 - Dokumentationsbogen: Verhaltensbeobachtungen im Unterricht ,,Autismus® (12.13)



Au3 -1

Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Autismus” (06.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK

der Region

Region Nr.

beg;

Au3 - Sonderpddagogisches Gutachten
FORDERSCHWERPUNKT , AUTISMUS*

Gutachter/-in

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax

E-Mail

O Personliche Daten

Name des Kindes

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort
Schule Schulbesuchsjahr/Klasse

Klassenleiter/-in

Sonderp&dagogischer Férderbedarf / seit

Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Zustandige Fachkraft im Jugendamt

Besuch einer vorschulischen Einrichtung

Einrichtung

Zeitraum

Schullaufbahn

Schuljahr pers. Schul-
besuchsjahr

Klassen-
stufe

Klassenleiter/-in

Lernort Besonderheiten/MaRnahmen

17



@ Anlass der Untersuchung und Fragestellung

Rechtsgrundlagen fiir die sonderpsdagogische Uberpriifung sind:

e Schulgesetz fiir Berlin vom 26. Januar 2004 (GVBI. S. 26), zuletzt geédndert durch Gesetz vom 19. Juni 2012 (GVBI. S. 166)

« Verordnung tiber den Bildungsgang der Grundschule (Grundschulverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 16), zuletzt gedndert durch
Artikel Ill des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVB. S. 166)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 31. Mai 2010 (GVBI. S. 175), zuletzt
gedndert durch Verordnung vom 4. April 2012 (GVBI. S. 121)

« Verordnung iiber die Schularten und Bildungsgénge der Sekundarstufe | (Sekundarstufe I-Verordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 28),
zuletzt geédndert durch Artikel | der Verordnung vom 11. Februar 2010 (GVBI. S. 82) (fiir ,,auslaufende” Bildungsgénge)

» Verordnung iiber die sonderpddagogischer Forderung (Sonderpddagogikverordnung) vom 19. Januar 2005 (GVBI. S. 57), zuletzt gedndert durch
Artikel IV des Ganztagsbetreuungsgesetzes fiir die Jahrgangsstufen 5 und 6 und fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen vom 19. Juni
2012 (GVBL. S. 166).

©® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

o Schiilerbogen O Bericht des/der Klassenlehrers/-in

o Sonderpddagogischer Forderbogen vom:

o Dokumentation durchgefiihrter Forder- o Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
malknahmen beobachtung vom:

o Protokolle von Elterngesprachen, Klassen- O Gesprach mit Schiiler/-in vom:
konferenzen, Schulhilfekonferenzen etc. O Medizinische Befunde (Einrichtung/Datum):

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten
vom: O Intelligenz- und Schulleistungstests

O Gesprach mit Klassenleiter/-in bzw. O Sonstiges:
Erzieher/-in vom:

O Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen
ZUSAMMENFASSUNG DER FACHARZTLICHEN DIAGNOSE/N

Schul 692 - Sonderp&ddagogisches Gutachten ,Autismus“ (06.15) Au3 -1l




Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Autismus“ (06.15) Au3 -1l

KITA-/UNTERRICHTSSETTING

(Sitzplatz, Tafelblick, Forder-/Unterrichtsorganisation, Gestaltung des Gruppen-/Klassenraums, GruppengroRe,
Personalausstattung)

SPRACHE/SPRACHVERSTANDNIS

KOMMUNIKATION/INTERAKTION/EMPATHIEVERMOGEN

19




20

SOZIALVERHALTEN

STEREOTYPIEN, ZWANGE, SPEZIALTHEMEN/SONDERINTERESSEN

FLEXIBILITAT, ANPASSUNGSFAHIGKEIT

BESONDERHEIT IN DER WAHRNEHMUNG/WAHRNEHMUNGSVERARBEITUNG

Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Autismus“ (06.15) Au3 -1V



Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Autismus“ (06.15) Au3 -V

MOTORIK

SELBSTSTANDIGKEIT

BELASTBARKEIT

LERN- UND ARBEITSVERHALTEN/SCHULISCHER ENTWICKLUNGSSTAND

21
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@ Interpretation der Untersuchungsergebnisse

® Beantwortung der Fragestellung und Empfehlung

Es wird empfohlen, den sonderpddagogischen Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Autismus®
[O] nicht zuzuerkennen. [O] nicht fortzufiihren.

[C] zuzuerkennen [T] fortzufiihren
[Jund zu befristen.

Die zustandige Schulaufsicht trifft die Entscheidung zur Feststellung des sonderpddagogischen Forderbedarfs.

Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,,Autismus“ (06.15) Au3 - VI



Schul 692 - Sonderpddagogisches Gutachten ,Autismus” (06.15) Au3 - VIl

O Wesentliche Hinweise zur Forderung

® Nachteilsausgleich (vgl. Formular Au 4)

© Empfehlung der Forderstufe (vgl. Formular Au 5)

keine Forderstufe Forderstufe | Forderstufe Il

Die Erziehungsberechtigten wurden am tiber die diagnostischen Befunde des
sonderpddagogischen Gutachtens informiert.

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Aud -1

Schul 693 - Empfehlung von MaRnahmen des Nachteilsausgleich ,Autismus* (12.13)

Au4 - Empfehlung von MaRBnahmen des Nachteilsausgleich
nach §§ 38-40 SopadVo

FORDERSCHWERPUNKT ,,AUTISMUS*

Sonderpddagogisches Gutachten vom

erstellt von

Name, Vorname (Gutachter/-in)

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

MODIFIKATION DER PRASENTATION VON AUFGABENSTELLUNGEN

o Strukturierung der Texte und Aufgaben, z.B. groRer, farbiger, deutliche Linierung, Abséatze,
Aufteilung in Abschnitte, Aufgaben auf getrennten Bldttern

o Strukturierte /leicht handhabbare Anordnung von Materialien
o Strukturierungshilfen (z.B. Ablaufschemata)
O Anpassung der verwendeten Medien (z.B. Tafelabschrift durch Kopie ersetzen)

o Zur Sicherung des Aufgabenverstédndnisses schriftlich gestellte Aufgaben vorlesen, miindlich
gestellte Aufgaben auch schriftlich vorlegen

O Weitere MaRnahmen:

MODIFIKATION DER BEARBEITUNG VON AUFGABEN

O Genauigkeitstoleranz bei zeichnerischen und geometrischen Aufgaben
o Schriftliche statt miindliche Bearbeitung

o Individuelle Hausaufgaben

O Ergdnzung miindlicher Teile durch schriftliche Notizen

o Sukzessives Heranfiihren an Partner- und Gruppenarbeit

O Weitere MaRnahmen:
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ZEITLICHE MODIFIKATION

O Zeitverldngerung um %

O Zusatzliche individuelle Pausen
O Arbeitsauftrdge in Abschnitte teilen

O Weitere MaRnahmen:

UNTERSTUTZENDES PERSONAL

O Einsatz unterrichtender Fachlehrkréfte zu Beginn der Priifungen zur Erlduterung solcher Auf-
gabenstellungen, die evtl. zu sprachlichen Missverstandnissen fiihren kénnten

O Anwesenheit einer vertrauten Lehrkraft bei Priifungen
O Unterstiitzung bei der Bereitstellung, Organisation und Handhabung von Arbeitsmaterialien

O Weitere MaRnahmen:

BEHINDERUNGSSPEZIFISCHE TECHNISCHE UND ELEKTRONISCHE HILFEN

o Laptop, Tablet, PC 0.4.

o Aufzeichnungsgerdte fiir Ton und Bild
(z.B. fiir Ansagen und Arbeitsauftrdge, Tafelbild, Prasentationen)

O Weitere MaRnahmen:

RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN

O Bereitstellung eines zusdtzlichen Raumes
o Ablenkungsarme Umgebung (geeigneter Sitzplatz, ggf. Einzelplatz)

o Weitere MaRnahmen:

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

Aud -1l

Schul 693 - Empfehlung von MaRnahmen des Nachteilsausgleich ,,Autismus“ (12.13)



Au5 - Empfehlung der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT , AUTISMUS*

Anmerkung: Rechtliche Grundlage SopadVO §16

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Unterstiitzungsbereich Punkte | Besondere Gewichtung

Sprache/Kommunikation

Sozialverhalten

Zwénge, Stereotypien, Rituale,
Selbststimulation, Angste

Flexibilitat und Selbststandigkeit

Wahrnehmung

Motorik

Gesamt

Au5 -1

Je nach Bereich kénnen insgesamt 1-5 Punkte vergeben werden, insgesamt maximal 30 Punkte.

Bewertungsschliissel nach Punkten
1 leichte Unterstiitzung bei wenigen Anldssen
2 leichte Unterstiitzung bei haufigen Anldssen
3 mittlere Unterstiitzung bei wiederkehrenden Anldssen
4 erhebliche Unterstiitzung bei hdufig wiederkehrenden Anldssen
5 erhebliche und standige Unterstiitzung

Keine Forderstufe: 0-10 Punkte
Forderstufe I: 11-20 Punkte, zusétzliche Unterstiitzung
Forderstufe Il: 21-30 Punkte, dauerhafte Pflege und Unterstiitzung

Ergebnis unter Beriicksichtigung der besonderen Gewichtung

O keine Forderstufe
O Forderstufe |
O Forderstufe |l

Schul 694 - Empfehlung der Férderstufe ,,Autismus* (12.13)

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift
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Schul 695 - Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung der Forderstufe ,,Autismus® (12.13)

Au6 - Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung
der Forderstufe
FORDERSCHWERPUNKT , AUTISMUS®

Anmerkung: Als Beilage dem Formular Au 5 beizufiigen.

Name des/der Schiilers/-in:

Einrichtung/Schule:

Punkte
0-5

Unterstiitzungsbereiche | Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Welche Situationen?

Sprache/Kommunikation

Sozialverhalten

Zwange, Stereotypien,
Rituale, Selbststimulation,
Angste

Flexibilitat und
Selbststandigkeit

27
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Unterstiitzungsbereiche | Welche MaRnahmen? Wie hdufig? Welche Situationen?

Wahrnehmung

Punkte
0-5

Motorik

Anmerkungen, Gewichtung, Hinweise auf weitere Diagnostik

Gutachter/-in:

Datum Name (Blockschrift)

Unterschrift

Aub -l

Schul 695 - Arbeitsbogen zur Punkteverteilung zur Feststellung der Férderstufe ,,Autismus“ (12.13)



Nachteilsausgleich
bei ,,Krankheit*

Kr



Besonderer Forderbedarf und
Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit*

1 Begriffliche Kldrungen und grundsétzliche Uberlegungen
1.1 Bedeutung des Unterrichts fiir Kranke

1.2 Unterricht und besondere Forderung fiir kranke Schiilerinnen und Schiiler -
differenzierte schulische Angebote fiir unterschiedliche medizinische Diagnosen

1.3 Besonderer Forderbedarf, sonderpadagogischer Forderbedarf, Nachteilsausgleich -
begriffliche Klarung

2 Verfahrensbeschreibung

2 a) Schiilerinnen und Schiiler mit einer akuten, kurzzeitigen Funktionsbeein-
trachtigung - besonderer Forderbedarf und Nachteilsausgleich

2 b) Schiilerinnen und Schiiler mit einer langfristigen, wiederkehrenden oder
chronischen korperlichen Erkrankung - Organisationsformen der Beschulung,
besonderer Forderbedarf und Nachteilsausgleich

2 ¢) Schiilerinnen und Schiiler mit einer psychischen Erkrankung -
Organisationsformen der Beschulung, besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich
Kr 1 - Sonderpddagogische Stellungnahme

Kr 2 - Empfehlung zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches bei Krankheit

13
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BESONDERER FORDERBEDARF UND

NACHTEILSAUSGLEICH BEI o éé
,Krankheit

1 Begriffliche Kldrungen und grundsitzliche Uberlegungen
1.1 Bedeutung des Unterrichts fiir Kranke

Wenn Schiilerinnen und Schiiler langerfristig erkranken, ist Unterricht und Erziehung fiir sie
von besonderer Bedeutung. Der Unterricht sichert auf der einen Seite einen angestrebten Lern-
und Leistungsfortschritt ab, der die Anschlussfédhigkeit an eine Lerngruppe oder Klasse erhdlt
und Ubergénge oder Abschliisse ermdglichen kann. Auf der anderen Seite kann Krankheit auch
das Leben von Schiilerinnen und Schiilern so stark dominieren, dass Unterricht eine Abwechs-
lung von der Beschéftigung mit der Krankheit und damit Normalitat darstellt, die Perspektiven
auBerhalb von Krankheit sichtbar macht. Dartiber hinaus kénnen im Unterricht fiir Kranke die
Krankheit selbst und der Umgang damit Thema sein. Damit kénnen Unterricht und Erziehung die
Genesung unterstiitzen und erheblich zum Wohlbefinden beitragen. Kranke Schiilerinnen und
Schiiler haben ein Recht auf Unterricht und Férderung, welches ihnen auf verschiedenen Wegen
gewdhrt werden kann.

1.2 Unterricht und besondere Forderung fiir kranke Schiilerinnen und Schiiler -
differenzierte schulische Angebote fiir unterschiedliche medizinische Diagnosen

Unterschiedliche medizinische Diagnosen kdnnen neben der drztlichen Behandlung auch eine
besondere Organisation des Unterrichts, eine spezielle Forderung, oder auch die Gewdhrung
eines befristeten Nachteilsausgleiches, erfordern. Unterschieden werden dabei im schulischen
Kontext:

a) akute, kurzzeitige Funktionsbeeintrachtigungen, z.B. eine gebrochene Schreibhand

b) langfristige oder chronische korperliche Erkrankungen, z.B. Allergien, Rheuma ...

¢) psychische Erkrankungen, z.B. Depressionen, Angststorungen ...

Diese Erkrankungen sind nicht immer mit sonderpadagogischem Férderbedarf verbunden, der bei
Krankheit in einem der sonderpddagogischen Forderschwerpunkte ,,Kérperliche und motorische
Entwicklung“ oder ,Emotionale und soziale Entwicklung” festgestellt werden kann. Gleichwohl
ergibt sich manchmal die Notwendigkeit nach besonderen Organisationsformen des Unterrichts
und der besonderen Forderung bei Krankheit. Die Gewahrung eines befristeten Nachteilsaus-
gleiches ohne Feststellung eines sonderpddagogischen Forderbedarfs ist moglich und erfolgt
dabei in einem verkiirzten Verfahren, wie nachfolgend beschrieben. Ist kein Nachteilsausgleich
bei Krankheit erforderlich, wird auch kein Verfahren durchgefiihrt.

Besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit®



1.3 Besonderer Forderbedarf, sonderpddagogischer Forderbedarf, Nachteilsausgleich -
begriffliche Klarung

In den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zum Férderschwerpunkt ,Unterricht kranker
Schiilerinnen und Schiiler” (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 20.03.1998) wird zwi-
schen besonderem Forderbedarf und sonderpadagogischem Forderbedarf unterschieden.

Besonderer Forderbedarf

Besonderer Férderbedarf liegt bei allen langandauernd oder wiederkehrend erkrankten Schiile-
rinnen und Schiilern vor, wenn sie ohne besondere padagogische Hilfen nicht hinreichend gefor-
dert werden kdnnen. Dazu werden von den schulischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern arztli-
che Hinweise beachtet und die Lernorganisation den besonderen Erfordernissen der Erkrankung
angepasst. Sonderpddagogische Forderung ist nicht notwendig, hdufig jedoch die Gewdhrung
eines befristeten Nachteilsausgleiches (vgl. Seite 5).

Sonderpddagogischer Forderbedarf fiihrt dariiber hinaus zu einer individualisierten und diag-
nostikbasierten Férderplanung, die weit tiber curriculare Anforderungen hinausgeht. Bei kran-
ken Schiilerinnen und Schiilern ist daher bei einem begriindeten Verdacht festzustellen, ob nicht
ein sonderpadagogischer Forderbedarf in einem der sonderpadagogischen Forderschwerpunkte
,Korperliche und motorische Entwicklung® oder ,,[Emotionale und soziale Entwicklung® vorliegt.
Nur in diesen Fallen sind bei erkrankten Schiilerinnen und Schiilern die im Leitfaden beschriebe-
nen Verfahren zur Feststellung des sonderpadagogischen Férderbedarfs durchzufiihren.

Nachteilsausgleich

Erkrankte Schiilerinnen und Schiiler konnen ein Recht auf die Erteilung eines befristeten Nach-
teilsausgleiches haben. Dies gilt auch fiir nicht erkrankte schwangere Schiilerinnen. Eine medi-
zinische Diagnose ist in jedem Fall Voraussetzung. Die Bewilligung eines Nachteilsausgleiches
erfolgt durch die Schulaufsicht auf Empfehlung der Diagnostik- und Beratungslehrkrafte der
sonderpadagogischen Férderschwerpunkte ,,Emotionale und soziale Entwicklung® bzw. ,,Kérper-
liche und motorische Entwicklung” und gegebenenfalls der Beratungslehrkrafte fiir psychisch
Kranke.

Ein Nachteilsausgleich fiir erkrankte Schiilerinnen und Schiiler soll ermdglichen, dass eine zu
bewertende Leistung trotz der Krankheit erbracht werden kann, indem die duReren Rahmen-
bedingungen der Leistungserbringung modifiziert werden. Eine Bewertung im Sinne einer Prii-
fungsordnung oder der Vergleichbarkeit von Leistungen muss weiterhin gegeben sein, um nicht
wiederum andere Schiilerinnen und Schiiler durch die Gewdhrung des Nachteilsausgleiches zu
benachteiligen. Daher ist es unzuldssig, den Schwierigkeitsgrad von Aufgabenstellungen zu
reduzieren oder ganze Aufgaben- oder Priifungsbereiche, etwa eine miindliche Leistung oder
Priifung, wegzulassen. Wenn die Vergleichbarkeit von Leistungen nicht gegeben wére, konnten
Zeugnisnoten nicht erteilt und Priifungen nicht anerkannt werden.

Besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit*



2 Verfahrensbeschreibung

@ Besteht der Verdacht auf sonderpddagogischen Forderbe-
darf in den Bereichen ,Kérperliche und motorische Ent-
wicklung“ oder ,,Emotionale und soziale Entwicklung“?
- ja, dann weiter mit dem ,Verfahren zur Feststellung

sonderpadagogischen Férderbedarfs®
- nein, dann weiter zu .

Besteht der Verdacht auf besonderen Forderbedarf bei

e Krankheit und die Berechtigung zu einem Nachteilsaus-
5 gleich aufgrund:
2a b a) einer akuten, kurzzeitigen Funktionsheeintrachti-
gung (z.B. gebrochene Schreibhand),
b) einer langfristigen oder chronischen Erkrankung
(z.B. Allergien, Rheuma),
c) einer psychischen Erkrankung (z.B. Depression,
Angststorung),
- dann wahlen Sie zur Fortsetzung des Antrages im
Folgenden das entsprechende Unterkapitel (23, 2b
oder 2¢) aus.

Verfahren zur Feststellung
sonderpddagogischen
Forderbedarf
Formulare Ve 1-11

2 a) Schiilerinnen und Schiiler mit einer akuten, kurzzeitigen Funktionsbeein-
trachtigung — besonderer Forderbedarf und Nachteilsausgleich

Fiir Schiilerinnen und Schiiler mit einer akuten, kurzzeitigen Funktionsbeeintrachtigung, z.B. ei-
ner gebrochenen Schreibhand, priift die Schule von Amts wegen, ob ein besonderer Férderbedarf
vorliegen konnte, der zum Nachteilsausgleich und zu weiteren padagogischen Hilfen berechtigt.
Voraussetzung hierfiir ist das Vorliegen einer aktuellen fachdrztlichen Diagnose. Abhdngig von
der Art der Funktionsbeeintrachtigung kann der Unterricht auch in Form von Hausunterricht
organisiert werden.

Verfahren
Priifung des besonderen Forderbedarfes zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches

Die Klassenleitung ber&t mit der Schulleitung und im Benehmen mit den Erziehungs- oder Sorge-
berechtigten iiber die Notwendigkeit eines tempordren besonderen Forderbedarfs und befriste-
ten Nachteilsausgleiches fiir die betroffene Schiilerin oder den betroffenen Schiiler. Die Schul-
leitung stellt einen Antrag bei der Schulaufsicht, die bei Gewdhrung einen Bescheid ausstellt
(vgl. Formulare Kr 1, Kr 2). Die Schulaufsicht kann eine Stellungnahme durch die Beratungs- und
Diagnostiklehrkrafte ,,Korperliche und motorische Entwicklung® einfordern.

Ist ein Nachteilsausgleich durch die Schulaufsicht beschieden worden, entscheidet tiber die pada-
gogische Ausgestaltung des Nachteilsausgleiches die Schule. Bei Priifungen trifft diese Entschei-
dung die oder der Priifungsvorsitzende.

Besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit®



2 b) Schiilerinnen und Schiiler mit einer langfristigen, wiederkehrenden oder
chronischen korperlichen Erkrankung — Organisationsformen der Beschulung,
besonderer Forderbedarf und Nachteilsausgleich

Der Unterricht fiir Schiilerinnen und Schiiler mit langfristigen, wiederkehrenden oder chronischen
korperlichen Erkrankungen kann an verschiedenen Orten stattfinden, dies liegt in der Krankheit
und den Behandlungsbediirfnissen begriindet. Unabh&ngig vom Ort der Beschulung kann bei
ihnen in begriindeten Fdllen jedoch besonderer Forderbedarf und die Berechtigung zu einem
Nachteilsausgleich festgestellt werden. Die Schule priift von Amts wegen, ob ein besonderer For-
derbedarf vorliegen kdnnte, der zum Nachteilsausgleich und zu weiteren padagogischen Hilfen
berechtigt. Voraussetzung hierfiir ist das Vorliegen einer aktuellen fachédrztlichen Diagnose.

Organisationsformen

1. Betroffene Schiilerinnen und Schiiler kénnen mit oder ohne Nachteilsausgleich an ihrer
Stammschule unterrichtet werden.

2. Bei einem voraussichtlichen Krankenhausaufenthalt von mindestens drei Wochen oder
wiederkehrenden Krankenhausaufenthalten, konnen betroffene Schiilerinnen und Schii-
ler Krankenhausunterricht erhalten, der in der Regel durch vier beauftragte Klinikschulen
und ihre Nebenstellen organisiert wird. Sollte dies nicht méglich sein, kann die zustandige
Schulaufsicht Hausunterricht gewadhren, der im Krankenhaus stattfindet. Nachteilsaus-
gleiche sind auch hier moglich.

3. Bei langandauernden oder wiederkehrenden Erkrankungen, die teilstationdr oder ambulant
behandelt werden, kann ab der Dauer von drei Wochen die zustandige Schulaufsicht Haus-
unterricht gewdhren, wenn ein Unterricht an der Stammschule nicht moglich ist. Nachteils-
ausgleiche sind auch hier maoglich.

Verfahren
Priifung des besonderen Forderbedarfes zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches

Die Beratungslehrkraft oder Diagnostiklehrkraft fiir den sonderpadagogischen Forderschwer-
punkt , Korperliche und motorische Entwicklung® schreibt im Benehmen mit der Schule nach ein-
gehender Beratung eine Stellungnahme (vgl. Formulare Kr 1, Kr 2) fiir die Schulaufsicht, die tiber
den Nachteilsausgleich bescheidet. In der Stellungnahme sollen der Nachteilsausgleich benannt
und padagogische Hilfen formuliert sein. Uber die pddagogische Ausgestaltung des Nachteils-
ausgleiches entscheidet die Schule. Bei Priifungen trifft diese Entscheidung die oder der Prii-
fungsvorsitzende.

Fur Schiilerinnen und Schiiler, die in einem Krankenhaus unterrichtet werden und die auch dort
einen Nachteilsausgleich im Rahmen von Priifungen oder Leistungshbewertungen erhalten sollen,
erfolgt die Anfertigung der Stellungnahme fiir die Schulaufsicht durch die im Krankenhaus un-
terrichtenden Lehrkrafte.

Besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit*



2 ¢) Schiilerinnen und Schiiler mit einer psychischen Erkrankung — Organisationsformen
der Beschulung, besonderer Forderbedarf und Nachteilsausgleich

Bei Schiilerinnen und Schiilern mit psychischen Erkrankungen sind verschiedene Organisations-
formen der Beschulung moglich. Die Schule priift von Amts wegen, ob ein besonderer Forderbe-
darf vorliegen konnte, der zum Nachteilsausgleich und zu weiteren padagogischen Hilfen be-
rechtigt. Voraussetzung hierfiir ist das Vorliegen einer aktuellen medizinischen Diagnose. Diese
kann durch die Kinder- und Jugendpsychiatrien, den Kinder- und Jugendpsychiatrischen Dienst,
niedergelassene Fachdrztinnen und Fachdrzte fiir Kinder- und Jugendpsychiatrie, niedergelas-
sene Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten, sowie durch die sozialpddiatrischen Zentren
erfolgen.

Die Schiilerinnen und Schiiler konnen

1. an ihrer Stammschule unterrichtet werden und einen Nachteilsausgleich erhalten,

2. in den angeschlossenen Klinikschulen® der Kinder- und Jugendpsychiatrien beschult werden
und anschlieBend an ihre Stammschule zuriickkehren oder in Nachsorgeklassen fiir psy-
chisch Kranke aufgenommen werden. Den Ubergang aus der Klinikschule und den Nach-
sorgeklassen begleiten die Beratungslehrkradfte fiir psychisch kranke Schiilerinnen und
Schiiler, ggf. im Benehmen mit der Schulpsychologie.

3. mit Hausunterricht versorgt und zu Hause unterrichtet werden,

4. in sonderpddagogische Kleinklassen aufgenommen werden,

5. in schulersetzenden MaRnahmen unterrichtet werden

Verfahren
Priifung des besonderen Forderbedarfes zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches

Die Beratungslehrkraft oder Diagnostiklehrkraft fiir den sonderpadagogischen Forderschwer-
punkt ,,Emotionale und soziale Entwicklung® schreibt im Benehmen mit der Stammschule und
den Erziehungsberechtigten nach eingehender Beratung eine Stellungnahme (vgl. Formulare
Kr 1, Kr 2) fiir die Schulaufsicht, die iiber den besonderen Forderbedarf und Nachteilsausgleich
bescheidet. In der Stellungnahme sollen der Nachteilsausgleich benannt und padagogische Hilfen
formuliert werden. Uber die pidagogische Ausgestaltung des Nachteilsausgleiches entscheidet
die Schule. Bei Priifungen trifft diese Entscheidung die oder der Priifungsvorsitzende.

Beim Ubergang von der Klinikschule oder einer Nachsorgeklasse fiir psychisch Kranke zuriick
in die Stammschule ist zur Stellungnahme auch die Beratungslehrkraft fiir psychisch Kranke
berechtigt.

* Comenius-Schule, Marianne-Buggenhagen-Schule, Schule am griinen Grund, Schule in der Charité

Besonderer Férderbedarf und Nachteilsausgleich bei ,,Krankheit®
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Kr1 —I

Schul 612 - Sonderpddagogische Stellungnahme ,,Krankheit” (03.15)

Senatsverwaltung
fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft

KOORDINIERUNGSSTELLE ZUR SONDERPADAGOGISCHEN DIAGNOSTIK
der Region

beg;

Region Nr.

Kr 1 — Sonderpadagogische Stellungnahme
BESONDERER FORDERBEDARF BEI KRANKHEIT

Diagnostik- oder Beratungslehrkraft fiir

B Korperliche und motorische Entwicklung

B Emotionale und soziale Entwicklung
B Psychisch erkrankte Schiilerinnen und Schiiler

Name, Vorname

Anschrift

Telefon/Fax E-Mail

@ Personliche Daten

Name des Kindes/Jugendlichen

Geburtsdatum Alter zum Uberpriifungszeitpunkt
Wohnort
Schule Schulbesuchsjahr/Klasse

Erziehungsberechtigte

Personensorgeberechtigte (sofern nicht gleichzeitig Erziehungsberechtigte)

Kontaktperson fiir den Notfall (Name, Telefonnummer)

® Informationsquellen (ggf. als Anlage beizufiigen)

Es sind nur Informationen zu erheben, die fiir die Begriindung und Darstellung des Nachteilsausgleiches sowie die angemessene padagogische
Beriicksichtigung der Erkrankung notwendig sind.

O Gesprach mit Erziehungsberechtigten O Gesprach mit Schiiler/-in vom:
vom: O Medizinische Diagnose vom/erstellt durch:
O Gesprach mit Klassenleiter/-in bzw.
Erzieher/-in vom:

0 Unterrichts- und begleitende Verhaltens-
beobachtung vom:
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©® Darstellung der fiir die Empfehlung relevanten Informationen
ENTWICKLUNGSRELEVANTE DATEN/KRANKHEITSBEDINGTE VORGESCHICHTE

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER ELTERN UND DES KINDES ODER JUGENDLICHEN
(Aktuelle Symptomatik, Umgang mit der Erkrankung, Persdnliche Starken/Schwachen/Férderung)

ENTWICKLUNG AUS SICHT DER SCHULE
(Lern- und Leistungsverhalten, Aktuelle Symptomatik, Emotional-sozialer Entwicklungsstand, Kognitive Voraus-
setzungen, Korperlicher und motorischer Entwicklungsstand, Wahrnehmung, Therapien)

Krl

Schul 612 - Sonderpddagogische Stellungnahme ,Krankheit“ (03.15)



Kr1 —1i

Schul 612 - Sonderpddagogische Stellungnahme ,,Krankheit” (03.15)

UNTERRICHTS-/VERHALTENSBEOBACHTUNG

(Sozialverhalten, Krankheitsspezifische Symptomatik, Lern- und Leistungsverhalten)

O Medizinische Diagnosen/arztliche Hinweise

Besonderer Forderbedarf bei Krankheit

O liegt nicht vor. O liegt nicht mehr vor.
O liegt vor. O liegt weiterhin vor.

@ Wesentliche Hinweise zur Forderung/Empfehlungen zur Beschulung

11
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® Nachteilsausgleich (vgl. Formular Kr 2)

Diagnostik- oder Beratungslehrkraft:

Datum Name (Blockschrift)

Unterschrift

v

Krl

Schul 612 - Sonderp&ddagogische Stellungnahme ,,Krankheit“ (03.15)



Schul 613 - Empfehlung zur Gew&hrung eines Nachteilsausgleiches bei Krankheit (03.15) Kr 2

Kr2 — Empfehlung zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches

bei Krankheit

Bei Priifungen trifft der oder die Priifungsvorsitzende die Entscheidung zum Nachteilsausgleich.

Ausstellungsdatum

erstellt von

Name, Vorname (Diagnostik- oder Beratungslehrkraft)
Diagnostik- oder Beratungslehrkraft fiir
O Korperliche und motorische Entwicklung
O Emotionale und soziale Entwicklung
O Psychisch erkrankte Schiilerinnen und Schiiler

fiir

Name, Vorname (Schiiler/-in) Geburtsdatum

KRANKHEITSBEDINGT ERFORDERLICHE APPARATIVE HILFEN UND
UNTERSTUTZENDE MASSNAHMEN

o PC / Notebook

O Spezialsoftware (z.B. Multitext)

O Spezialtastatur / Augensteuerung
O Sprachausgabegerat

o Diktiergerat

O Scanner/Drucker

O Optische Hilfen

O Weitere MaRknahmen:

KRANKHEITSBEDINGT ERFORDERLICHE MODIFIKATION DER AUFGABENSTELLUNG

o Aufbereitung der Lerninhalte in bestimmten Fachern

MaRnahmen:

13



MODIFIKATION DER BEARBEITUNG

O Miindliche statt schriftliche Bearbeitung

o Schriftliche statt miindliche Bearbeitung

O Strukturierungshilfen

O Erganzung miindlicher Teile durch schriftliche Notizen
O Multiple Choice-Aufgaben

O Weitere MaRnahmen:

ZEITLICHE MODIFIKATION

O Zeitverldngerung um %
O Zusédtzliche Pausen

O Krankheitsspezifische Erfordernisse jederzeit ermdglichen (Benennung erforderlich)

o Teilung der Arbeit / Priifung — Sondertermine
O Weitere Malknahmen:

RAUMLICHE VORAUSSETZUNGEN

O Angepasster Arbeitsplatz

o Ablenkungsarme Umgebung
O Separater Raum

o Weitere MaRnahmen:

Schul 613 - Empfehlung zur Gewdhrung eines Nachteilsausgleiches bei Krankheit (03.15) Kr 2



Schul 613 - Empfehlung zur Gew&hrung eines Nachteilsausgleiches bei Krankheit (03.15) Kr 2

WEITERE KRANKHEITSBEDINGTE MASSNAHMEN

O Hygienische Versorgung
O Fachgerechte Pflege/medizinische Versorgung

O Einplanung von Phasen motorischer Entlastung

o Weitere MaRnahmen:

Der Nachteilsausgleich wird bis befristet gewdhrt.

Datum

Diagnostik- oder Beratungslehrkraft:

Datum Name (Blockschrift) Unterschrift

15



16  SenBildJugWiss 2015




	Verfahrensbeschreibung

	Lernen

	Emotionale und soziale Entwicklung

	Sprache 
	Geistige Entwicklung

	Körperliche und motorische Entwicklung

	Sehen 
	Hören

	Autismus
	Nachteilsausgleich bei "Krankheit"

	Region Nr: 
	Anschrift (Gutachter/-in): 
	Telefon/Fax (Gutachter/-in): 
	E-Mail (Gutachter/-in): 
	Name des Kindes: 
	Geburtsdatum: 
	Alter zum Überprüfungszeitpunkt: 
	Anschrift (Kind): 
	Schule: 
	Schulbesuchsjahr / Klasse: 
	aktuelle Klassenleiter/-in: 
	Sonderpädagogischer Förderbedarf: [ ]
	Förderbedarf seit: 
	Erziehungsberechtigte: 
	Personensorgeberechtigte: 
	Zuständige Fachkraft im Jugendamt: 
	Vorschuleinrichtung: 
	Zeitraum des Besuchs der Vorschuleinrichtung: 
	Schuljahr: 
	pers: 
	 Schulbesuchsjahr: 

	Klassenstufe: 
	Klassenleiter/-in: 
	Lernort: 
	Besonderheiten: 
	Anlass der Untersuchung: 
	Schülerbogen: Off
	Sonderpädagogischer Förderbogen: Off
	Dokumentation durchgeführter Maßnahmen: Off
	Protokolle Elternkonferenz etc: Off
	Gespräch mit Erziehungsberechtigten: Off
	Gespräch mit Erziehern: Off
	Datum Gespräch Erziehungsberechtigte: 
	Bericht des Klassenlehrers: Off
	Unterrichtsbeobachtung: Off
	Schülergespräch: Off
	Medizinische Befunde: Off
	Intelligenz- und Schulleistungstests: Off
	Sonstiges: Off
	Bericht des Klassenlehrers - Daten: 
	Unterrichtsbeobachtung - Daten: 
	Schülergespräch - Daten: 
	Medizinische Befunde - Daten: 
	Datum Gespräch Erzieher/-in: 
	Sonstiges - Daten: 
	Zusammenfassung der fachärztlichen Diagnose/n: 
	Unterrichtssetting: 
	Sprache/Sprachverständnis: 
	Kommunikation/Interaktion/Empathievermögen: 
	Sozialverhalten: 
	Stereotypien, Zwänge, Spezialthemen: 
	Flexibilität, Anpassungsfähigkeit: 
	Besonderheit in der Wahrnehmung: 
	Motorik: 
	Selbstständigkeit: 
	Belastbarkeit: 
	Lern- und Arbeitsverhalten/schulischer Entwicklungsstand: 
	Interpretation der Untersuchungsergebnisse: 
	Förderbedarfentscheid: Off
	Befristung: Off
	Beantwortung der Fragestellung: 
	Wesentlcihe Hinweise zur Förderung: 
	Nachteilsausgleich: 
	Förderstufe: Off
	Datum-Benachrichtigung: 
	Datum des Gutachtens: 
	Name (Gutachter/-in): 
	Unterschrift (Gutachter/-in): 


